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In Folge der grossen Ausdehnung , welche das Studium der Orien- 
talischen Sprachen in der neuem Zeit gewonnen hat t durch den 
regen Eifer in dfef Erforschung der gesammten Asiatischen Litera- 
tur und durch die Bereicherung unsers Wissens auf diesem Gebiete 
der Geistesthatigkeit , haben sich die Mittel , dieses Studium zu er- 
leichtern und möglichst erfolgreich zu machen , in gleichem Maasse 
vermehrt. War es vor einem halben Jahrhunderte, aus Mangel 
an hinreichenden ,Hülfsmitteln, noch ein verzweifeltes Unternehmen, 
in Europa Sanskrit, Chinesisch. Mongolisch oder Mandschuisch zu 
erlernen, so sind diese Sprachen nun (ur Jedermann zugänglich 
und ihr Studium stösst auf wenig Schwierigkeiten. Der Kreis dieser 
Studien ist jedoch beiweitem noch* nicht geschlossen; es gibt noch 
grosse Lücken in demselben; die Kenntniss verschiedener Asiatischen 
Sprachen und Mundarten mit einer mehr oder weniger ausgebreite- 
ten Literatur liegt noch sehr im Dunkel, weil die Mittel zur Aneig- 
nung dieser Kenntniss theils zu dürftig sind, theils ganzliph fehlen. 

Zuwiesen, bis auf unsfere Zeit nur sehr mangelhaft gekannten, 
Sprachen geh5tt auch ^ie Tibetische mk ihrer ungemein reichen 
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Literatur. Zwar wusste man bereits seit mehr als einem Jahrhun- 
derte, wie die Tibetische Schrift aussieht; zwar hatten die Missionare 
der Römischen Propaganda um jene Zeit Tibet besucht , hatten 
sich die Erlernung der Sprache angelegen seyn lasseh und ein nicht 
unbeträchtliches Material dazu gewmg^elt^ zwar Hess die Propagan- 
da, leider sehr missrathene, Tibetische Charaktere schneiden, um den 
nach Europa gebrachten Apparat zum Drucke zu benutzen, zwar 
gab der P. Georgi, der selbst kein Wort Tibetisch verstand, sein 
monströses Alphabetum Tibetanum heraus, in welchem er, so 
gut es ging, einen Theil difesös Materials ?erafbeitete> jeddd^ haupt- 
sächlich seine eigenen Grillen zu Tage forderte \ Aber alle dfiese Be- 
mühungen trugen nicht den geringsten Gewinn Füf die lianere K!ennf- 
niss der Tibetischen Spräche. Sogar der* "freist - und keiintnissreidhe 
Sinologe Kemusat könnte für das Cäpitel de tiz tangue Tibttaint 
in seinen Recherches suf les laiieues Tattares äuS diesen! 
Wüste nicht den mindesten Vortheil ziehen, so dass das genannte 
Capitel , in ßetreff der Sjfräehuntersuchung , das dürftigste Von allen 

blieb. :.■•..■•■•• 

Im Jahre 1826 kam , unter der Aüfacht und Leitung der Bri- 
tisch-Protestantischen Missionäre, in Serampur ein Tibetisch- Eögf- 
lisches VVorterbuch mit einem vorangehenden Fragment einer Gram- 
matik heraus. Dasselbe fand sich im Nachlasse des verst. MissiO- 

r 

hars Schröter als Abschrift einet , handschriftlich im Besitze efries 
gew. Majors Latter befindlichen , Wfcrtemrtimlüng , welche uhz^ei- 
felhaft noch von den oben erwähnten katholischen Mteslonlirfeic hei-- 
rührt» Die Herauflgebeij »dies^a Wöfte$uchp$« ehoMaJls der .Tibeti- 
sche» Syft^. völlig .iftktfwlig, köwU^n^ab^weiVF,: nichts ttm», 
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ab die ursprünglich Italienische Uebereetaug 4er Tibetischen Wör* 
ter in eine Englische umzuwandeln. Da* Wörterbuch wiomieU von 
Fehlern, Verstössen und falschen Begriffen* bat des Unnützen viel 
und ermangelt, oft des Nolhwendigen ; dabei ist es völlig planlos 
abgefasst 

Dem Mangel an brauchbaren Hülfebüchsrn zur Erlernung der 
Tibetischen Sprache wurde indes* bald , darauf durch den Ungari- 
uchen Reisenden» Herrn Csoma von Koros abgeholfen. Derselbe 
unternahm nämlich eine Reise m das Innere Asiens, um, wie es 
damals allgemein hiess , den Urstamm seines Volkes daselbst aufzur 
suchen« Daas er diesen Zweck erreicht und seine ursprüngliche Idee 
▼erwirklicht habe, davon hat nichts verlautet; vielmehr lasst sich 
wohl mit Sicherheit feststellen , dass der gesuchte Urstamm nun 
schwerlich m Mittelasien zu finden seyn möchte , wenn man auch 
annehmen „wollte , dass er u> früherer Zeit daselbst gehaust habe. 
Aber ein unendlich schöneres Resultat hat die Rose des Herrn von 
Koros geliefert; er hat sich an Ort und Stelle mit Eifer auf das 
Studium der Tibetischen Sprache gelegt, und bei anhaltendem Fleisse 



und seltener Selbstverleugnung, unter der Anleitung eines gelehrten 
Tibetischen Lama und als dessen Schüler, die Sprache gründlich 
erlernt; er hat in zwei, unter seiner eigenen Aufeicht im Jahre 1854 
m Calcutta gedruckten Werbe«, einer Grammatik <und eine» Wör- 
terbuehe, Ais schöne Eigebniss seines ausdauernden Fieisses und 
irachtfcaren Studiums niedergelegt« in der Thai sind die 
Werke des Herrn von Ktfifts bis fetzt die einzigen brauchbaren 
Hiilfsbücher flir die Erlenrang der Tibetischen Sprache; afies Vor* 
-festige hat Air das Stadium darneben &A gar keinen Werth: es 
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würde demselben mehr hinderlich als fordeflioh «seyn* IjHfe » genann- 
ten Werke geben demjenigen, der sich seit längerer Zeit selbßi müt 
dem Gegenstände beschäftigt hat , die volle' ' Uebmeugüng , dtfss i iht 
Verfasser nicht nur die Tibetische Spracht gründlich; erlernt hat, 
sondern dass er auch in den Geist derselben eingedrungen ist* Fih- 
den sich hie und da Mängel , so betreffen 'didse:.niicht die Sprache 
seihst und deren Kenntnis,, sondern die Auffassung diniger 'grairi- 
mattschen Formen und die Art und Weiie T sid * den* Europäischen 
Sprachgenius anzupassen. •■ « Wir werden weiterhiii noch darauf zu- 
rückkommen. ? 

Es bedurfte eines solchen Anstesses von Aussen ^ um das* Studi- 
um der Tibetischen Sprache auch in Russlahd einzuführen und 
einheimisch zu machen, ungeachtet in diesömi Reiche seit langer Zeit 
eiste Masse der verschiedenartigsten Hülfsmittel ' zu diesem .Zwecke 
vorhanden war , die dem; übrigen Europa beinahe völlig unerreichbar 
•blieb. . Wer weiss .es/! z.B. nicht, dass. der Haupttheil der MongoK~ 
sehen Literatur , dass' d« ganze Rehgionssystem > der sämmtlicheh 
-Mongolischen Völkerschaften auf der Tibetischen Literatur beruht, 
dass die Tibetische Sprache' bei diesen Völkerschaften die heilige und 
bei ihrem Gottesdienste allein zulässige ist?:— wer weiss es nicht, 
jdass vor weit nicht als i hundert Jahren, in Folge der Dynastie -Yeir- 
änderuag in Chi da, gix>sse und reiche f Ka Im ükeuhorden sich in.dtfi 
'Schutz des ;Russisch*a Reichs, begaben und nicht hur; ihre Vct&s- 
sungtseigenlh'M mlichkeit ; sQödern auch ihr ganzes Religionswesen mit 
.dar 'sp rwJbQji Tibetischen und ' Mongolische? Literatur . cUsselbeh 
irailbr.adbten? f^.w^r.wrfiw es niqbt, dass bereits vor mehr als htM- 
4evt hht<fn .fatib fax Oren^träktat rwA Cbma. .'eine ansebnliclfe 
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Mengp Mongolen und Buräten , mit derselben Religion und Litera- 
tur wie die der Kalmücken , unter die Botmassigkeit Russlands 
kam? — wem endlich ist es unbekannt, dass wahrend der Blut he 
der jetzt in China herrschenden Dynastie, unter den Kaisern Kanghi, 
Jungtsching und Kianlung, der bedeutendste Theil der Tibetischen 
und Mongolischen Literatur in schönen Editionen durch den Druck 
vervielfältigt und lexikalische Werke verschiedener Art auf Befehl 
dieser Kaiser , zum Behuf der Erlernung der genannten Sprachen 
verfasst worden sind? Bekannt ist es ferner, dass es in den Horden 
der Mongolischen Völkerschaften zu jeder Zeit (früher jedoch un- 
gleich mehr als jetzt) gelehrte Geistliche und gründliche Kenner der 
Tibetischen Sprache gegeben hat. Dessen ungeachtet hat man erst 
in der neuern Zeit angefangen, auf diese Literatur 'Gewicht zu legen 
und Sammlungen von Tibetischen und Mongolischen Werken zu 
veranstalten , die man vorlängst hatte haben und verstehen lernen 
können, 

■ * 

Es ist nämlich überhaupt erst in der neuern Zeit das Studium 
der Orientalischen Sprachen in Russland zum Leben erwacht. Die- 
ses Feld des Wissens, an dessen Cultur früher Niemand mit Ernst 
dachte und welches lediglich dem Zufall überlassen wurde , ist nun 
ein würdiger Gegenstand der Pflege und Fürsorge für diejenigen ' 
hohen Reichsbehörden geworden, in deren Wirkungsbezirk es Hegt. 
Es findet, wie Alles was zum Ruhme und zur Wohlfahrt Russlands 
dient, die Cultur desselben den reinsten Anklang im edeln Vater- 
herzen unsers allverehrten MONARCHEN. Ein tiefes Gefühl der 
Wichtigkeit unserer politischen und merkantilischen Stellung gegen 
die uns angrenzenden Staaten Asiens muss uns im Fortgänge unsfe- 
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rer industriellen Civilisation immer fester «'greifen und uns dasVer- 
säumniss der uns in die Ewigkeit vorangegangenen Generationen um 
so lebhafter empfinden lassen, als es uns zugleich die A u g en öffnet, 
damit wir dasjenige um so klarer erschauen , was uns zu thun . was 
uns zu erstreben obliegt. 

Da sich der Stand der Dinge in Betreff ^der Orientalischen Stu 
dien und der Achtung dafür nun so ganz anders bei uns gestaltet 
hat , als ehedem , so darf von Keinem , der daztf Beruf fühlt und 
Fähigkeit besitzt, länger gesäumt werden, dasjenige beizutragen, wo- 
zu seine individuelle Stellung ihn verpflichtet. Diesem Pflichtgefühl 
hat die gegenwärtige Tibetische Grammatik ihr Daseyn zu verdan- 
ken. Ijjin grosser Theil des Materials war langst dazu vorbereitet, 
indem ich seit langer Zeit mittels meiner Mongolischen Studien auf 
die Tibetischen, mittels des Reflexes auf den Gegenstand selbst ge- 
führt wurde. Ich durfte es jedoch nicht wagen , dieses vorbereitete, 
vorzüglich aus den in Peking erschienenen lexikalischen Werken 
gesammelte, Material zu einem Lehrbuche der Tibetischen Sprache 
zu verarbeiten, da so manches Zweifelhafte noch zu berichtigen war, 
da so vieles als richtig Erkannte durchaus noch der bestätigenden 
- Autorität bedurfte, ehe es als Richtschnur für den Studiengang ge- 
zogen, als Gesetz für den Sprachunterricht festgestellt werden konn- 
te. Denn die Tibetischen Wörterbücher und Sprachlehren lassen 
uns , so weit sie mir bekannt sind , über so manche grammatische 
^Spracheigenheit in völliger Ungewissheit; sie verbreiten sich haupt- 
sächlich mit vieler Ausführlichkeit über die Gesetze der Rechtschfei- 
bung , und wenn man auch zugeben muss , dass diese scrupulöse 
Genauigkeit in Feststellung von hestimmten Regeln, bei einer Spra- 
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che «k einer so höchst schwierigen Orthographie wie die Tibeti$che f 
a priori den gitterten Nutzen gewahrt , so mjiss man beim weitem 
Vieribig der Untersuchung bald schmerzlich wahrnehmen, dass in 
den erwähnten Sprachlehren die eigentlichen Beslandtheile der Spra- 
che, deren Ordnung, Glassificirung und Verbindung zum Ganzen, 
die wir bei einer wissenschaftlichen Behandlung de* Sprache als uxx~ 
erlasslich betrachten, las) gänzlich vernachlässigt sind» 

Durch die Grammatik des Herrn von KörÜs sind nun die bisher 
zweifelhaften Punkte beseitigt nnd Alles hat seine npthige Beglaubi- 
gung erhalten; daher ich um so weniger Anstand nahm, diese. Gram- 
matik zur Grundlage der meinigen zu machen, als in der ganzen 
Anordnung derselben nichts zu tadeln war und. sie ihren Zweck j}s 
-erstes Lehrbuch einer noch fast ganz unbekannten Sprache vollkom- 
men «rfülit. Dessen ungeachtet bin ich nicht imwaer der Meinung 
des Herrn von Koros geblieben, semdorn wo ich eine zu unbestimm- 
te Erklärung oder irrige Ansicht fand , habe ich solchen Mängeln 
abzuhelfen gesucht. Dies* gilt z. B. von der Geltung des Instru- 
mentals oder • vielmehr «dessen Ffaxionspartikel ab bfestiminter , Nomi- 
nativ oder als Subjekt; eine Eigenschaft > die Herr von Koros nicht 
xecht begriffen zu haben scheint. Ferner gilt diess von den Parti- 
keln ^ oder qz ^ heim Verbum , die er irrig als Bezeichnungen des 

Infinitivs aufstellt , da sie doch nur dessen Dativ oder eine Art Su- 

r 

pinum vorstellen. Weil er seiner Grammatik einen Englischen Text 
unterlegte , so hat ihn die Eigenheit dieser Sprache , den Infinitiv 
durch das. vorstehende WorLchen to zu bezeichnen,, augenscheinlich 
zu dieser falschen Annahme verleitet. Mit Ausnahme der sehr zweck- 
mässigen und sprachrichügen Untemodungsiprin^ln habe ich 4?s Uebri- 
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ge des Anhangs in der Grammatik des Herrn von Koros, nämlich 
die grossem und kleinern # Tibetischen Textfe , die Tibetische Zeit- 
rechnung und die chronologischen Tabellen , weggelassen , weil die 
erstem, die Auszüge aus Tibetischen Werken, auch abgesehen von 
einigen wunderlichen Privatiileen unsers Grammal ikers, mir als erste 
Sprachübung wenig geeignet vorkamen und die chronologischen Ta- 
bellen in einer Grammatik nicht recht an ihrer Stelle sind. Statt 
dieser Stücke habe ich zwei . Capitel aus dem °EFWSR Dsang - lun 

„der Weise und der Thor 44 — bei den Mongolen bekannt unter 
dem Titel Ueligeriin Dalai „das Meer der Beispiele 44 oder Mede- 
getei medegh ügeigi ilgahtschi „der Unterscheider des Wissenden 
und Unwissenden 44 — zugegeben, welche fiir Anfänger, schon wegen 
des erzählenden Tons und Styls , ungleich mehr Anziehung haben 
und das Erlernen der Sprache besser (ordern. Die von Herrn von 
Koros befolgte alphabetische Ordnung , nach welcher die stummen 
Präfixe und überstehenden Consonanten den Anfangsbuchstaben 
gleichgestellt werden, habe ich, da sie dem Geiste der Tibetischen 
Sprache und Schrift völlig entgegen ist, verworfen und statt dersel- 
ben die bei den Tibetern allein gültige Regel und Ordnung ange- 
nommen, so dass z. B. ^p* bei mir nicht unter ^, sondern unter 
*!* zu suchen ist; ferner *P^'- nicht unter *T, sondern unter ^'; ferner 
% nicht unter ^ sondern unter *)*, oder auch jjj^T nicht unter W 
sondern unter *' u. s. w. 

Obgleich die Tibetischen Drucktypen in dieser Grammatik nicht 
die ersten in Europa gefertigten sind, so wird. auch der Nichtkenner 
sie, gegen die monströsen Typen der Propaganda gebalten, schön 
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finden. In der That sind sie nach, den besten Mustern Tibetischer 
CalUgraphie geschnitten. Zum Texte der Grammatik habe ich die 
grössere Schrift gewählt, wofiir diejenigen, welche das Werk zu ih- 
rer Belehruug gebrauchen , mir Dank wissen . werden; die kleinere 
Schrift des Anhangs wird zu dem, unmittelbar auf diese Grammatik 
folgenden, Wörterbuche gebraucht werden. 
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ERSTES GAPITEL. 
Bas Alphabet und dessen Aussprache. 

§• i . Das Tibetische Alphabet hat dreiaaig einfache , in acht Glaasen 

\ ■ 
getheilte, Buchataben, die aämmtlich für Gonaonanten (Tib. •Tppj'ZK' 

saldsched „erklärende") gelten. Jeder von ihnen, wenn er ala auazuspre- 

• i 

4 

chender Anfangabuchatab einer Sylbe ohne anderes Vocalzeichen ateht, 

fahrt den Laut a mit sieh. Ea folgt hier ihre Claaatfmatioa , Gestalt, Ord« 

nung und Bedeutung : 

k. k\ g- ng. tach. tach'. ,dach. nj. 

TT! ka PJ ka *T| ga £^ nga I l^tacha jgtsch'a E^dacha H\ nja I 

t. t\ d. n. n. p\ b. m. 



K ta ^ ta S da 5 na [ 


tq pa ^J p'a 


^ ba £Jma 


U. t». d». w. 

$* taa £ te'a E, daa ^ vra 1 


• 

ah. a. 
\(3k aha 3 •* 

• 


a. j. 
^a U|ja 


r. 1. ach. m. 
^n ßjh JCI acha $| an 1 


h. a. 


l ! ■ 



2 Alp/iabet und dessen Aussprache. 

§. 2. Die Tibetische Sprache hat, mit Amnahöie de* a, vier Vocale 

» • 

(C^E^FJ' dschang „lautende" genannt), nämlich i, u, e und o; ihre Aus- 
sprache kommt defjenigcik dieser .Deutschen' Voosle gleich« Sie werden 
durch besondere Zeichen ausgedrückt, von welchen c\ i, \ e und v o 
über dem Gonsonanten zu stehen kommen, hingegen Nr> u demselben 

unten angehängt wird; z. B. 7IY ki, FT k'e , 9T go, 51' gw. Da der Vocal 

a bereits bei jedem Gonsonanten zum Grunde liegt, so wird das unter der Zahl 
der Gonsonanten befindliche Zeichen desselben f^ nur dann hinzugesetzt, 

wenn mittels eines stummen Gonsonanten als Präfix Zweifel in der Aus- 
spräche eines Wortes entstehen könnte , z. B. bei <*l V^ ga „Freude , Ver- 
gnügen", welches ohne jenes Zeichen CTT dag ausgesprochen wferden muas* 

te. Bildet ein Vocal den Anfangsbuchstab eines Wortes, so werden die ab 
Gonsonanten angesehenen Zeichen für das a , nämlich f^ und ^ , dazu 

gebraucht, indem ihnen das erforderliche Vocalzeichqn beigefügt wird, aU 

f^ und 13SJ i, n und \$i u, T\ und l£J e , . t\ und ^1 o. Mittels des» 

^ 

f^ und der Vocalzeichen werden auch die Diphthongen gebildet; z.B. TITQ^ 

i 



kai, TTID' kau, 7T1QJ kei ß TTIf^ kao u. s. w. Die Tibetischen Benennuri- 

c\ c\ ' 

gen für die Voc4lz{icheii sind folgende: fiir das i TTVSTiQder Tj'jn' gigK> 
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v 
für das u (cW^T^T shabtschu , für da» e Q^jIkJZT dengwu und für das 



nitro* 



§. 3. Die Tibeter theilen ihr Alphabet in folgende Kategorien: 
nTRSYE^iyr ,ind Kehllaute. 

Q&E^Tt^&E^ tind Gaumenlaute oder solche, die mittels der Zan- 
ge und des Gaumens entstehen. 

R^^^'^T und Zahnlaute , oder mittels der Zunge und der Zähne 

hervorgebrachte. 

Cj'Z^'Zy^'rjU* sind Lippenlaute. 

fä'^'^UJ'^JT^J' werden als aus der Kehle und von der Zungen« 

spitze ausgehend angesehen 

£. 4. Ferner theilen die Tibeter ihr Alphabet in Betreff der höhern 
und tiefen* oder klaren und dumpfen Aussprache der Buchstaben in fol- 
gende Geschlechtsclassen : 

TfT^'R'Zy^ ** n< * we 6 en ihres klaren Lautes männlich. 

P^cB^ ^T& 8 * n< * > weil ihr Laut zwischen klar und dumpf die Mit- 
te hält, Neutra (unbestimmten Geschlechtes). 

^ , E;'^ , 5I , ^ f y , ^g , ^ , Ul , ^ , ^■ »ind wegen ihres dumpfen Lautes 

weiblich. 

WZl&I* sind wegen ihres noch dumpfem Lautes durchaus 




2^Q|*3% sind wegen ihres ganz dumpfen Lautes durchaus Neutra oder 
völlig unbestimmbaren Geschlechtes. Die sieben Buchstaben 
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der zwei letzten Gassen werden übrigens auch als ganz weibliche angese* 
hen , das \*N hingegen > weil es das Leben und die Seele (der Grundton J 

aller Consonanten ist, wird keiner Geschlechtskategorie beigezählt 

§. 5. Alle dreiftsig Buchstaben des Alphabets können als Anfangsbuch- 
staben eines Wortes oder einer Sylbe dienen , die folgenden zwanzig je- 
doch nie als Schlussbuchstaben: 7TT PT$'£ £;*' ^ 

Ura'^W Bios die ze/m übrigen: ^'C^'S'^'*! '0^0^ werden zu- 

gleich als Schlussbuckstab&i gebraucht , bei einigen derselben ist jedoch in 
dieser ihrer Eigenschaft nicht immer die Aussprache hörbar. Die Buch- 
staben 31 'C^'^'d^' bekommen als Schlussconsonanten öfters noch ein 9| , 

und die Schlussconsonanten S'X^T bekamen vor Alters bisweilen noch ein 

£ angefügt , welches jedoch , wie auch jenes $| ,' nie ausgesprochen wird. 

Die zehn Schlussconsonanten werden im Tibetischen E^^R5T ^hei- 

dschug,, die nachfolgend oder hinten sich anschliessenden" genannt und das öf- 
ters auf die vier Schlussconsonanten ^n'EVsJ'^J' noch folgende SJ' heisa* UJf^ 

Q^E^T jang -dschug „das sich ebenfals (überdies) anschliessende." Häu- 
fig wird , der Raiunersparung wegen , dieses $]' jenen vier Schlussconso- 
nanten unten angehängt, in der Art, dass 5TS^|* in der Gestalt TT, — 
C$\' in der Gestalt C 1 , — 5J$|' in der Gestalt JT nnd £JSJ* in der Gc- 
stält 3T erscheint. 
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$» 6. Von den zehn Schlosseonsonanten werden die fünf *ri*C'^'£f' 

QJ häufig als , in den meisten Fällen stumme , Präfixe gebraucht , die vor l 

dem Anfangsconsonanten eines Wortes zu stehen kommen. Diese Präfixe, 
obgleich sie bei allen Redetheilen vorkommen und vielen Wörtern von 
gleicher Aussprache ihre eigentümliche Bedeutung geben , dienen vorzüg- 
lich auch beim Verbum zur Bezeichnung der Tempora und Modi« Ihr Ti- 
betischer Name ist 515 '^E^T Ngon- dschug „die sich vorne anschliessen- 
den" (wörtlich die vorwärts eingehenden.) 

Naivere Bestimmung der Alissprache. 

£. 7. Die dreissig einfachen Buchstaben haben folgende Aussprache:. 
711" wie ein mittelhartes k oder hartes g; z. B. TTT^' kawa „die Säule, 

der Pfeiler", 7nX # kun „alles", 

RT wird wie ein hartes und aspirirtes k ausgesprochen, als kh , z. B. 

RJ'^J' k'aivo „der Mund", R'^* k'awa „der Schnee." 
VV gut für unser einfaches , sauft ausgesprochenes g: z. & XJK^ gur „das 
Zelt", UT^ garu „wo? wohin?" flfTI'^J" lagpa „die Hand." 



C^ v entspricht völlig dem Nasenlaute ng\ z. B- C^'J^C^" ngarang „ich selbst;" 

wenn zwei dieser Buchstaben sich als Schluss der ersten und als An- 
fang der zweiten Sjlbe berühren , so. geht die Aussprache des E^ # als 

Anfangsbuchstab in g über; z. B. ^nR^T run g'6 üm *M ** •<**<*• 
lieh oder passend?" 
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3* wird ausgesprochen wie tseh oder wie <bs Russische t 9 vielleicht ein 



* 
* wenig milder; z. B. ^' tschi „was?" <£ '^y tschatscho „Lärm, Getöse* 



f* 



jg* wird ebenfals wie tsch , nur stark und aspirirt ausgesprochen ; z. B. 



£ tsch'u „Wasser", 3&3L"^I' tsch'en-po „gross-" 




E£ lautet wie ifccA; z. B. E^N dschoevo „Herr", E$T dschomo „Frau , 



Gebieterinn." 
QL V hat den Laut wie nj oder das Spanische n oder das Russische Hb; 



z 



• B, / M^ t n/wng »wenig, gering, klein," V nja „der Fisch," *Z'*T 

njima „die Sonne." 
R* klingt wie ein mittelhartes t oder hartes rf; z. B. R'^J' to/o „der 

Palmbaum/' R^l ^ %"«"* „das Band/' FOT^BT ftortf „die Thee- 
kanne." 
^ ist ein hart und aspirirt ausgesprochenes t, z. B. S^Fl'T iä gP* »* lH 

Strick/' JB^ff\ t'angsching, „die Fichte, Fichtenholz/* S^T^' 

f'a/wa M Asche/' £pjeKj' t'almo „die flache Hand, die innere Hand- 
fläche." 



C' entspricht unserm d; z. B. 'K'^T dadpa „der Glaube, die Andacht 



a 



\ es 



C'3^C^* dering „heute." 



Alphabet Und dessen Ausspracht. 



£ f ' ist unter gewöhnliche» n; z. B. 2y^ # nor „Wohlstand, Guter/' &£}' 
JJIE^' namgung „Mitternacht /' «SpV nogr '„schwarz." 

5J* lautet wie ein mittelhartes p oder hartes b, z. B. 5JC^' pang „der Busen," 
Cp^£{' parma „ein gedrucktes Werk." 

ZJJ' Jst das harte und aspirirte p; z. B.*5J' p'a „der Vater/' Cpl'C)' pag<» 

■ 

pa „das Schwein/ 1 SpH'^J* p 'agmo „die Sau /« auch „Göttinn, JoginL" 
Z^' entspricht unserm b, z. B. *T*n' buga oder ^71*^1 \&ugpa „die Höh- 

le , das Loch ," £T$J' ba-sso „Elfenbein , Elephantenzahn." Als Prä- 

i 

i 
■ • , 

fix wird es nicht ausgesprochen ; z. B. ^Tjr^' ka „Wort , Befehl , Vor- 
schrift.^ Als Artikel oder Zusatzpartikel jiach den Schlussconsonanten 
C^'Q'Xnj', oder wenn das ZT als Präfix vorsteht, wird es wie w 

ausgesprochen; t. B. ^PJSJ' ssangwa „reinigen /« *KJEn w*g »*« 
Macht;" so auch nach einem Vocal, z. B. ^^sj* rewa „die Hoffnung * Er- 

■ 

Wartung." Bei 73 ' und ££4 verschwindet sogar das b oder iv und 

es bleibt nichts als der Vocallaut übrig; so dass diese Wörter u und o 
* ausgesprochen werden. Hat das Z^ v ein J£^nj*$f* über sich oder ein PJ 

vor sich stehen , so ist d&sflen Aussprache wie b; jeqe über* oder vor- 
stehenden Buchstaben bleiben stumm. 
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£}' wird wie unser m ausgesprochen; z. B. £J' mi „der Mann, Mensch," 

3>P1' wig „das Auge," £J f me „das Feuer," ßlJ3sJ # /am „der Weg, 

die Strasse/' 
^' hat die Aussprache des Deutschen z oder ts , oder das Russischen if , 



jedoch in der Regel ein wenig milder; z. B. ^H' tsug „wie," <5'Zk' 
teana „wenn ," <5£J' ^ 0,n » w * e viel?" 
ä> wird ebenso, jedoch hart nnd atpirirt ausgesprochen; z. B. 5$^' 
tsawa „heiss ," <3&5 cK" tsunisch'ad „diesseits ," £b ü'e „Lebenszeit." 

ß£ lautet wie ds; z. B. fc^R' ^die Muscatnuss /' lies dsati. Es gibt zwar 

nur wenig oder gar keine rein -Tibetische Wörter , die unmittelbar mit 
diesem Buchstaben anfangen , wohl aber genug solche , . die ihn mit 
einem stummen £| oder f^ als Präfix zum Anfangsbuchstaben haben. 

Die Tibetischen Buchstaben <$'£) un< * fc[ werden zur Umschreibung der 

Sanskritischen tsch , tsch'a und dscha gebraucht , wobei jedoch die Ti- 
betische Aussprache derselben , tsa , ts'a y dsa , beibehalten wird. 
IjU* lautet wie w, kommt aber nur in wenigen Wörtern vor; z. B. fJJ' 

wa „der Fuchs/« f Jj , ^ # *afe „klar, hell." 



i 
( 



*i 
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' dessen Aussprache wir durch sh ausdrücken, klingt wie das Fianzö* % 

tische j oder Russische m\ z. B. fönj' shal „der Mu«i, das. Gesicht," 



» * 

fdpJ'Z^TTK' shalkod „die Verordnung, der Befehl," (3'^T shawa 

„lahm , verkrüppelt." 
5* wird wie ein weiches s oder das Russische s ausgesprochen; z. B. 

3*^' saiva „essen," S^s^T W*g „Kupfer." 

Q^ ist ein schwacher Hauch , der das a vertritt , oder auch mit dem ent- 
sprechenden Zeichen jeden andern Vocal. Vormals wurde er, wenn 
die Sylbe in einen Vocal endete , dem Gonsonanteh jedesmal nachgesetzt; 

z. R 7Ttt # ka, 7T1QJ ki, 710^*1*, 71tt ke, 7Ttt *o, statt dass die- 
ser Buchstab jetzt weggelassen und 7n*7n > 7T| , 7Ti v 7T| > gesehrieben wird. 

Nur dann wird er (vergl. §. 2.) beibehalten , wenn der Sylbe ein 
stummer Gonsonant als Präfix vorsteht; %. B. ^rteQJ sa „der Hauet ," 

CTO' ga „die Freude ," ^Fn' ka „das Wort , der Befehl ," &RX 

da „der Pfeil," OfiR da „vorübergehen." Ferner dient dieser Buch- 
es 
stab zur Bildung der Diphthongen; z. B. TTIQ^' kai, TTIfÄ* kau, 

7T1QJ kao. Als Anfangs vocal erscheint er in verschiedenen Wörtern; z. B 

Q^'S' ona „obgleich, wenn gleich," Q£' od „Schein, Glanz /'Q^ 8 !* 



« » 
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atsckag , r V5 ; T utschag oder IT ZT uwu „wir/' fVT5T ugpa »die 

Eule. 9 Weto» darf^ali Präfix der nächsten Sylbe unmittelbar auf eine 

Sylbe mit Vocalendung folgt , so bekommt es die Aussprache eines 
eingeschobenen n oder , wenn der auf das f^ als Präfit folgende Wur- 

zelconsonant ein Labial ist , eines m; z. B. ^T^'n^Z^ Ifandschur 



♦ • 



Uebertragung der Worte (Buddha*»)," ^T^V*' gendün „die Geist- 

lichkeit (Conectivname derselben)/' SJTTlQ'Q^pr kambum „die hufi- 

derttausend Verordnungen/' 
U}' »L unter Deutsches j; a. B. Ufc jimg „auch, also," Bpi'Jn* jalga 



.1 



der Zweig eines Baumes/'. UPJ'ZTI'^Q' jalgapreu „Reisig." Dieser 

Buchstab, wird auch . verschiedener* andärn Cbnsontntcn angehängt und 
verändert dadurch deren Aussprache , wovon weiter unten $. ft, ein 
Mehreres. 



X^ entspricht dem allgemeinen r; z. B, Z^^' rang „selbst , selbsteigen 



« 



^Z^'K' rabtu „sehr, besonders/' ^S'^bS' rintschen „theuer, kostbar u 
Wenn das ^ über einem Gonsonanten steht , wird es in der Regel 

i 

• i * ' 

nicht ausgesprochen , doch gibt es audi Ausnahmen (vergl. $. 13.). 
Wie das U| wird auch das. ^ verschiedenen Gonsonanten unten an- 



/■ 



gehängt und verändert dadurch deren Aussprache (Siehe $. 10.) 



Alphabet und desseh Aussprache. 1 1 



ÜJ' entspricht völlig unserm /; z. B. njTTCT lagpa „die Hand/' QJ' fo, 

„das Jahr" -auch „das Blatt/' Ueber einem andern Gonsonanten stehend 
wird das 0\ nicht ausgesprochen ; z. B . HJ ' nga „fünf." Als Aus- 

nähme gilt, wenn es über einem & steht , wo das Ganze beinahe 



wie hl oder chl klingt; z. B. ft]' hla „eine Gottheit /'frj A/b „Süden." 
Steht das ft] unterhalb eines Gonsonanten , so wird es allein ausge- 

sprachen, während der überstehende Gonsonant stumm bleibt. Un- 
terhalb eines 9 stehend , verändern beide Gonsonanten ihre natürli- 
che Aussprache in d\ z. B. 9* da „der Mond/' 
JV hat die Aussprache des Deutschen seh , oder Russischen vi; z, B. 

flE^' sching „der Baum , cr JT $cAa „das Fleisch. v 



$J' ist das harte s; z. B. 

gel." Ueber einem andern Gonsonanten stehend oder den Schluss- 
buchstab einer Sylbe bildend, wird das $J in der Regel nicht ausge- 
sprochen. 
&' ist das hart- aspirirte h; z. B. %%^f\ hatschang „sehr, zu sehr." 

\£i ist unser Voeal «, kann aber im Tibetischen nur als Anfangsbuch- 
stab dienen; z. B. UTpVTV adsc/iaka oder ardschaka „Baumwolle/' 

Er nimmt , wie sein Repräsentant f^ ^ die Aussprache der andern Vo- 

2* 
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cale an, wenn deren Zeichen hinzukommen: z. B. ^f* i, \$i' u, 

IST o. 

$. 8. Auster diesen dreissig einfachen Charakteren , deren Aussprache 
oben angegeben ist , gibt es noch eine bedeutende Anzahl zusammengesetzt 
ter, welche entweder durch Unterstellung der Buchstaben liJ'I^flJ'Cy'i r, l 9 ) 

unter einen andern oder durch Ueberstellung der Buchstaben X!^]*^' (r, U s ) 



über andere gebildet werden. Das unten angehängte UJ bekommt in sol- 
chem Falle die Gestalt V , das unten angehängte ^ die Gestalt ^ , das 
über dem Grundbuchstaben stehende j^, wenn es nicht, wie diess bei H% 
und fl] der Fall ist • unverändert bleibt • die Gestalt ~ ; das sowohl über- 
als unterstehende fÄJ , so wie das über dem Grundbuchstaben stehende $J 

behalten dabei ihre ursprüngliche Gestalt unverändert. 

» «« 

£. 9. Das einem andern Buchstaben unten angehängte U| (Tib. 
UI'^RTT^)' yatog) bekommt, wie £. 8. bemerkt, die Gestalt V; es gibt 

i 

s> 

in allem sieben einfache Buchstaben , welche dieses Zeichen annehmen 

i 

können. Die doppelten Charaktere , denen dasselbe gleichfalls angefügt wer- 
den kann , werden $. $• *3, 15 > 18 > 19> 20, 21 Erwähnung finden. Die 
mit dem UJ verbundenen sieben . einfachen .Buchstaben s erscheinen in fol- 

gender Gestalt: ^n'E^'S'ä '55' ^ re Aussprache ist wie folgt: 



mm 
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7TT klingt wie tja oder auch wie tscha und ktscha\ %. B. 7rt}]'l^' tjalpa 

oder tsehalpa (auch 7Tp^7U' tjalka oder tschalka) ,,th6n^^ Geschwätz, 
grober .Sehen;" 

R* wird ebenso, jedoch härter undaspirirt ausgesprochen z. B. R' frcA'i 



„der Hund," RJ^^J' t'jorpa oder ( schar pa „die hohle Hand, eine 
Handvoll/' 

*n* klingt wie d/a, dscha, oder gdscha; z. B. sfc'^J' dschongpo „hart, 
rauh." 

kommt in diesen einfachen Gestalt in keinem Tibetischen Worte vor: 
er hat entweder ein $| über sich oder ein stummes £ als Präfix vor 

sich stehen und wird dann wie tscha oder sha ausgesprochen; z. B. 
X ' tschan „das Auge /' ^S* tocAin „der Leim /' ^K ^' üchodpQ 




„prüfen, die Prüfung. 4 * 

hat die härtere und dabei aspirirte Aussprache des vorigen Doppel- 

buchstabs; z. B. 5F] ^' tschugpo „reich/' £}3W tsch'og „ein Vieh, 



Hausthier. 



fMt 



ZJ* klingt wie dscha; z. B. f^v'^!* ^ sc ^ ie( ^P a ^thun, machen/' 3'^ 
dschiwa „die Maus." 

»'Bei diesem Doppelbuchstaben geht das dominirende m in n über, 
sodass die Aussprache desselben nja wird; z. B. Jj'C^X' njQ-ngan 



»Betrübnis* , Kummer, Jammer/' <R'*n' n j u S u »Sprösslinge von 



Schilf, Getröide u. s/w./ 1 ly*^ njowa „Rausch, Trunkenheit/' 
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§. 10. Das unter andere Buchstaben angehängte ^ (Tib. 3^SFp?* 

raUg) bekömmt in dieser Verbindung die Gestalt *J; die vierzehn folgen- 
den Buchstaben können dasselbe annehmen: ^1 P'^IRS ^\5' (dieses 

mit überstehendem $J) Z3'Cr^'£|'£|'3{'& v und bekommen dann die Gestalt 

Wlfl 3 J! , 5 , ^ , ^ , | , ^ ,: g , ^ , ?J .R'g^Obgleichsii die Aussprache Am, k'ra, 

gra , u. s. w. haben soHten und vor Alters auch gehabt haben mögen , so 
ist diess, ausser mit^J* und XT, welche die ihnen eigenthümliche Aussprache 

nra und mra behalten haben , jetzt nicht mehr der Fall , wohl aber herrscht 
nach den verschiedenen Gegenden auch Verschiedenheit in der Aussprache 
dieser Doppelbuchstaben. Im Ailgetaeinen werden TTR^}' wieto^S^' 

wie t'a , 31'^'^* wie da oder auch alle Neun ohne Unterschied wie tu aus- 
gesprochen; JT^J 5' ^ n 6 en bei einigen Tibetischen Völkerschaften wie 

ein palatales sc/ia. 

$.11. Das andern Buchstaben unten angehängte ft\ (Tib, nj'ZJFyJTO' 

latqg), behält seine ursprüngliche Gestalt und kann mit den sechs eindeichen 
Buchstaben 7Tl , 51 , q , g , ^;^ i in der R>rm 3'^'9 sTg^T verbunden 

werden. Die Aussprache lässt bei fünf derselben (den drei ersten Und 
zwei letztem) nur das untenstehende ß] hören, während der obenstehen- 



de Wurzelconsonant stumm bleibt. Bei 9* verschwindet indess in der Re- 
gel sogar auch die Aussprache des fij und geht in d über, so das* dieser 



* ■■ 



■* 



Alphabet Und dessen Autsprhcfie. iß 

Doppbltonsofiant* da ausgesprochen Wird (Siebe $. 0, Unter HJJ. TSyie £up- 

■ 

nähme nacht das Wort!^ v 3T^i deiche* piircUn ausgesprochen rtitö und 




„Gefi&vte , Friuni, Bnider , Verwandtet« bokiftet, / • ' 

$. 12. Ausser diesen drei Buchstaben (Uf-^ftT) gibt es noch ein Zei- 



. » • • 

» • • • 



chen , welches einigen Consonanten angehängt werden kann. Es ist diess 
ein w m Gestalt eines Dreiecks < , welches indes* bei Tibetischen W*Heni 
keinen besonderen Laut hat , sondern Mos zur äussern Unterscheidung von 
Wörtern dient, die einerlei Aussprache haben; z. B. dqy ts'a' „heiss," <+? 



t • « • ■ ■ 



fafy „Salz;" ¥f fco „clie Wurzel , det Ursprung ," auch „die Ader ," V 

• . . ^ .... 

tsa „dps Gjra*" Dem Worte U^^TO* Jidag w *n Ungeheuer" ist dieses 



lern em 



Zeichen angehängt , um anzuzeigen , dass das 2T kein Präfix , sond< 

Wureelconsonant ist. Es finden sieb im Ganzen fünfzehn einlache und 
doppelte BueVstaben ,/bqf welchen dieses Zeichen für Wörter det - TibetSr 
sehen Sprache in Gebrauch ist r nämlich ^ t R , ^ , ^ , ^ , 5 , 3 , 5^ , ^ , | ,3 5 

.nj'tPr^fc' . Bei Tibetisch geschriebenen. San#kritwört$ni wird dieses Zeichen 

yrie q ausgebrochen , z. B. Bodhisato statt Bodhisatwa , Sofia statt ßwdhä. 
$. 13. Folgende fünfzehn , theils einfache, theils bereits mit U| ver- 

bundene r Confonanten können über sich oder an ihrem. Obertheil das. ein 
J^ vorstejiepde, Zeichen T annehmen: 'H "3f " ^ '2J ' R' E^^V ^" ^ 31" ^ '5Q.* 



• * • » 



Ö^ÖR und ersc heinen d* n * unter folgender Gestalt: jfj % 'S'fl 'g^ff 'X* 
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f^'^'^^^'^^ET Gemeiniglich wird das über dem Consonanten stehende 
5^ nicht ausgesprochen; nur dann geschieht dies* bisweilen, wenn die vor- 

* 

stehende Sylbe eine Vocalenduhg hat f wo dann dieses ^ ab Schlussbuch* 

stab zu dieser vorstehenden Sylbe übergeht; z« B. ¥& dor-dsche „das 

Scepter," (5M*äS' urdjan oder urdschan „Udajana" Name einer Gegend 

es es 

in Hindustan, ^T-ffl^' mir-nam „ Menschen" (Plural von £J* mi „der 

Mensch)/' Die Gonsonanten ^T^T^S"^' werden , wenn sie ein ^ über 

sich haben , härter und bestimmter ausgesprpchen , als ohne dasselbe. Die 
Gonsonanten >£ E[ tsa un( * ^ a > verandern , mit einem 5^ über sich , die- 

se ihre eigenthümliche Aussprache in ssa und sa. 

* 

§. 14. Folgende zehn einfache Gonsonanten können über sich oder an 
ihrem Obertheil ein ß| annehmen: Hl , 'n , e; , ^E;RX , ^| , JJ , &; sie 

diesen 



nen dann in folgender Gestalt: ^'^'^'g '^f^'^ ?* di< 
Buchstaben wird das ß] in der Regel nicht ausgesprochen , mit alleiniger 
Ausnahme des W* Via, welches in einigen Gegenden aber umgekehrt, d. 

h. fda oder chla ausgesprochen wird, wobei dieses eh der Deutschen Aus« 
spräche desselben in den Wörtern mich, dich, Stich ziemlich gleichkommt. 
Wenn, die vorhergehende Sylbe mit einem Vocal schliesst , so gilt von die* 
iem Q] dasselbe , was vom ^ gesagt ist , dass es nämlich bisweilen auf die 



' i 
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VI 



vorstehende Sylbe übergeht und deren Schlussconsonant bildet; z. B.^'^JC^ 

tschü-tar „wie?" ^PY-V^Ei* gal-dan „eine hohe Götterregion, Tuschita." 

Auch bekommen die Gonsonanten *TE^ ^' mit dem überstehenden HkJ 

sine härtere und bestimmtere Aussprache, als sie ohne dasselbe haben* 

§. 15. Der einfachen und verdoppelten Gonsonanten , welche ein über 
sich stehendes 3j annehmen können, sind zwei und ztvanzig , nämlich: 

^ - 3 , ^ f ^ , 3J i ^ , ^ f ^ , ' ! ) ,Z 5 i ^i i Und daMcH>e 5 «dt angehängtem 2^, ferner 

^rg'SI'^'S'^'STg'S'^ &e bekommen dann folgende Gestalt: *ng* 

Sie werden ge- 



* VI* TC1» Wl • VI • ^1 • «F.I t V| iwi t ^f •'«Vfli 




« <ri« «vi* 




•«■i»t« ^»i « o» 





'S q^'f ?P8' 

meiniglich ohne das $J , welches in der Regel stumm bleibt , ausgespro- 
dien. Die einfachen und doppelten Gonsonanten ^n'^'^X'^'n'n' wer- 
den mit dem überstehenden $J härter ausgesprochen, als ohne dasselbe. In 
einigen Wörtern klingt da* Jj' und W wie ta und scha. Nach der Lehre 

der Tibetischen Grammatiker sollten alle drei überstehende Gonsonanten 
(X^3J'3T) ihrer wahren Bedeutung gemäss ausgesprochen werden, diess 

« 

9 

geschieht indess nicht: sie werden nur selten und in bestimmten Fällen 
gehört; in der Regel werden sie nicht ausgesprochen. 

: J. 16. Wir kommen nun zu den Präfixen (Tib. S^'^jSL^T ngondschug) 

s 

9 

oder zu denjenigen Buchstaben, die verschiedenen Anfangs- oder Grund» 

3 
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Charakteren vorgesetzt werden; et sind deren fünf nämlich: 91'^*^'£TQ|° 

Ihr Zweck ist, die durch gleiche Aussprache undeutlich gewordene richti- 
ge Bedeutung eines Wortes darzustellen; auch werden bei den Verben das 
Präsens , Präteritum und Futurum durch sie bestimmt. 

g. 17. 31 kann als Präfix folgenden elf einfachen Grundbuchstaben 



vorstehen: ^TR'^'S'^'^^'l)^^'?!'; diese erscheinen dann in folgen- 



cS c\ 



der Gestalt: ^V^\ tscha , 91$ tsctu , STX' tschu , *rjW nja , VW nß 



ver- 



TO ta y *TjK # te , u. s. w. Ausserdem , dass dieses 71 als Präfix die 

schiedene Bedeutung mehrerer gleichlautenden Nomina kund gibt, dient 
es bei den Verben zur Bezeichnung des Präsens und Futurums. 

£. 18. £ kann als Präfix folgenden einfachen und doppelten fünfzehn 

Grundbuchstaben vorstehen: ^^'^^^'^'R^'g'g^'g^'^l'g*; 

es 
diese erscheinen dann in folgender Gestalt: KJIfX ka , CTTV ki, KW ku ß . 

CTTJ' tja oder tscha, CTT ta, KFY^ ga> *FT ge f KF)' dscha u. s. w. 
Das ZT als Präfix ist gleichfalls bei einigen Verben ein charakteristisches 

Zeichen des Futurums. 

J. 19. 2^ kann alt Präfix folgenden fünf und vierzig einfachen , dop- 
pelten und dreifachen Wurzelcharakteren vorstehen: ^3 '^'J! Tfi *5 ä 



^ 
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^S'S'S^P'S S-R ^ ^1 '*T und zwar in fol o ender Gestalt: WW^ka, 

^T **' ^7fi' * a * ^ST * ö ' ^ttÜ Ü* (M * er ttc * a u * •• w# ^as ^ kommt 

als Präfix bei vielen Wörtern vor; es dient vorzüglich auch zur Bezeich- 
nung des Präteritums und Futurums. 

§. 20. £) kann als Präfix folgenden fünfzehn einfachen und doppelten 

Grundcharakteren vorstehen: n , p , [^ - ^ i 2 , ^ , R , Ä , S^ , ^ - ffc^^i «e 
erscheinen dann wie folgt: £Jpnj k'a , £JE' tsch'a, u. s. w. 

§. 21. Q^ dient als Präfix hei folgenden neunzehn einfachen und dop- 
pelten Grundbuchstaben: p^^^'g^^^^^^'q'g'g'q'g'q' 

5>E^; sie erscheinen dann unter folgender Gestalt: 0130^' k'a, OH' tscha, 

§. 22. Obgleich die genannten fünf Präfixe (Siehe $. 16. ff.) in der 
Regel und dem allgemeinen Sprachgebrauche gemäss nicht ausgesprochen 
werden , so bewirkt es dann und wann eine Ausnahme von dieser Regel, 
wenn die vorhergehende Sylbe mit einem Vocal endet , in welchem Falle 
einige dieser Präfixe, namentlich 3TZ3*dT> mit der denselben eigentüm- 
lichen Aussprache auf die vorhergehende Sylbe als Schlussconsonanten über- 

3* 
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gehen. So wird ^T^I^T *>ein und dreissig" ssog-tschig ausgesprochen , 
*^=3R »weise'* wird lob-sang und S'^Jcfo' «das Meer" wird djam-ts'o 




oder dschamrtso gelesen- Bei dem Präfix 2T findet diess nie statt, das 

Präfix Q^ hingegen geht bisweilen als ein Schluss-n oder m auf die vor 

, hergehende Sylbe über , wenn diese mit einem Vocal endet (Siehe $. 7. 

unter f^). Bei einigen weichen Wurzelbuchstaben mit einem Präfix , na- 

mentlich bei ^TE^'^'EC äussert das Präfix die Wirkung, dass der Wur- 
zelbuchstab härter und bestimmter ausgesprochen wird. 

$. 23. Unter den zelm einfachen Schlussbuchstaben ^'E^'^X'^'^'Q^ 
J^ß| f S|' (vergl. §. 5.) gibt es vier, die noch ein ^J auf sich folgen las- 
sen können; bei allen vier wird jedoch blos der 'zuerststehende wirkliche 
Schlussconsonant einfach , d. h. ohne ^J ausgesprochen. Die$e vier sind 

SYCJZTdS]' die oft in der Schlussform ^T^T E\$J ' ^$J '£}$] ' oder verkürzt 

T/^'ST^r er8C h«incn; z. B. ßJ^T^J" dug „gegossen, ein gegossen, "^JE^I' 
dong „blind geworden," ^y^JSJ'^J' dabpa „wiederholt, verdoppelt ," 
*3S3W dam „gebunden." Vor Alters wurden die drei Schlussconsonanten 
5*3^ fl|' bisweilen noch mit C in der Gestalt 3Ä'^N* und OK' verdop- 



* % 
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pelt; jetzt wird der zuerststehende wirkliche Schlussconsonant allein ge- 
braucht und das überflüssige ST ganz weggelassen. 

§. 24. Einige der einfachen Schlussbuchstaben werden nur sehr un- 
deutlich und unbestimmt gehört , andere verändern die Aussprache des 
vorhergehenden Vocals. So wird das Wort ri]$j* las „Geschäft, Verrich- 

tung lai oder le ausgesprochen , ftJ^J ' lus „der Körper" lautet in der 




Aussprache wie lui oder lü und $ffl' tsetios „die Religionslehre" wie 



tschoi oder tschö. Dasselbe gilt von einigen andern Schlussbuchstaben , 
vorzüglich dem 31 und ZT. Manche Abweichungen in der Aussprache ha- 

ben blos in den Dialekten der verschiedenen Districte Tibets ihren Grund; 
dessen ungeachtet ist und bleibt die Orthographie der Wörter, vorzüglich 
in Betreff der Schriftsprache , überall unverändert. 

§. 25. Um beim Lesen jede Schwierigkeit wegzuräumen , zu welcher 
besonders die Präfixe so wie die einfachen und verdoppelten Endconsonan- 
ten so leicht Gelegenheit schaffen könnten , ist es beim Schreiben allge- 
meine und unverbrüchlich -strenge Regel, dass jede Sylbe*,, sie möge aus 
einem einzelnen Gonsonantenzeichen oder aus zwei , drei oder vier beste- 

hen, von der andern Sylbe durch einen Punkt getrennt werde« Dieser« 

N 
die Sylben trennende , Punkt heisst <5>*T1 tseg , und der eine Periode oder 

eine bestimmte Anzahl Sylben abschliessende oder auch von beiden Seiten 
einschliessende Strich (I) £VZ* schad. Es gilt als Regel, dass das Schad 

am Ende einer Periode oder einer bestimmten Sylbenzahl nicht gesetzt 
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wird, wenn ein 91 den Schluss bildet; in diesem Falle kommt das Schad 

vor dem Anfange der folgenden Periode zu stehen. Wenn die Buchstaben 
C^' und ^ den Schluss eines Satzes bilden, so wird dem Schad noch ein 

Tseg in der Form '[ vorgesetzt: und wenn die letzte Sylbe eines Satzes auf die 

folgende Zeile übergeht, so wird die Gestalt des Schad in Y verändert. 

Fängt der nächstfolgende Satz mit einem Schad an, so bekommt dieses 
gleichfalls die Gestalt Y Am Anfang jedes Werkes und wenn, wie gewöhn- 
lich , auf losen länglichen Blättern geschrieben wird , am Anfang jeder 
Oberseite des Blattes wird das Anfangszeichen \S^5@ oder ^^g nebst 



zwei, unmittelbar auf dasselbe folgenden, Schad gesetzt. 

§. 26. In. Betreff der Aussprache der härteren und weichern Conso- 
nanten bei den Tibetern im Allgemeinen ist noch zu bemerken , dass der 
Unterschied zwischen denselben dem Europäischen Ohre lange nicht so 
hörbar ist, als erwartet werden dürfte, so dass es dem ungeübten Ohre 
beinahe scheint, als sey der Unterschied nur unbedeutend, indem 7TT rQ'XIT 

oft alle drei wie kd, #&jE^ wie tscha , R*^^' wie ta , ^'Z^'^ wie 

pa und 3£Es wie tsa klingen. Diess ist indess nur scheinbar und darf 

nicht zu einer falschen Nachahmung oder gar Verwechselung beim Schrei* 

ben verleiten. 

§. 21. Um eine schnellere Uebersicht des oben Gesagten zu gewähren, 
lassen wir hier ein tabellarisches Verzeichnis aller einfachen und zusam- 
mengesetzten Buchstaben und ihrer Aussprache folgen: 



•Alphabet und dessen Aussprache. * 
a) Die dreitsig einfachen Buckstaben. 
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7TV ka. 

3Y ga , als Schluub. g. £]' pa. 






da, als Schlussb. d. (3* *Aa, 



U >J 



<$' tscha* 
5&' tecA'a. 



*i 



ng. 5J pa 



ZJ* ba, wa 9 



>* 



» 



"\ 



■ 
QJ a, auch als Schlussb. 

■ 

b. Z^ ra, ab Schlunb. #v 



m. flj' /o. 



/. 



£[ dscha. 



a* ny'a. 



^' *a. 



-5* tsa. 



S! tsa - 



E/ <&<». 



V 



WQ. 



f 



jcAö. 



$]' tfa, „ stumm 
oder den Vocal ver- 
ändernd. 



^ 



' ha. 



W o. 



b) die sieben Buchstaben mit untergestelltem UJ* (£. 9.). 



7TJ' f/a oder tscha. £T 

R' lya oder tscKa. 5J' focA'a. 

*]T dja oder <&cAa. 



$cAa oder tselw. 



9 flfrcAö. 



§' n 7 ö - 



c) die vierzehn Buchstaben mit untergestelltem 2^ ($. 10.)- 



*T* 



w ««• 



«TIV&i und ta. 
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E' ta. Q ' ta. ' JT sch'a. 

3' t'a 5|* t'a. 51' sra und scha, 

*\ da 3' öfa und 6ra. # ^' scAa. 



nra. #ki mra. 



d) die sechs Buchstaben mit untergestelltem .0]' (§. n.). 



sr fc ' • a -fe - s 



* /a. 



*TT /a. 3 Ja und la. 3T fa. 

N « qJ 

e) die fünfzehn Buchstaben mit einem ^ über sich ($. 13.). 
7JV *a. £' ö^cäo. £' 6a. 



i 4 (/a oder tsc/ia. aJ nja. 1/ ma. 

l' d/a oder cfccAa. £' rfa. Jp* tai oder ssa. 

2; n 8 a - 5' "*• £?' 



<fca oder sq. 



f) die zehn Buchstaben mit einem QJ' über sich ($. 14.). 






5j- g «. .jj- » o, 



' A&. 



' tscha. 
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g) die zwei und zwanzig Buchstaben mit einem 3{ über sich ($. 15.). 



n 




ka. 



t M • 



T 



ta. 



tja oder tscha. 3" ^ a - 



ta oder $cA'a. 



*r 



* 
* 



tfrcAa oder sha. 



g a - 



na. 



nra: 



I* da. 




ma. 



9 dja oder dscha. 



r cb. 



^a- 



' tscha oder $cAa. 




■ 




5' n >°- 




I/o 



mra. 



%"■ 



^' ja. 



h) die elf einfachen Buchstaben mit vorstehendem 91 (§. 11.). 



tscha. 



TP" 

5KH; da. 



nya. 



ta. 



"FF 



no. 



a-jup; yo. 



tea. 



jäu. 



sa. 



TP 



5CÄO. 



WO. 



■ 

i) die fünfzehn einfachen und doppelten Buchstaben mit vorst. C (§. 18.). 

a. €*n' dja oder dlscfa. 



CW^* ka. 



* (/a oder tscha. 






^qj-Ä 
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ff* 



nga. 



^j'to. 



^' 



wra. 



I^pa. 



*sRP\ w> W a,«J' o. ^^JQ^ ma. 



C£J' tecAa oder scha. 2TZJ* wya oder ya. 




# 



nja. 



k) die 45 einfachen , doppelten und dreifachen Buchst, mit vorst. q (§. 19). 



qS' 4/a c ^ er ^cÄa. q 



q*'<fo. 

q^' da. 
RS' <fo. 

^5' na- 



^711' tja oder bcAa. 

ZJ7Tr fa. 

«BT '"■ 

'3 ,y ° 



qS* dscha. 
q^' nga. 



oder tscha. 



nga. 



ka. 



q*r 



ZJxS^' tscha. 



^2' * a °^ er sc ^ a - ^5" V a - 



q^T da. 

IA* ff«. 



oder <frcAa, ^ 



W 1 n/"a. 

RQ>' ta. 



M' *a. 



na. 



^ 



tsa oder ja. 



S^> f sa. 



ZK?' «i (weich). 
^ßLQJ sha. 



^n; 



SQ. 



i 
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ZM' da. ^HR' sc ^ a - *3^T 5ro °^ er 5C ^ fl - 

SJg la. Z$p; ssa. m ZJN" id. 

1) die fünfzehn elnf. und dopp. Buchstaben mit vorstehendem £] (§• 20.). 

*ipQ; *'a. 3FT da. Sf^' t'a. 

^J|5 ' ttcft'a. ^JCp,' nga. JTCQ; da. 

Sqß' t'a. / flSP; tsch'a. 3ffl\ na. 



£|Zn' 4/a oder <&cAa. $jfiP{ nja. ^CrV ^ a - 

< 

m) die neunzehn eint und dopp. Buchstaben mit vorstehendem Q ($. 21.). 

rmn; k'a. ~ Oßp; dseha. Off t'a. 

■ f 

nfl* <ya oder ttcA'a. f^^' *'°- ^^' *°- 

QJ^* *'a. QXO; da. QQ' dscAa. 

^fV € a - Q&' da. ^3' ^ oder °k- 

Q^J* dy'a oder dseha. Q/Cjr^* pa, ^3ö^' toa - 

MT da. QZT fccÄ'o; 0,eft d$a. 
P^' ttcÄ'a. 
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n) die zehn einfachen und vier doppelten Schlussbuchstaben ($. 23.). 
ST1' g oder k. £J* hk ^W* °^ er *T £■ 

. £• d oder *. 5; r. ~ 'q*f „ |} - b. 

£' n fl|' /. 5f3|' „ »' m. 

^' 6 oder p. $|' s (stumm). 

$. 28. Ais Leseübung und um den Gebrauch und die Zusammenstellung 
der Tibetischen Buchstaben nach den obigen Grundregeln noch deutlicher 
zu bezeichnen, folgt hier eine Anzahl Wörter, nebst der Aussprache und 
Bedeutung derselben. 

TT! '^ kam , Zucker. ^I^'^T toty** > gewählt , ausge- 

sucht. 

TTJ'X^' tschuring , ein langer Ha- m^' kowa , graben. 
^ ken. ' 

TTir'^J' ladpa, das Gehirn, Xraj'jq' tjalpa , ein lederner Sack. 



CTTK^T karpo , weiss. nfT^V *°B tu ' keimlich * verbor- 

' gen. 

ZTTn^U^aj' karjol, Porcellan. 3R'5Fi' kadnjan, der Wohllaut. 

CS 
^TTpra*^]' tigpa, verdunkelt > ver- Z 

finstert. vi nen. 

JTTC'q' kangba , gefällt , erfüllt , R'^q' Kaserwa , 
befriedigt. Schimpfen. 
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FQ£)' k'am, ein Bissen, Mundvoll. Spl'^y djatpo oder dschalpo , der 



König. 



RW it'am, Reich, Region, Kör- ST^p' ^ro^, Sattel 
per. ' 



und Zaum. 



Q^p&|$|* kantj ohnmächtig. 




«w 



'udpa 



QI'^P dschugmo , die Schwieger- 
mutter. 



SK^T^T dangpa, gesät 
•J * mengerechnet. 



51 *X" g0rit, wohin? 



E^n$|'CI' ngoschipa, wissen , kön« 



nen. 



^TOft^' gaksch'ewa, wichtig, von 'KT ™&d> Silber. 

grosser Bedeutung. 



dang, kalt. 



£CC^$JZJ' ngongpa, erschreckt, in 
Furcht gesetzt. 



JJT äa, eine Schule, Zelle, ein S'^T ngama, der erster e, frühere. 
* Winkel. 



belohnen 



ten. 



3 



QT^' /ö/wa , gähnen. 



ZJSpWZq - »VOT*' I*** Preis, ge- 
priesen. 



ctC^I'CJ' S on SP a 9 Meinung, Ge- Ä^SK* tschungsad, ein wenig. 

danke. 

£|3nj' gul, der Hals. . ^I^E'Cf' tschadpa, abschneiden. 

^pV go t der Kopf. ^3^T*T tschempa, kauen, da» Kau 

en. 
^-* es 

Q^^l^T^J " ^ # dogpa, sich verbinden, &ZfIYtsch'umig , die Quelle. 

Verkehr haben. 
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*KZj 



tsch'in, die Leber. 



^3T£f' njogma, kothig, trübe. 




C;* nfung , 



<R3y^s tsch'er , die Milz. 

krank seyn , die 
Q>eE>'SJ ? tsch'iwa, da» Sterben, der *££' njun- l Krankheit. 

Tod. * ' 

E^^Ä' dsckahod, röthlich - gelb. ^3»<V njan , der Wiederschein , ein 

/ Bild der Täuschung. 

3^JEßr*T dschalwa, besuchen , zum ^5*T n J u g> V °H> überfüllt, durch 

Besuche kommen. 



nasst. 



Q^f^'3b£' dschats'on, der Regenbö« Kpj'5J' telpa, ein Werkzeug 

gen. Brennen. 

0^51 'JsJ' dschigpa, zerstören, ver* ^K'^TT tirowg, Unwissenheit. 



derben. 



£ TSC dscheu, ein Edelmann, adelig. ^R^TCTC]' tagpa, gebunden. 

Z^RT'Z^' dscfüdpa, der Glanz, das ?' ta, das Pferd. 
Leuchten, die Herrlichkeit. ' 




'^' dschiwa y der Floh. 



, der Tag. 



HjSC njin 






C^'^I' tingpa, die Ferse. 

s 

\ 

t^'£]' tingma, hinten, der Hinter- 
theil. 



fL"£$E^ njewar , nahe, zunächst. 



Ig^T ^ewa, der Nabel. 



xjt, zwei. 



^'i 



3Y7i'£J' njetha , der Mastdarm. 



rtj'^' towa, der Bauch, Unterleib. 



W3T tog , der Tiger. 
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OT'*!' tagpa, die Birke. 



^' 



tan, fest, dauerhaft 



*y$|' cftt , Zeit , Jahreszeit , Lebens- 
alter. 

*\'£T dawa, ein Netz in Sackform. 



51^' ^' tawa, sehen, anschauen. *\'^FT daprug oder dat'ug 
/ ' Waise. ■ 



eine 



^WZ^J'^J' tabpa, gegeben, darge- ^Tprc^^]* dang, harmonischer Wohl 
/ reicht. laut. 



<\ es 



^SlRcErT tfogto'ig > e * n Schimpf- ^N^T dud, 
/ wort. 



ein teuflisches Wesen. 



JJ'^T t'ama, das Ende, der letzte. £K'£T dewa, das Wohlseyn, Freu- 
de, Glückseligkeit. 

S^W , 5'\' t'amtschad, alle, ganz. Q^O^' dawa, vorbei- oder vor- 

übergehen. 

^?rp^|"^J* t'igpa 9 ein Tropfen. QX' de, ein Teufel. 

^J^P^HJ^T t'aje, endlos, grenzen- JQ' diu, kleines Gestein. 

los. ' 

^jS'^F^J' t'utob, grosse Stärke od. ^5' dan, voll, im Besitz, vollkom- 
/ Macht. ■ men. 

Q^S'^T t'anpo, fleissig, ausdauernd, r^Q'Z]' dabpa , Wiederholung, Er* 

kj*atätw)iflE l npii^rnncr Vprrlrmnplnnor 



beständig. 



neuerung, Verdoppelung. 



Q^PJ'^J' tubj* 1 ' schneiden, zer- 32^J' darmb, furchtsam, zaghaft. 

schneiden. 1 

es \ 

^F\ *^T di§P a > **** Stotterer. $T de, eine Abtheilung, ein Volks 



stamm. 



W*T ütgma , Gift. 



Z^zn'C]' degpa, schlagen, schmeis- 



sen. 



SS Alphabet und dessen Aussprache. 

CS N 

^S^l'^T typ** drohen, Drohung. £J£^$J£Ps|\ narssem» Leiden, Gram, 
i Gemüthsleiden. 

^RS^I'^T däpa, gesammelt , ange- ^föß]' nal, der Schlaf. 
5 sammelt. ' 

JOTJ^^sT durwa, vergleichen, ge- x5'^F rtonpo , scharf, spitzig. 
^o geneinander halten. 

Z^JP^ST^T dabpa, wiederholt, aber- 5 ,J T nawa , das Ohr. 
' mals gethan. 

2^5TO f 2q' dagpa, geleckt, beleckt. S'I'Ä' nagt'sa, Tinte. 

ZTäK'^T dadpa , das Kauen , Wie- Sfö'T wnpa , vermehren , hinzu- 
■ derkauen. 1 fügen. 

S5TO' nag, ein, Wald. ^S^j^T^T wgP** verborgen, ver- 

SC' nady die Krankheit. ^Sfö'^T nunpa, stechen, erstechen; 

>ö saugen. 

XE^'Q^l^nj' nangt'ol, die Eingewei- Z^^pS|*Cf a nempa, in Bewegung ge- 



de. H 



setzt. 



E&J^IF"'^' namk'a, der Himmels- ^^j'^SS' numanun, das Saugen 

räum , das Firmament. >5 an der Brust 

S'^' nuwo, der jüngere Bruder. ^J^SfR^T purdschang, das Verbren- 
nen eines Körpers. 



ZTKC^'ZJ' nangwa , geben, verlei- C^JE^X]' pangpo,, das Zeugnis*, 
hen. 

*nS$r nei, Ort, Region, Sitz, Ge- ttfis^pungpa, der Ann. 
legenheit. 

£|3ft'£T nama, die Schwiegertoch* r^piXZ^C' magpung , das Kriegs-* 
ter. heer. 
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W&' T&ck'*> <W Buch, cinc:5^raJ , ^j , pxdpq, g«Wfin. 
Schrift. 

JKIS'q' ponpo^ der Lehrer, 6on- ^p^J* P'urpa, ein Pflock, flfagd. 
verneur, Herr. 

W'f^PT tscha(al. 9 Tribut, Abga^ gSTO' ftcÄ'ug, ein Viel*, 

^J^'SJ' tschodpa, prüfen, npter- 3*\ ^ ^«fr** bidh. 

suchen. . • I 

511^53' pqngwa, yerlassep, venrtr* ZK' *W wL prarf, begegnet, angp T 
^ fen. troffen. 



» 1 » • mm < 





; pu, Haare. 5TT tu S u °*' P ru 8H> ™* Kind 

Junges. 

\ '^1' pHflpßf verziehen, yerscfciK ^fä'^T t'anbu od. pranbu? klein, 
nern , aufputzen. 




!• 





i • 



5]' /KVigiva^ verlasse*!, bei Sei- ^Spi^KT pagpa, ein 

te werfen. ger, ehrwürdig. 

es 
C^'ZTI" tschar\ggi y eip Wolf. Q^Zpi'Z^' tsetiagpa, reinigen 

sehen , abputzen. 

^W^Ltechm-ngaru, vor die Au- r^FT^l' t'ygpa, krafzen, 
gen, vor das Angesicht. 

5l'3sT tschiwv, der Scheitel, Ober- f^pl'^]' t'ogpa , entlassen , jnit 
^ theil. Gewalt nehmen. 

^ C'^f tangpo , ein Bettler. qraj' 60/ ,, Wo^. 

^JC^J'^J' tingpa, zugesandt. 51^' ba-sso, Elephantenzajbn. 







^A^T p orol> die andere Seite; Q'^X ^oga, <ks Loch, die Uöhle, 

5 
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ZT 3' dsehase f der Hahnenkamm. ä'&^T barlab, grosse Wellen. 

Q'JT bruwa od. duwa, ausgraben, S'^J' tewa, Schaum, 
.aushöhlen. ^ 

a^Ä bruwa t'sa od, duwafsa, Hun- 3^z(p mangpo , viel. 

S'd>}* lama, ein Lama, eiti Oberer, TjE^'^T njangba, gemessen, empfiiv 
'^ Superibr. den. 

JC^I^I'JsJ' wagpa , befleckt, ange- WTWJ'Z^J* njagpa, unrein , faul, ko- 

steckt. thig , verfault. 



rDf^l'Z^* ulpo , arm, dürftig, hun- ^JJQ^* ma-ssa, niedriges 
rig. 

jfqS^ onpo , der Enkel , Neffe. ^W$T G& mülong , blind. 

_ * 

OföZ'Z]' badpa , die Anstrengung , %{db matsch' u , Name des gelben 
Mühe. Flusses, (Hoangho). 

Q^E^]* bang, Unterthanen. %J3' ma( ^ sc ^ a 9 ^ er ^ au - 

r^^)*Z3* breiwu, die Frucht. S^s'^T madpa , tadeln, verdam- 



men. 



f^3T3' brugda, der Donner. wV^T n J on P a > e * n Toller, Ver- 

** ^ rückter. 

rJR^T 6ong, trockener Mist von Pfer*- -5^5^' tsabtsub , in der Eile, in 
den , Kühen u. s. w. der Hast. 

'^' dschangwa, entfernen, fort- Olo^'?!' tsangma, rein, heilig, 
schaffen , reinigen. 

r'3^'brangma od. dangma, geflügel- ^$PT^* tsalwa , suchen, 
te Insekten. 
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¥Pf\ tsisching , ein Fruchtbaum. ^'*T shamo , der Hut , die Mütze. 

r 

Z^ 9 Z^* tsßwa, Liebe, Erbarmen, föft]' jäo/, der Mund; das Gericht, 
Gnade. Antlitz. 

£^T is'awo , 4er Enkel , Neflfe. -^GTC f $Äin , das Gesicht, die Miene. 

ärY^T te> %P a J gebrannt, verbrannt, sj*^' sawa, essen, das Essen. 

äSbrlf & igpo, das Wort, die Rede. f^K' satschod , Nesselkraut. 

Ztäfeffl' ts'anma, das Zeichen, Ab« 3£|'-^f' dumpo, rund, 
zeichen , Merkmal. ^ 

Q|3b c ^^ , ts'angwa, verkaufen. THT^'^J^ sakar , der Planet, Wan- 

I delstern. 

ZfiiP^Zy dsawo, der Freund, Gönner« ZJsjQ^' w"**, das Essen, die Speise; 

n^3L ,J ^ f dsinpa, fassen, ergrei- ^3^2^}\2^J* dumpa, zusammenge- 
hen. ^ bracht , vereinigt. 

n>E £!'£]' dsumpa, lächeln. Q>' od. Q^' o od. oma, die Milch. 

£föT dsima od- sima , die Augen- 0^**3* ongwa , kommend, der Korn- 
^ Wimpern. mende. 

X&E^GTZ]' dsangpa od. sangpa, ge- UJ^Tty* yi«**' Witfc wcr, Witt- 

sandt , abgeordnet we , verwittwet. 

I^LC'f^JC^ wanglong, ein Ring, Ohr* UJ^I'yw/, Land, bewohnte Gegend, 
ring. 

fiT-T shaun, verkrüppelt. 5 TU^V a,l ff* Glück, Segen, Gedeihen. 

5* 
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3C^y ratscho , ein Hörn. 



*?f\ *W 



an , Messing , Tombak. 



3^^^ ritiwng > der Hase. 



lan , riass , feucht , Nässe. 



Sfl 



X.qSJ' lab , Wellen , Flüthen. 
^X^$|' lab, gesegnet. 



flj'flf lala, einige. 



SRT&GT sstovgdschei, Buddha* gött- 
lich , heilig. 

2^|3^'^J* ssimpa , Ruhe , Erfrischung, 1 
Erholung. 

^13^1^1* fsem , das Gemüth , Seekn- 
ieben, Denken. 

3)9^^5)5' ssefmtschan, ein lebendes 



Wesen. 



^sftra'^j* logpa , die Thierhaut-, ein 
^ I Pelz mit auswendiger Haar- 
^ Seite. 

WS'^' srinpo , ein fleischfressendes 
Ungeheuer, ein Aakschasa. 

2$PTT srog od. ^cÄog-, das Leben, Le* 
1 bensprincip. 



* ■ 

la-itr, plötzlich, schnell, mit SfTOnj 
einem Mal. 



JW1 • lug , das Schaf 



TksJC'Sk]' ssodpa, tödten, schlachten. 



» . 



JT£r sehama, die Nächgeburt. ^PJ*?]' ssilnw , kühl, frisch. 

jETO' sthob , die Lüge, Unwahrlieit. ^T3^n" lumed , ohne Betrug od. 

Täuschung , unfehlbar. 



es 



2rt£Wl'£J' sc/iogpa, die Sclwungfe- sfVJE^CT sringwa, verlängern, in die 

Weite ziehen , entfernen. 



der der Flügel. 
tftfft' schol, der Whig. 



59*^' laiva , leicht , bequem , un- 
schwer. 



^J-fföTT schutnpa , klagen ,• zirgen , ?fc^ longmo , ein Bettler. 



jammern 
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uj* hlo } Süden. ^^ N* hrulpo od. schulpo, zerrissen, 

/ zerlumpt. 

Von den Wortparllkeln und deren Gebrauche. 

§. 29. Bei den verschiedenen Redetheilen kommen sehr häufig be- 
sondere , hftiter dem Worte stehende , Partikeln vor; mehrere derselben 
haben völlig gleiche Bedeutung , dürfen jedoch nicht willkührlich gebraucht 
werden , weil ihre verschiedenartige Rechtschreibung von dem Schluss- 
buchstaben der vorhergehenden Sylbe abhängt. Theils stellen sie eine Art 
von Artikel für Substantive vor, theils sind es wirkliche Adverbia, theils 
auch Verbindungswörter , Fragezeichen u. &. w. Die wichtigsten derselben 
erfordern , der manigfachen Regeln ihrer Rechtschreibung wegen , eine nä- 
here Anleitung zu ihrem Gebrauche , ehe auf die Redetheile übergegangen 
werden kann. 

$. 30. 7T1» PT 5V bezeichnen alle drei eine Art von bestimmtem Ar- 
tikel; sie werden nach folgenden Regeln gebraucht: 
1). 7TT nach den SchlutelmchstÄben WTXy*!': * B. *FVX\ <M* 

es 

secfisy *v£K*HV dk Frühlingszeit, ^ % T Westen, die Abend- 

* 

gegend f SYWFJ'/TT olle zwei, beide. 



*ffl tn \ 



die Herbst- 



2). R' nach den Schlüssbuchstaben ZTCHJ'; z. B. ^j'p' di 
zeit, ^^p* ßfie Sommerzeit, SPTPl' der Sieger. 

$y VY nach E^JT^ und nach jedem Vocal; z. B. HJC^^T die Geddr- 



38 Wortpartikeln und denn Gebrauch. 



es . 

me, das Eingeweide, l H^I£r i T <*& *•**> ^*T d* r f^rg. — 



Diese drei Partikeln werden übrigens nicht selten unter einan- 
der verwechselt. 

$.31. 7TC C Q^* und Upf entsprechen alle drei den Verbindungs- 
wörtern auch , wenn auch , ' obgleich , desgleichen ; sie werden nach fol- 
genden Regeln gebraucht: 

i). Wp steht nach Sprsr^T; *• B. RWJR obgleich es ist, ^ m 

7nC^ f du desgleichen ,i^ % J^F\ wenn er gleich fände, JTO'flJs 

obgleich er weiss. 

c\ 

2). Of^ steht nach einem Vocal , z. B. E^Q^' auch ich , %flf\ was es 
auch sey , was immer , Qfjnpf obgleich er geht. 



3). U]^ 9 wird gebraucht nach ^S'JTf^GT und nach jedem Vocal; 

z. B. VC'UJC^* wer es auch sey , irgend wer , ^S'UJC^* der 
wahre Preis, S^TUpf für immer oder negativ nimmer, S^Z^ 

Hf; auch Butter, W^UF'^'^YT es ist daselbst auch kein 

bewohnter Ort (gar keine Wohnstatte). 

c\ c\ cv c\ c\ 

§. 52. ^ ^'51^ °^ er ^T 8 " 1 ^ a ^ e$ Zeichnungen des Genitiv*, 

von welchen 



WortparHkeln und deren Gebrauch. 39 

1). 711' nach den Schlussbüchstaben ^T^*?)* gebraucht wird; z. B. 

"^'ZT Tibet ' s > Fetisch, tt'W des Westens, ^OT'TJJ' des 






Gemüthes. 






2). VV folgt auf Hl* und E^; z. B. TOn'Sy mein, meines, 4 = R' lr | 

des Baumes. 
es es es 

S). JJ f wird nach S^^nT gebraucht; z. B. ^JJ' des Preises, 

fll^p^' <fe$ /Feg**, : WE2r des Goldes, Upi***]* des Landes. 

es es es 

4). Qj° und U| f folgen auf Vocalendungen ; z. B. QpjTJqr^ <fer Hand, 

cscv cv es 

3^ oder £j*U)' ^ Menschen, menschlich. 

cy c\ es c\ 
$. 33. TlTO'Zrpf röJ'Q^' oder statt der letztern auch Mos • 9J und 

CS 

UJ$|* sind tämmtlich Partikeln , die den Instrumental , häufig aber auch 



das Subject , bezeichnen; im enteren Falle ersetzen sie unsere 

-v # cs es 

tionen durch, mit; z. &&\ J!ffi durch dich, ^^l'ZTOf' rfwrcA micA, 

N es N n es 

aro^JJ^f durch oder mittels Gold, 5f$T oder STUfST durch Feuer; 

als Subjectpartikeln stehen sie mit dem Nominativ. Ausserdem bezeichnen 
sie häufig das Gerundium Prät (Vergl. §, 168). Sie folgen , in Betreff der 
ihnen vorstehenden Schlussbuchstaben , den $. 32 angegebenen Regeln. 



I 
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c\ c\ c\« c\ 




er geht oder ist gehend. Ihr Gebrauch , in Betreff der 



$. 3*. ^'^'TO'Gfä* oder Ufä' »* FiMtmen des Gwvndft Prä«. 

und bilden, der Wurzel irgend eines Verbums angehängt und in Verbin- 
dung mit dem Hülfsverbum H^^T seyn , den Präsens Ind. oder eine Art 

desselben; z* B. S^^^'^VT v ihut ** *** ihw ^> rlR'^'^YT 
er liest oder ist lesend , §3^3R , 'V\*T er ze %* » ^ irt °^ er *& lehrend, 

ihnen vorstehenden Schlussbuchstaben , unterliegt den §. 32. angegebe- 
ne» Regeln. 

S. 35. TO'Rfl W^WaW ™ d W ha- 

ben Alle dieselbe Bedeutung und gleichen Zweck. Die ersten zehn werden 
gebildet durch Wiederholung des SchlussbucbsUbs der vorhergehenden Syl- 
be mit Hinzufügung des £]' Diese Partikeln stellen Fragezeichen vor oder 

sollen einen Zweifel ausdrücken , als werf welcher? was für? weicher von 
beiden? ob? ob oder nicht? Die letztgenannte Partikel Kf$ % kann nur mit 

dem Perfectum nach den Schlussbuchstaben S'X^AT (statt der veralteten 

und nicht mehr .gebräuchlichen doppelten $cblu*seonsonanten 3K'^*\ 'AK' 

Siebe $> * ua4 23) stehe», Folgende Beispiele zur Verdeutlichung ; G^T 

XTKJ' ist dqt'fäZft 9 ist er gegangen? %'OT ist da? VföW'istes? 



fto^farfikßla und deren Ge4rops$. U 

£pT3£T ^ asl du gefunden? X^Q^fX^' soll ieh gelten (oder nicht)? 






«TÄ^^^TOai' (was ist dies) Gold oder Silber? ''' SVW W 



Äfcer oder Kupfer? &TW »eu* du#? *ffirfä' (ftolTW^tt) 
fort <2m g«AÖ/tf>*jy^raT (*<*»' gMTW') hat er es weggebracht! ZVfifr 

K£J' (für' srßfajC* KJ^) Äa* er gebeten oder gefragt? Eine andere Frage- 

partiW, die aber hauptsächlich der Umgangssprache gnzweböreit scheint, 
iat 13N';. «c Ut unveränderlich und »teilt jedesmal vor dem Verbura; z. & 

• . ' * * 

8TUK' isß ist dal XS\'W wirst du sagen! l?)'^' weisst du! wusstest 

du! u. s. w. 
: .$..** So ttfben aucl, dw Partikeln ^^^SW^^f*?? und 



k v alle gleiche Bedeutung una werden In derselben Weise gebildet^ wie 

/ » 



• • • 



die Partikeln unter $• 35, d. h. mittels Wiederholung des Schlussbuchstabs der 
vorhergehenden Sylbe mit Beifügung des Vocalzeichena -v^ o. Gleichwie 

« ■ 

■ ■ * ■ » 

die Partikeln unter $• 53. die (ragende oder einen Zweifel ausdruckende 
Gopula vorstellen, so sind diese als die bestätigende oder bestimmte Copu- 
la in einem Satze anzusefieft ; sie finden sich häufig mit dem Präsau, Per* 
fertum und ]?utiqguffe F^.ktnp mir mit dem Psifectuin 4<%pi nach den 






■ ■ 



*» 



1 • 
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jScUuttbuclutaben S'^AT (für S^I^ZT-f^r). Folgende Beispiele jft* 

# 

Eriäuterung: ^^*^T es ist, ist da, l^v^ er "* B*fP*$e*> ^^S 



ist bog,. UK'^V i*4*>> Ufä*<V er **» VfiV- du hapt gefunden, 



er 



QJffiJR: (fiess ist ein Weg, . ^Q^. **- itf «i/i Jfeiudl, . I^T^TO^ icä gehe 



werde gehen oder hin gehend y ^2Ps*\ es ^^ werden, 




*%p\rtf tri 

bitte, frage, trage ein Anliegen vor, ftFW'?5|* ga</ <* üt gut/ TO&Tj" 

. • ■ * ' ■ - * * 

(»tatt STTOS^Tf?) ich habe gehört, TO^fT (statt JRS'fö er ist gewor 



•.» 



i ^s^^ ^^ — 



den, TOjfH'K' («tatt *n$pK'K* er hat gebeten-, gefragt u. $. w. 



\- es* e\ c\ 



$. 37., Die PartiMn- $3tt3P1 'PFV »teuen, auf ein Subitanthr 



fol- 



gend , .den unbesthnjnten Artikel ein , . irgend ein vor und yerrathen tri" 

dieser Stellung ihre Verwandtschaft mit dem Zahlworte : Hx5*T eins. Bei 

. \ • ' ■ : 11 

Verben, auf den Imperatjv oder Precativ folgend, bedeuten sie unser 
fa« Um! lass ef! möchte er oder mag er oder mag es/ Ihr Gebrauch bin- 



I . ' ' » M 



* s 



det ijch an folgende. Regeln : 

1). QTV steht nach den Schlussconsohanten ST?'^* und bisweilen auch 



».• «I 



* ' ' naen dem Schi um - o; z! &"flOT$JT C&1 &*#*» ' IrT^T* 
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es C\ 

ein^G^ßss, OT^' . ein Abeyd, eine .Focht, fiöFT ir S end 



-v-" es 



em al einige, f>jrae* bei Vcfben; TTRI '$TV fies! fass ihn lesen/ 

mag er lesen/ •M^Txy'V er ^ äre - erzähle! belehret lass ihn er- 

' ' ' * • " .. • ...■'.' •« 

kldren f S^^H' macht fertig! vollbringe! lass ihn vollbringen ! ' m 



<V 



2). fiWT steht nach den Schlusscontonanten ^'S^'C^'X^f^*'; z. B. RC^ 

C\ CS C\ 

flST ein Haus, TOYaPT *tru? Jn*j*w*, fWßCTV ein Weg, 



** t 



CS es 



^T^^PY irgend einer, irgend welche, $I'(3FY ein Mensch, 

es • \ es 

^P^^PT eme ^ estun S > B^S > ein Schloss ; $W'(3FV ein JTry% 



-v es 



stall Bei Verben: .'TiW^T- ***•' Miss ihn hören! ^YSOT" 

mag er sterben oder verderben! <£] SjßFT w o e nwÄ*»' ^f ^ 

w'c/if sagen oder reden! 'SPsßFV ( 8t * fjKSv'T) Um krei$e! 

tat 4An . utnfreisen! *J^VcPY ,(«J» tt ^^W^ adar 
/r»ge iÄn/ £m <An bitten , fragen! 
3). fl3V wird nach 3|' gebraucht: e. B. SWVppTI* ein Kleid , Bock , und 



• 



• t ■ ^» ■ • . i «. 



6* 
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V 



boi Verben ^^j'JOTI' hss ihn denken oder überlegen! 



C\ .CV: CV 



$. 38. 3R(3R$R «nd rein* Formen tks Gcrundü Pris. nnd Priite* 

riti , je nach dem die vorstehende . Teippus- Jform da» eine oder das andere 
anzeigt Sie unterliegen , in Betreff der Orthographie , denselben GeteUen 
der Schlussconwpanten • w *« d* e unter C. 31» erwähnten Partikeln % z. B. 
ZjFY^R lesend, ^WÄ' gelesen oder durchgelesen habend , SjfiJpf 

* • ■ • * . . 

sprechend oder sagend, &^^FpN gesprochen oder geragt habend. 



» • 



♦ / 



$. 39. Die Partikeln £'Q£1| ^'^1 «fl ,f W htben ** c *w eine 



\«*~\ 



and dieselbe Bedeutung , nimttch also-oder; ebenso die Partikeln 'S'Wfa'^j 



'% ^ « 



* * 



J3Q^ o/jo üt es , o/jü fagt er; ferner auch che Partikeln 3$|| (Sm I fl^T 

jo' f oZw, in der ^rt; f^Jr'JnS'^J'Kf^l'^J' also sagte er oder solches 

sprach er. 

5'Xt (ä'SJ .fl'&'Jiaben aHe drei ebenfalls gleiche Bedeutung, e? 

sind Conjunctioncn cofcditionaler Art, die unser wann, ivenn also, wenn 
(Mm sagt aiudracken; *• B. ^'^'gXjcj'X' tagt öder/rag* man: worum? 

J^'QP^^fl'S* ich bitte oder darf man fragen, wer hat dies verortlneil 

*,-•• .*■.■..* y - «■ ; . / • * i-/. t* - : • 

Bei allen diesen Partikeln wild das $ nach *\K'^ *** fit" nach 



f "f 



Wortptutikebi und deren Gebramch «ft 

9 * 

<s S'SPWN* «ai da» fl' nach 7f' gesetzt in der ntadfehen Art, wie 



«\ c\ 



bei ^9|' od JP' (8Uh ^ 91> 

$. 40. Die Partikeln FVJXJ oder-^ und Sj* sind Zeichen des Loca- 

tivs , de» Infin. Fut oder des Supkium* ; ausserdem dienen sie 2ur Bildung 

» . • • • * * • 

von Adverbien. 

• ■ ■ ■ m 

■ - I 

1). fV wird gebraucht nach 51* und Q so wie nach Zp^ und ß] # (statt 

jder veralteten Form ^^'«^£°^P\')> *• & "PTEV um zu lesen*, 
um gelesen zu werde*; sHFTfV zurück, rückwärts, hinterwärts ödes 
nach hmten^TnX'R (für TIISr'R') allenthalben , überall , nach at> 



lin Seiten. ( 



^'5' <** TO? 



2). V Hebt nach n'SroXpr; «. a ««• Motoi? Ijrr ' «acÄ 7* 

ta.OJS'Y in- Antwort auf, GfSR'^Gäfa' sich auf den Weg ma- 
chen (eine Rebe antreten), &%X nach Osten , Ä'*K V « fc* 



■ • 



en, ^^W'^^kPI' «* ^^fe mich zu empfehlen oder mv 

p/ohlen zu werden. 
& 5 ^^ ^ firiglnidl !^ v oder je*« aadefa Vofcäl; x * ffl'flRq* 



S-r ■ . H; 



oder ftt3* A*A*, «J oder CT forthin. 



»/ 



4$ WottparUkeU tantf -denn Gtbnudk 

4). »' wird gebnueht nach *|'; z. B. TOf&T^J* '«w ;Jfe#tth, 7PT* 

S^PT^T S € 8 en ttste* 9 ^och FFetten oder der Jbehdgegend : 



$. 41. Die Partikeln K'£* und ?g* 'dem Participium Prasentts oder 



der Verbwurzel angehängt , bilden , gleichwie die $• 38. erwähnten 
kein, du Gerundium Präs.; z. B. 'V\ xr | ^* sitzend; in gleicher WeiMmit 



\ 



fierundium Prät., als K|3J'£* 



gesagt habend. Die Partikel K* folgt auf die Endungen in S'^Of^)' , das 

• . • • - • • • • 

£' nach 5' und^' nach Sl'^'Z^'n;; *. B. JJTOS'K' hörend, OM^ 
KV ÖÄreFM *» tragend, 'OTFj' &gemf , schlafend, S^'R' überlegend, 
bedenkend, UKa' seyend , Ä*T§' laufend, ntffc'W*. emporstehend, 



&J , ä' feÄrcni ,"Skj'^ 



einbildend 



• >« 




T sagend. 



r 9. 42. CT und.JJ' und Eatdpacükeli 



>• • »•:■**'*• 



* 

(vpii aus Verben gebildeten Substantive]* und Bezeichnungen de* Infinitivs, 

« . • »■ .. 

lo Such von eigentlichen Hauptwörtern , zugleich sind sie eine Art Artikel. 

1). V{ wird gebraucht nach 91 C£'2OT*F'> *• $* jfH*? ^** kßmd, 



PFortpartiktln und dam Gebrauch. «I 

UK^' seyn, das Seyn, seyend , TW&'Z]' zeigen, das Zeigen, zei- 



♦ * . f- / •• .i 



genrf , r JM2g # 5|* fahren, lehrend, SfcFT^J* sith verbindend , verpflich* 

* . : •!•.■.■■.' •■■*/. * * . « 

" "; ter\d , £13|'Cl' Wissen , wissend. Bei vielen (nicht aus Vsrbqp gpbür 
deten) Substanti ven steht jedoch das £J 'nach jedem Schlussconsonaiv 
ten ohne Unterschied; z. B. ^^'JsJ^iaF/^^Aa/,^^'^* eia Grenz- 

• * ^ _ • • • 

Bewohner, JX^C]' einer aus Osten, UJfrJ'^T ein Eingeborner des 
Jjmdes. 
2). ZV folgt nach C^n^OT ; z. B.'n^'q* Aommen, Arommerut, fOT^" 

vorbeigehen, vorbeigehend, vorübergehend-, H^'^' gcAen , gehend , 
f^JP^^T sicA verändern, werden, sich % verändernd, verwandelnd, 
QZjftlJ'C]* darreichen, darreichend, anbietend. 

,$. 4)3- £p^ und 2p^ bezeichnen bei Substantiven den Locaty der 
Richtung und bei Verben ein aus dem Infinitiv gebildetes Supinum ; diese 



i * * 



Partikeln dienen aber auch häufig zur Bildung von Adverbien; z. B. fipi* 

• * 

5J2{; in die Hand, ^nWTO'SJ^; schnell, gerührig, TJFT^Ps *™ **&*«*, 
£*Z^ in das Ohr, WjO^VfS^ deuttich,f^T^ zu oder um zu kommen. 



48 WartpartMn und denn G th+ u vh. 

§. 44. Zffl und *3?T , welche Partikeln gemeurigpch pe und tve oder 

pei und wei ausgesprochen werden . sind > wenn sie nicht den Instrumen- 
tal vorstellen , Zeichen des Gomparatura ; auch wird bisweilen das Gerundi- 
um Plusq. dadurch gebildet, daas diese Partikel dem Perfectura angehängt 
wird; z. B. ^'Sp^T^ ** *« sehvOn^r als d*, R'SftJ- 

m er 
solches gesagt hatte, ZpFFV*?^'^^ nachdem es ihm in die Hand 



^•cnj^^fSfe' ** *ü* *■«■»• ^ fcÄ * ^ ; ff.*r w "*>** 



TO«"' 



gegeben (überreicht) worden. Die Partikeln Zffi und 23$T , so wie die un- 
ter £. 43. erwähnten £JX^ und ^2^ unterliegen in Betreff der ihnen vor- 
angehenden Gonsonanten denselben Regeln > wie 2sJ' und XJ* (Siehe $. 42). 

$. 45. Die Partikeln ±4 und 5j drücken den bestimmten Artikel« der 

die, das aus; 4^ steht in der Regel nach einem Gonsonanten und >j nach 

einem Yocal. Bei solchen , aus Verben entstandenen , Substantiven , welche 
eine Handlung bezeichnen , kann jedoch 3Cf auch nach eihtan Tocal ge- 



braucht werden ; z. R bei oSn (fär Q^f^^) der Wandler. Bei- 
spiele vom Gebrauche des 2tJ* nach Gonsonanten sind folgende: cRFls' 
das Auge , fcffi der Baum , das Halt , $Kh der Bedürftige , Arme , 



9 • 



Wortpartikeln und d&en Gebrauch. 



m 



3qraS?f der Meister , Lehrer , z^ffi tief, die Tiefe , OJflf N der Weg 



die Strasse , 



VF* 



der Kami 



, U^rSf da* 



s Land, der fPofmsüz; — und 



Beispiele vom Gebrauche des ^' nach Vocalen sind {bigende: pj'^T der 
Mund, xff der Berg , &ffi <h* fPasser, der Fluss^ &fis <k* Feuer 



und o^Tn d* r Kopf* 






wenn 



$. 46. Bei derConjunctionf^S ^C;' od. ffö'RF\ <**• OX'^ obgleich 
gleich, können die drei Endpartikeln JJps^fs und ?C' ohne Unter- 



schied . gebraucht werden. 



2 



p • 



» f 



50 Bedetkeüe. Artikel 



ZWEITES GAPITEL. 
Von den Redetkeiten. 

$. 41. Die Redetheile und im Tibetischen die nämlichen , wie in den 
meisten andern Sprachen : sie begreifen in »ich 1) den (hinter dem Nomen 
stehenden) Artikel, 2) das Nomen, d. h. das Substantivum , Acjjeftivum 
und das Zahlwort , 3) das Pronomen, 4) das Verbum, 5) das Adverbium, 
6) die Postposition statt der Präposition , 1) die Gonjunction und 8) die 
Interjection. 

Der Artikel. 

£. 48. Die weiter unten folgenden Partikeln , von welchen wir bereits 
(§. 30 bis 46) einige hinsichtlich der orthographischen Gesetze bei ihrem 
Gebrauche haben kennen gelernt , können nach jedem Nomen stehen und 
entweder als bestimmte oder unbestimmte, die Person oder den Gegenstand , 
männlich oder weiblich bezeichnende , Artikel angesehen werden , oder 
auch als Partikeln , bestimmt , das Nomen hervorzuheben oder mit Nach- 
druck zu belegen. Sie sind keineswegs immer nöthig und werden daher 
häufig weggelassen , vorzüglich bei Zusammenstellung mehrerer Nomina 
und bei kurzen und unbestimmten Sätzen. 

$. 49. Es folgen hier diese , als eine Art Artikel gebräuchlichen Zu- 
satzpartikeln , nebst der Erklärung ihres Gebrauches durch Beispiele : 

1. Z\' fW*|- eine oder die Hand; %F\*\' lesend. 



Artikel. 51 



2. ^' Hl'^' eine oder die Säule; Q^*^' kommend. 

3. $T J^' dfcw jEntfe; g'eKT e(h iama , ein Qtmrer. 

4. "£f ^'^T der fTeg , die &r<we; g^'^T der Macher, Thuer. 



C\-v^ 



5 N An dew JPasser , der Fluss; ^Tn der Mensch. 

6. "Sf 3>r2ff.** *•««"•; ^^ «we oder dfe ÄaA. 

7; T^T Vfä ^T^T ^ Bwohner eines Klosters, ein Mönch. 

8. 2s] v £f' ^vFV^J ^1 <& Bewohnerinn eines Klosters, eine Nonne. 

9. ?Ja]^ ZJJT'^J'Z^' ein oder der Macher, Verrichter (S. Art. 4). 

1 * 



0. tffi ^*^1'W eine oder <& AfacAeriwi 
v > ein «der der fPandUr; 

2. q-m n^q-Jf 



3. q*sn WS 51' 

eine oder die fFandlerinn. 



4. q*m rffl r q , *r 



c\ 



m- ^KW <&r FräMng. 



£2 Artikel. 

16 ' F 3 ^S^F* fler .Sananer. 



11. 31' 2^*1* «to* Berg; tHfiKph" <for HuhmeL 
tB. v t;? W< eÄw /»der eth Ei'. 



19. tf| f 5j£^ 3Y der oder ein löwe; 



20. ^ J^ **/, cfc 7Y^. 



es ^ ^ --.... 

21. X' &i*C\ der Mensch (bestimmt and immer 4*fc Subjeet be 



5" *T*' 



zeichnend). 



Bei allen dopgelten Partikeln (von 1 Ins 14) sind Mos >die .zuletztste- 



*• •• 



henden 2sJ' und £f', Z^' und 3*J' eigentliche Artikel, welche das Masculi- 

9 
- f 

num und Femininum bezeichnen : die zuerststehendeh Z}' und Z^ ****& 
Adjectiv- und Participialendungen, welche gemeinig^b we^ksse* JMntoi 

■ - # 

$. 50. Die Partikeln «TTj-s "S\Q un ^ ^V « n d Piroinytivzeichpn und 
können gleichfalls als eine Art Artikel gelten; z. B. £f^1 v ^ oder ein 



Kindlein, &f\*\ der Kleine, *ft3&'7L'derjtinge oder ein Junger Mensch, 
ein Jüngling, 5R'*3* eftu oder ein Säckchen, £JQ' der £/eme Mensch, 



« » «sr 



Artikel. Nomen. 



W 



$. 51. Der eigentliche sogenannte unbestimmte Artikel wird durch die 

cy es cv ' ,i . v. 

Partikeln 371Y3P1' utid flST (S. 1 g. ZI) dargestellt, welche, nach 



iS^raFT und ot 



• * 



Substantiven stehend , das Zahlwort 



*W\ 



eins vorstellen und ein, t>- 



% * 



«\cv 



gend ein bedeuten; z. B. JJpi'-tS'T «»» Schaf, 3\VcBtY ein Mensch, 2N' 



•^ «v '• 



« » • i 



OFT Einer, irgend Einer, irgend Jemand ; SrRsJ^fl^' ein Kleid. 



• . • » • 



Das Ifomen. 



• » * . 



§*- 52. Die Tibetischen Nomina , fowojil $ubstantiya als Adjectiya , er r 
scheinen äusserst häufig einsylbig ; oft bildet sogar Mos ein einziger Gon- 
aonant mit dem ihm eigentkümlichen Latte a ein ganzes Wort; z. B. 
TT]' Saide , p* Schnee pAet Mund, Z,' ifih, & Theil , Portion, g; Thee, 

a* Fisch, 3* Ende,*' nun, Jetzt, 5* krank, SJ' Vater, T$ Kuh, Jf 



•• • 



I « ' 



4 ■ 4 ■*•.*' 

Mutter, qo Anw, Ä* Safe, W' Fuchs, (cT Mütze, ^ er isst , U]' c/a* 
obere, Z^ Ziege, ^ Hörn , 0| 9 Bergpas*, W eine Art KlekfyhgsetMk* 
£T Fleisch, $]' Erde , Boden, Land, &' Kragen (einet Kleides). 

J. 53. Sehr häufig bildet aijch , w$nn der Artikel , wie oft geschieht , 

•s • ' . t 

weggelassen wird, ein einzelner Gonsonant mit einem der vier Vocalzei- 
chen ein ganzes Wort; z. B. TTT Haut , Lcder, JS° Saft, Oheim^V Wafi 



1 «• 



es 



I . • 



fe / Be±vaßr*ng , Tkrnjseh , SthM,^ Sigenkkäft, Antut*, $' •*** 



$4 Nomen. 




Meister, Herr, H% Sonne, H' der Aelierc , Forsteher, 



^ *_./_. ST — *..* «en«*, ^ .*». § «. fr 
benszeit , (<T geronnene Milch, Quarch, Q/ Jlfi/cA , ^ ßer^ , Y Jfo/per , 

Leichnam, Oj' Glockenmetall, SV todt, XV wer? *J' ZöÄn. 

§. 54. Die meisten einsylbigen Wörter bestehen indes« aus zwei und 
mehr Gonsonanten , entweder mit dem , jedem Grundconsonanten eigen- 
thümlichen, a oder mit einem der Vocalzeichen ; z. B. QJSV Hand, yfiZ'Fuss, 

^R g ut > W schlecht , rr^K; weiss, *TBTpf' Gestalt, Ansehen, Kör- 
per, 9|KfST Gemüth, Seele , ^SlN' Stärke, Kraft , Macht. Alle solche 

Wörter werden zweisylbig , wenn sie einen der §. 48 . bis 51 genannten 
Artikel annehmen ; z. B. 7TV ^ die Säule , PT^f der Mund* RT^' der 

Sehn* , TfrZJ' JTeissleder , {S 7 ^ der Oheim , fffi die Mutter , ^^' 

das Gute .xfc^'tf' der Starke, Kräftige, oder auch die Kraft u. s. w. 

Gewöhnlicher ist et jedoch , da« diese und ähnliche Wörter ohne irgend 
einen Artikel gebraucht werden. 



bt übrigens auch genug zusammengesetzte No 
»ogar vleUylbigp WörWr; z. B. 3^'<35'f«*| 



Nomen. Geschleckt. i$ 

dwuU, „de* Siegreich • Vorübergegangene" (Sanakr. Bhagafvdn), vSJGKT' 

3ipRTC| , aq # Dtshmsehegpa ,M* in gleicher W-eUte Gekommene oder Ge» 

gangeae" (Sauskr. Taihdgata) und Beides Epithete Buddhas), TO'X 'J| 'Jf 






^VKK'^T /: aniiroiitawtoiiadjpa „sündloa , fehlerfrei." 

Vom Geschleckte. 

f * 

$. 56. Es ist im Tibetischen bei den benannten und nennbaren Ge- 

< • 

genstanden überhaupt kein Geschlechtsuntjerschied zu' entdecken ; verschie- 
dene Nomina findet man ohne Unterschied mit irgend einein der genann- 

ten Artikel verbunden; z. B. ^n^l^J' ein grosser oder dicker Tropfen, 

< • 
cv 5, es 

^7B| v q v oder SpTSI'^l' ein Tropfen und OTSTJJ' ein kleiner Tropfen, 

(die letzte Sylbe ZV als Diminutivum). 

§. 51. Die Endungen Z^J und t\ sind gewissermassen bestimmte Arti- 

* ■ 

kel oder solche auszeichnende Partikeln , durch welche ein Subject oder 



Object mit Nachdruck belegt oder hervorgehoben wird» all z. B. ^jTT^T 
der Körper , 5f ^T der Sfensch* Bei einiget! Nomin* fceqrictmen 4^ und 

■ 

SJ* das flascuUnum , so im 3^ daa % Vmjmmmh *• B. SRI N <^ r Ää- 



66 Gesehlechts 

nig, Fürst, flW'3(f di* K&dginn, Fürstin*; b*i ändern, wo keim H**u~ 



liniu» der Artikel mlgebriüchlkh üt, bezeiekoet £|V attsdritidibh dju Fe- 



mininum 



inuin; t. B. Äp ein Gott, eine Godhiit, rW$f ein* GöUinn , ebmwefo 

liehe Gottheit] ferner auch X^ der jüngere Bruder, E'dvp die Jüngere 

Schwester. Diese und andere Artikel oder Partikeln sind declinabel, nicht 
aber der Artikel X' (S. $. 49. Art 21), welcher die bestimmte Andeutung 

* * • 

des Subjectes ist und nur mit dem Nominativ stehen kann. 

£. 58. Bei den Thieren wird das Geschlecht entweder durch beson- 
dere Geschlechtsnamen bestimmt oder durch eigene Partikeln , ah Xj* für 



männlich nnd JJ f für weiblich , welche beide dem Substantiv sowohl 



vor« 



als nachstehen können; z» B. 'TUJ'l der männliche Jag oder Tibetische 

* 

r 

Büffel , Q^'Kr * r «vi&faAe % oder die Büffelkuh. Beide können in- 

■ ■ « 

* 

dess auch^*TIUJ9T ein männlicher Jag und d^TjUpi* ein weiblicher 
Jag genannt werden. Ferner auch ?* em Pferd und nCST eine Stute, 
welche ebenlall» f'^f öder 3f$' ein Pferd nnd B'lsf odtf Ifjg' ein 
wäbtkhs • *J#«f genmnt Werden können ; IQ91' ein SrAträn , Jj*^5T" 



Geschleckt 59 

oder SpYSJ' ein männliches Schwein und £| v Z<pi' oder Z^pi'^}' eine Sau; 

3' ein Vogel, 3 *n d™ Vogelmännchen , der Hahn, Qd^' das Weibchen, 

die Henne; R' ein Hund, E'^T elfl männlicher Hund, R 'cKJ' eine Hßn- 

rf/;m. Die nichtkastrirten männlichen Vierfüßler werden häufig auch durch 
die Partikel ZJ* kenntlich gemacht; z. B. Zj'ZnC^* ein Stier, auch unkastrir- 

ter Elephant , (das Elephantenweibchen heUst ^'2T|C^' eine Elephantenkuh); 

Z^'tmm ein Jag-Stier, T^'g ein Hengst, SJ'ZOT ein Eber. * 

Die Endpartikeln $]' und <£j' bezeichnen indes» nicht immer das Fe- 

mininum , sondern auch Gegenstände von unbestimmtem oder zweifelhaf- 
tem Geschlechte; z. B. X^Z]' die Ziege , gjF' £J' eine Thüre , ^TBfJJ 

ein Tropfen. 23 * und IT sind Diminutivzeichen, die einen geringern Grad 

einer Sache oder Eigenschaft anzeigen (vergl. £. 50 und 62). 

£. 59. £]' und 2^* sind gewöhnliche Endpartikeln für männliche so- 

wohl als weibliche Adjective und Participia oder für solche Nomina über- 
haupt , welche eine , auf eine Person oder einen Gegenstand übergehende , 
Eigenschaft ausdrücken; z. B. X9|"Cj° Einer der kann oder vermag, ein 

Könnender, könnend, f^fpCT einer der -wandelt, ein Wandelnder, wan- 
delnd 9 c&Jp5| - 5T weise, ein Weiser , £|Ei^$|'2sJ' schön, was schön ist, eine 

8 



•n 



58 Geschlecfä. 

Schöne. Man sieht hieraus, wie solche Nomina sowohl substantivisch als 
adjectivisch gebraucht werden können. 

§. 60. Es gibt auch einige Nomina, welche sowohl substantivische als 
adjectivische Geltung haben, dabei aber blos die Endpartikel £}' anneh- 



men können, als ST£)' früher, der frühere , vorherige (auch *j<R 
früher , vorher), Q'^J' nachherig , später , geringer (auch ausserhalb, aus- 



wärtig), Q*IT3>r unterhalb, der untere , *TC'3>J' oben, oberhalb, der obe- 
re , ZK'^' innerhalb, der innere. 

§. 61. Mittels der Zusatzpartikel £]' (bisweilen auch 5| f ) für Mascu- 



lina und £]' (bisweilen auch £}') für Feminina können verschiedene sol- 
che Nomina gebildet werden , welche eine männliche oder weibliche Per- 
son aus irgend einem Lande oder Orte , von einem Volke , Stamm , einer 
Kaste , Religion oder irgend einer bürgerlichen Beschäftigung , und endlich 
auch irgend eine Sekte oder einen Anhänger derselben bezeichnen ; z. B. 



5K'5T ein Tibeter ,*&%' eine Tibeterinn, fl ,zr P^' ein Indier, S^ 



d^' eine Indierinn, ft'ZFTZT (auch Xfl 9 ) ein Chinese, Ä'Zpl'ST (auch 



Ä'*0 eine Chinesinn, K^V^ ein Mongole, l^JT^T eine Mongolinn, 



Geschlecht* 
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<\ c\ 



55^ ebenlalla ein Afongofc , fc!^ jf eine Mongolinn, Zq'TC'q* ein Eu- 



e\ c\ 



CS C\ 



ropäer (Brite), ^'TCTT eine Europderinn (Britinn), ft'^'TC'CT ein 



es es 



Indischer Europäer, S^^R^ eine Indische Europderinn, n'jgTT* 
(oder P35o') ein Kaschmirianer , ra'£ v £|' eine Kaschmirianerinn , Z^TCJ'Z^T 



ein Nepalese, IW'HW eine Nepalesinn, Iffi'^'Z]' ein Brahmane , O^' 



g f ^J' eine Brahmaninn, Sf^'jfjRI'Zl' Masc. und £|* Fem - «* Buddha- 

ist, Bauddha, SoR^T *** Handelsmann, ä^V^' eine Hdndlerinn, Hon- 
delsfrau , $}' 3 ' ^1 ein Anhänger der Sekte der Saskja (Ssatscha) oder der itofA- 



mützen, ^|'S ^* e * nc Änhdngerinn dieser Sekte. 




$• 62; Diminutiva können gebildet werden, wenn der primitiven 

» 
Form dai Wort &E^ Äfein, gering , angefügt wird; z. B. RE^XE^ ein 

Häuschen, kleines Haus* Et gibt indes« viele Diminutiva, die ihre Bildung 
dadurch erhalten , data der Vocal a oder o der primitiven Form in e um- 
gewandelt und dem Ganzen noch die Partikel Q' angefügt wird (welches 

sowohl mit jenem £C^' als ohne dasselbe geschehen kann) ; z. B. von £* 
ein Pferd, wird SIT ein Füllen, gebildet; von 2^* die Kuh entsteht JM* 



60 



Geschlecht. 



i 



das Kalb; von ZT der fbgei SIT em kleiner Vogel; von 2ST eine Thüre , 



•NHl' ein TMrcAen, Pföftehen; von 5' ein Ä^ein 5^' Steinchen, kleines 

Gestein ; von £{& ein See J^EA* ein kleiner See oder TeicA u. i. w. Nocii 
andere und zwar vorzüglich solche, die ein *JT zum Schlüsse haben, wer- 
den durch Anfügung des Vocals u gebildet; z. B. von QJflT ein Schaf 



entsteht 



sra 



ein Lamm; von 



^TT ein Strick 3^ '^T eine Schnur; 



von 



IpT ein Kim?, Junges ^ 9 ^Y ein kleines Kind oder Junges. Wieder ande- 
re, deren Primitiv form mit ?' schüesst, werden durch die Zusatzpartikel 
23 ' gebildet; z .B. von ZJJ^T' ein 5öc/r entsteht ^sJZT'IV ein kleiner Sack, und 

endlich hei Vocalendungen durch die Zusatipartikel IT : z. B. <£]' ein Mensch 

es 

und 3>|IT ein Menschlein , Zwerg. 

m 

§. 63. Die Bildung der , eine Eigenschaft darstellenden , Substantive 

aus Adjectiven und Parti cipien wird mittels der zu den Fürwörtern gehö- 

es 
rigen Partikel OX* selbst, eine Selbstheit , Eigenschaft bewerkstelligt. So 

es 
entsteht aus K3^ roth, ^£f^Z3'TC' Röthe; aus JSpl' schwarz, ZOT*!' 

<N 9 es 

'* Schwärze; aus 2J5" dumm, Z*l& a -23''%K' Dummheit u. s. w. 



y\ 



m 



ISL-^V^Z^' 



Decknation. 61 

Die Declinatioru 

§. 64. Es findet sich durchaus keine Unregelmässigkeit in der Decli- 
nation der Substantive, Adjective, Zahlwörter, Pronomina, und Participia; 
die Casus werden alle in übereinstimmender Weise durch Zusatz gewisser 
postpositiver Partikel gebildet und demgemäss. declinirt. Da die Nomina 
nach Willkühr mit -und ohne Artikel declinirt werden können , so richten 
sich die Casuspartikeln oder Flexionen des Genitivs, Instrumentals und ei- 
nige des Locativs jedesmal nach dem Schlussbuchstaben des Singular - No- 
minativs; in den andern Declinationsfällen folgen sie jeder Endung des No- 
minativs, ohne irgend eine Veränderung zu erleiden. 

£. 65. Der Nominativ des Singulars ist die primitive Form und hat, 
ob mit oder ohne Artikel , durchaus keine Zusatzpartikel , es sey denn zur 
Hebung seiner Eigenschaft als Sübject die Sylbe &' (S. $. 49, Art. 21), 

welche aber dieser ihrer Eigenschaft wegen nie auf die andern Casus über- 
gehen kann , wie diess der Fall mit andern artikelartigen Partikeln ist. 
Sehr oft trifft man auch den Nominativ in seiner Subjecteigenschaft mit 
der Partikel des Instrumentals an , ohne dass er deshalb die Bedeutung des 
letztgenannten Casus übernähme. 

£. 66. Der Genitiv wird durch die , der primitiven Form des Nomina- 

C\ C\ c\ c\ c\ 

tivs angefügten, Partikeln 7Tl"2n '*n' und QJ oder UJ' gebildet. 

§. 61. Der Instrumental (dar untern Präpositionen durch , mit , mit- 
tels entspricht) hat die nämlichen Partikeln . wie der Genitiv , nur dass 
sie noch ein <${* am Ende bekommen und dann in folgender Gestalt er- 
es c\ c\ es es c\ 
scheinen : 71J^ 'ZTI^ *2J5^ " und Q^' oder Uj$T (oder anstatt Q^ - auch 
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ohne Vocalzeichen Hot - $} ). Es ist bei diesen beiden Casus zu bemerken, 

es 
dass die auf Vocalendungen des Nominativs folgenden Partikeln f^ 1 und 

* • 

CS «N 

U]' des Genitiv« sowohl als -$|* und UJ^J' des Instrumental« wUlkührlich 

CS 

gebraucht werden können, so dass die Schreibart C^ ngai (sprich nge) 

und C^'U]' Pg a ji »mein meines, so wie C^S}' ngas (sprich nge) und E^' 

es x 

UP^ 9 ngüß ^durch mich" einerlei richtig ist. 

§. 68. Der reine Datw wird durch die postpositive Partikel, Q|" gebil- 

det , welche auf jede Nominativendung ohne Unterschied folgen kann. 

§. 69. Der Accusatw hat keine Zusatzpartikel oder Flexiou und er- 
scheint ganz wie der Nominativ. Bisweilen begegnet mag ihm jedoch mit 

i 

der Partikel ßj des Dativs« 

£. 70. Der Vocativ weicht gleichfalls in seiner Form nicht vom Nomi- 
nativ ab, nur dass man die Interjectionspartikel 7TT oh! oder ähnliche an- 
dere vor dem Hauptworte stellen kann. Indess werden solche Partikeln in 

es cs t 
Anreden gewöhnlich weggelassen; so sagt man ohne dieselbe: ^*T^J7T^T 

CTT Ihr Herren. 9 (wörtlich : Ihr Söhne von (edler) Herkunft/ OT^&" 



Tl 



' Ihr Priester! 
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$. 71. Der Locativ zeigt sich unter einer doppelten Gestalt , nämlich 1) mit 
der Gasuspartikel 5 '(bisweilen QJ'), welche ein Seyn oder einen Aufenthalt an 

einem Orte bezeichnet und 2) mit den Partikeln R'^n'X" oder - ^ und £T , 

wodurch eine Richtung irgend wohin angezeigt wird. Der entere könnte 
der dativische Locativ und der andere der accusativische genannt wer* 
den. Die Partikel X" (oder QJ*) des ersten Locativs kann auf alle 

Schlussconsonanten folgen, die des zweiten richten weh nach den £. 40 

i 

angegebenen Gesetzen. 

$. 12. Der Ablativ wird erkannt an der postpositiven Partikel 2y$} v 

(bisweilen n^J*), welche unser von, aus darstellt und auf alle Schlussconso- 

nannten ohne Unterschied folgen kann. 



I 

Vom Plural. 
§. 73. Die allgemein gewöhnlichen Pluralzeichen sind ^Y od. CTY und 

5£J$T> welche unmittelbar auf den Singular -Nominativ folgen. Die erste 

dieser Partikeln <5*T, oder auch mit der zuletzt genannten verbunden 

t$*T5£J^T gehört ausschliesslich den persönlichen Fürwörtern an, wel- 

che indess auch CTT und 53^|' oder beide verbunden *?TS^IT 

nehmen können. Ausserdem findet man gelegentlich auch die Wörter ^71* 



an« 



4 

\ 



zusammen 
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Ansammlung, Gesammtheit oder Mehrheit bezeichnen, fc ab Pluralzeichen auf- 

» 
geführt. Diese Collectiva haben meistens einen Sinn : so bedeutet ^*JT neun, 

*3zfi hundert, £J^X s n' insgesammt, alle, U]E^$|° alle, alles, ?CT5| 

, das Ganze , c^rP^T gesammelt , beisammen. Bei der Pluralparti- 
kel <C&T ist tu bemerken , dass die Tibetischen Sprachlehren sie als Dual 

* 

charakterisiren und sie in Uebersetzungen gewöhnlich auch gebraucht wird, 
um den Sanskritischen Dual zu bezeichnen; da aber die Tibetische Sprache 
keinen Dual hat, so kann ^T nur als ein Plural angesehen werden und 

wird auch in der Regel als solcher gebraucht, ausgenommen bei einem 
Personal -Pronomen, wo es als Ausdruck der Ehrerbietung oder Höflichkeit 
auch im Singular genommen werden kann. Aber auch in diesem Falle 
kommt es meistens im mehrfachen Sinne vor. 

Jede der obengenanten Partikeln bildet, auf den Nominativ Singula- 

* 

ris folgend, den Plural •Nominativ, Die verschiedenen Casuspartikeln des 
Singulars folgen unverändert auf die den Plural bezeichnende Partikel, nur 
dass einige jener Flexionen den allgemeinen Gesetzen des Schlussbuchstabs 
auch hinsichtlich der Pluralpartikel folgen müssen. 

§. 74. Es folgt hier die allgemeine Declinationsform , nach welcher so- 

> , 

wohl Substantive als Adjective nebst den Zahlwörtern, Fürwörtern und 
Participien declinirt werden können: 



ßeclmatiöh. 



«5 



B * *^ *•* "" 




* kl»-. «p* 



smar. 



\ .. 



1) Nppainativ- 



• i 

cv CS CS c\ 



» - — ♦ „ 



• ! 



,\ . * 



'..' 



2) Genitiv. ^^'^'A' oder \JX 



i t 



3) Instrumental. ^ , ,^',jp] , --*j" oder U}^f* durch ^ mittels. ' 



i 



> • • 



4) Dativ. 



nr 



<•. ■ • 



wie der Nominativ, 
wie der Nominativ. 



i i 



5) Accusativ. 
ß) Vocativ. . 

1) Erster Locativ. Jj* oder QJ* in, flei, an. 

» 
8) Zweiter Locativ. R*,7T,X* odir -3^ ' und JN* m , nacA , zu. 

öj AWativ. " T ; SSf' 



öder ßj^l* wn, attt. 



• t 



Plural 



1) Nominativ. 


.^I' oder Y\ (^p 


1 . • ' • 


2) Genitiv. 

1 * 


..55W^' oder ^ipj'. 


• 

• 
• - * 


s 

3) Instrumental. 


P'W oder V*T?pr 




4) D?tiy. 


«WF oder ^srjraj- 


* ■ 


5) 4 CCU8at ' v 


wie der Nominativ. 


■ 


...... 

6) Vocativ/' 


wie der Nsminativ. 


« . 



1) Erster Locatir. J5^I'S' oder R\' und *FT£' oder Qj; 



I 
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8) Zweiter Locatir. f*£f?t'3J' oder TO'fV 

9) AWatiT. £eW5j*T oder fi^' und CTI '&$ oder ßffT 

$. 75. Et i$t zwar schon ($. 30 bi» 46) von den Gesetzen der Schluss» 

buchstaben , in Betreff der auf sie folgenden Partikeln und deren ortho- 

graphische Veränderung in Folge jener Gesetze, verhandelt worden, es 

scheint indess zweckmässig , diese Regeln in Beziehung auf die Casusflexio- 
nen hier zu wiederholen. 

^ cs t es . 

1) 7Ii 9 und 7TT3s|* als Zeichen des Genitivs und Instrumentals feigen auf 

die Nominativen düngen in t*, Z^' und $|*. So entsteht aus E^v ^ 
aua 3W' der HintertheU , die Rückseite und aus n&|' der Körper, 

die Genitivform IpT' 711 * dein, deines, fiR'Jjl' der Rückseite, flJ$|* 



« 



7TT des Körpers. Ferner die Instrumentalform t^'^T^K durch dich , 

\ 

/ m 

es c\ 

^n'TTJ?)' mit oder mittels der Rückseite, J^'^pT ***** dem oder 

r 

mittels des Körpers. 

2) 71 f und STW* sind ebenfalls Zeichen der genannten Casus und folgen 

es 
auf die Nominativendungen in 9Y und C^\ So wird z. B. aus £pT 



— \ i 



: es , 

das Auge und . £|K der Name , die Benennung die Genitivform 
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<N c\ CS CS 



6spl*31' de* Auges und $(G\*T des Namens; ao wie die Inatrumen« 

cs es es es 

talform £f3T313|* mit dem oder mittels des Auges und cKJ^^T^T 

durch den oder mittels des Namens gebildet. 
^ es 

3) -TT und ^TO' folgen alt Genitiv und Instrumental auf die Nominativ- 

es 
endungen in &', ^\ ^ und QJ' ; z. B. 3^£ f der Prew, fTerth, 

aTFWJ- ifecfe, JFort, m|7; Gold und TO3J' Sißer; dieae efchal- 

.. t <N es 

ten demnach die Genitiv* und Inatrumentalformen 3^S*^1" des 

es es 
^Preises und Xfi^ffi mittels des Preises , für den Preis; TK3>T 

es es 

3* ^ Portes oder der /teufe, 'TR^^H^T mittels der Rede , durch 

du /Fort; nTO^J)' des Goldes, tt\X^j$\' durch oder mittels 

\ 

Gold; *gp\'*Y des Silbers, K^l'ffi durch oder mittels Silber. 

4) q* oder U|', so wie Q$' oder •?}' und U^)' und die Partikeln de« 

Genitiva und Inatrumentala nach irgend einer Vocalendung des No- 
minativ»; z. B. £J f Mutter , £]' Mensch , ^J' Feuer 9 & Wasser , 

$f ein Zahn; dieae Nominative erscheinen im Genitiv; wie folgt: 

9* 



«8 JPedmtiofi^ 

es c\ cscy. C\ CS o V c\ 

. . SR' öde*. 5^'UJ' der Mutter, £P/ **» *| , ^ f ^ **»&» , SR' 



\ c\ es es *, . 

oder i<J>| v U|'.4fej Fwets , 3p\ oder^'U^ <&* IfWei^, SR' oder 

-v-^ b -. es 

3J'U)' fifes Zahnes; und im Instrumental: d^j' oder e£{'U]3|' 

j * * • • 

r i . ♦ < . i • 

es t C\cs x 

efarcA die Mutter , £]$]' oder 3^J"Us|^|* rfwrcÄ den Menschen, 3^' 






N CS CS 

oder cFJ'UsJ^T durch Feuer, 3&5J' oder £ a UJ$r durch Wasser , 



t • ■ ^ r 



2^| ? oder $| v Uj^|' nuf den* Zahne, mittels des Zahnes. 



i > «i 



Die Partikeln des Dativs fJJ', die des ersten Locativs <&' und flj', so 
wie die des Ablativs X^f' und flpSJ* können , wie bereits erwähnt , auf je- 

den Schtussbuchstab ohne Unterschied folgen« die des zweiten Locativs wer- 

den nach folgenden Regeln gebraucht : 

< > • > * 

1) K f folgt auf die Nominativendungen in 3Y und Z^' ; z. B. ftFYR' in 

die Hand, «S^TfV wcA Westen. Auch wird diese Partikel gebraucht 

nach 7\\ ^ und f3|V, wo diese Endungen statt der veralteten ZK> 

ZCX' und flK' stehen, als z. B. TTTS'fV («tatt 7TIS2r*R # ) überall, 

. a/fenvdrt*^^ 0«en, ^2^:^ (statt 



^'J^AR'R*) auf die ohdere Seite., weh Jenseits* 



Dadmätüh. 



«qe 



2) yfclger an£. cfar NoAiiM*Uenikmgen i«. C^SVKWX* Md,JPi; r ,«k 



'S' I 



i 6. «-**' 



• •*• • « 



»« • . — « 



5^S #Z \ öfc Namp*, zum 
I 

l < . • « » ! 



Mmeii , tff '*: v noc^i Tibets Z^}t\ 



• » » ♦ ■ ^ 



1 * • ■ , • 






si* etVi^m Preise, nj^T^' auf dem Wege, auf den Weg, *H$P\ 



5 



in Gold, - 



HP'S 



w ein Land, an einem odfer nach einem Orte. 



3) X* oder - ZE^ kann auf jede Vocalendung des Nominativs folgen , als 



u! :» « 



• ■ i 



z. B. rij'l* odet f*p^ nacA Süden, £\J^ in einen Mquchen, £p^ 
i>w Fetter ,' ^B*^ ^ tFasser , QX^ m eine Gottheit. 
4) ' 2KT kann hlos nach der ^ommati Vendun g $]' stehen ; t. ^B/'^lUj^ ^T 



•r«. 



zur Rechten, dffl'%^ in <& Religionslehre. 



I. 



I . .*■•• 



# $. ,16. Es folgen nun »einige IJeclin^tiqn^ - Exempel und war zuerst 

" ' ( ' ' . • /...- 

solcher Substantive / deren Nominativ die Endungen Jr^^^j* hat. 



..[ 



I f » ' * « 



» / 



151 

I 

Singular. 



Nom. ftj$|' der Körper. 



• h 



Gen. gSPT. d» KflrpW r -"*_ 



Inrtr, Qjfit'.Xjfil ' >.Wf (d«*r ad: soit- 

teb des Körpers. 



Plural. '■ 



ZW die Körper. 



^ , ^ 



!^|Wf ife» K*rp^,." 



^3^W den IfSrp»: 

1 /• 



i « 



70 



Deetination. 



Accus, tmd Voc. wie Nominativ, 



i 



1 Loc 



9W • 



^'2j 



im od am Körper. 



2 Loc. (3131*91* in den Körper. 

Abi. (^RTSj^T v om od. ans dem 

' Körper. 

Singular. 
Nom. R^' die Nadel. 



wie beim Singub* mit ££191* 

ryjWS' in od. an den Kör- 
pern. 
QfT5*f*f ^' in die Körper. 

von den Körpern. 



«fsr^wapr 



Gen 



• p*g 



p^aw 



Plural. 
' die Nadeln. 



' der Nadel. 



-Iottr. 



j™ 



* mit der Nadel. 



Dat. nq'raj' der Nadel. 

Accus, und Voc. wie der Nominativ. 

1 Loc. R5J 'S* an od. bei der Na-' 

' del. 



IW5WJJ' d « r 



Nadeln. 



mit den Nadeln. 



2 Loc. 



die Nadel. 



i. P^'R' »n dii 

Abi. raq v £*r von der Nadel. 

Singular. 
Nom. 5K' das Gef&ss. 



" fv 



nq'X^j'n|' den Nadeln. 

wie der Nominativ. 

F^'SWV an od. bei den Na- 

PSTSWW von den Nadeln. 

Plural. 
«e 



dein. 

in die Nadeln. 



Gen.. SK'ÄJ' <fe* Getawea. ' 

Inatr. ^T.'^pl' mittels, det r .Gefib- 
i se*. 






der Gefäate. 



OTwyr 



t * 

mit den Gelassen. 



itaftkittoA. 



.11 



' * 



Bat. -SK'T dem Gefiue. 
Aecua» und Voc. wie Nominativ. 



1 Loc.% , ^L , i 
AU. ;*>** 



im Gefibt& 



in das Gefibs. 



von od. aus dem 
Getto. 



f>i 



'3OTW den Geftfwi, 



wie der Nominativ- 

f in den Grfäa#en. 



fcpw*; 



die Gefeite. 



fj'^'g' » di 

Sk'JöWSpT von, an« den (Se- 



in die*er Wehe können upter vielen s Andern dccluuri 'werfen CA* 
Schein, Glanz, ZK' Krankheit, U]3' Vater, (ZRfein, feines Mehl,J&' 
°de r "lfP' Lüße , Xffl '- Baunwpllenzeug , Vty' Zeit, Jahres «-oder Ze- 
it, $$• Theü/Abiheihmfr Ü\'}fö' KennfnUf , fTefeit, *R*J* 



m 



Buddha. 



* i > 



$. 11. Declinationfc • Ezempel mit den Noknfnativeirdungen 01* und C^* 

...... .. f • » • i 



i 



• » 



«» ,m 



Singular. 



t m m 



Nom. 3Jp\ das Auge. 

. . ,i , . .... 

Gen. . £]^n'*n' de» Auges. 



Inst«. ^F|'^' mit fem Auge. 



Plural 

SpTSeW - ' od.^Tj'CTl'dieAu. 
■ j • .i :. ' • gen* r 

mit den Augen. 



m 



BeöütUMi. 



Dat. ^'ßj'' dem Auge. 



V 



• . . »j 



Accu*. und VdC. \rte Ifförnmativ." 
1 Loa SsFTJx' im od. am Auge. 



:. zmz: 



•» 



■ I * 



t » 



2 liQ?. .W9TR'. in .dar Auge. 



►••.^Pll.ft 



AU. '«SOTZftf'» ▼ort', an* ddbi Ai» 

ge. 



» » 



r . « 



Noiri. 



Singular. 
E* das Paar. : ' 



• * . • • 



Gert 



■ - s?f 



des Paare», 



4 « • 



Inatr. S^^T^T mit dem Paare, 
;: .,-. . . durch, da* Pajr. 

Dat. r^'rcj' dem Paare, 

Apcm* trotj Voc. wie Nomtnatty, 

1 Loc rK'S" im od. beim Paare. 

^ 1 

2 LoC. 3s^T * n °^* M das Paar. 
Abi. : Sv3S|* von dem RaWe. , 



• '-■'• •" •♦' • ■ Amga i. 

wie Nominativ. ' i ','"• ! r 

' dtfri Augen. 
Augen, 
von od. m* den, Ajfgen. , 



/■ / ' 



• > . 



Plural. 



SpSaW "die Paare: 
^S^'m* der' Paare: 



M» 




• • 



mit den Paaren u.s.w. 



• ■ • 



«i 



IRSOT^' den Paaren. 



wie Nominativ, 



• -i 



^5^1' 5' in od. bei den Paaren. 
ä^'S^W^' » n od. an die Paare. 
§^'5W3pT »ön aen'Paareai- » i 



«0t6flFUl4tOfl. 



u 



* • 



In gleicher Weise werden declinirt: ^HUpi ' «* Diener, Sclave , UFT 
ein ganzes Stück Tuch, ^IHpi' der Tibetische Jag GOT die Hand, fVp\' 

.CS N iv- 

ein 5cAfl/", £131' eine Laus, X^Y Berührung, Gefühl, 5pl* Blitz , Donnerkeil, 



c\ V 



5^' selbst, selbsteigen, £C' Holz, Baum, Upi'^N e ' ne geschriebene 

• • • . 

Zetfe , S)^' «fer Spfege/. 

$. 18. Declinations • Exempel mit den Nomina tivendungcn S', 5^'^ /1|' 



Nom 



*> 

^ 



Singular. 



der Preis , Wertb. 



c\ c\ 
Gen. £&'^Y de» Probet. 

Instr. ^^"3^' mittele desPreues. 



Dat 



• ^VT 



dem Preise. 



Plural. 



Apcus. und Voc. wie Nominativ. 
1 Loc. J^S'S' im Preise. 



1 ^ M'5 



zu de;ra Preise. 



Abt. ^5*2*$T ▼on dem Preise. 

• i i ■ i « - * 



^•i^-flj' der, Preise, 

^ , ^'§^' durch die PreUe ' 

^'5WflJ* den Preisen, 
wie der Nominativ. . 

1 4 

•^^'S^P^i A* * n > ^ ™ en Pniten. 



^WST 



zu den Preisen. 



*^SJ*r3fr 



• * i 



von den Preisen. 



10 



M 



Deciimtioh. 



Alle Nominative , deren Endung einen der genannten vier Schiusabuch- 
Stäben hat , können auf die nämliche Weise declinirt werden : z. B, njX' 

_ ..da • — • V I 



> • • 



die Antwort, ufe* die Belohnung, Gabe f Gebühr, R\5\ % der Weg , UJ3s|" 

, i « 

die Mutter, Matrone, *n$|^ Gold, mpY^X^ der Finger der Handy 



Ujnj' der Ort , Land , Reich , STTJ^Upi' Porzellan. 

£. 79. Declinations - Exempel mit Vocalendung des Nominativs. 



.\ 



\ * Singular. 
Nom. £T die Muttqr 

Gen. £]Q^ der 1 Mütter. 



w » 



Instr. 5^f : durch die Mutter. . 
Dat. .XrQl'.der Mutter. 

Accus, und Voc. wie Nominativ. 

1 Loc. 3^'Ä' an, bei der Mutter. 

2 Loc. <f^X^ an die , zur Mutter. 



PliirdL 

*I - 53W die Mütt ** 

^'s^w'B - der Mfitter ' 



* * • * 



cv 



^'iWPJ' den , Metern. '. , 

wie der Nominativ. 

* ■ * 

SJ'J^J^j'S' an , bei den Müttern. 

^TS^^r^r an die Müttep, zu den 

Müttefrn, . ' ' ! 
£J 5^1^1*3^' von den Müttern. 

Alle Wörter , deren Nom. ' Sing, einen Vocal zum ScMutsbuchstaben 
hat . wenden - auf die Aftmbche Weise declinirt Zu dieser Bedmationsweise 

« 

gehören auch alle Goiisonantendungeh des Nominativs, sobald sie irgend 



ii ' ' » 



Abi. 5^1" 5^1" von der Mutter. 



^ 



» i ? 



Declination. Adjecüv. 75 

. . * ' V *: ". .' , •■! » ' ,..<■' . * cy • . • .• -i y • < 

einen Artikel annehmen; z. B. 5j* cfer Vater, £]' cfcr Mensch, Z5' da* 

Kind, der Sohn, e^' Feuer, $fiV der Kopf, ^ der Zahn, f3J' ein Jahr. 

Ferner mit dem Artikel: QJ3T5J* die Hand, H\ 3>J' die Sonne, TTT^' die 

Säule, n^fzy der Körper, 3OTKJ' das Äuge, *V3pR\'*V die Gestalt, 



da? Aussehen, X^Q' der Berg, jpY ?T der Äqß/\ -^ON da* Bild, die 



« ■ 



v ft^*« * 



es 



IVgwr, <&w Gemälde, SJS- : T * r jtöwe » ^S^'T * r Frühling, Xg^ 

s 

p3' der Sommer , X^Y der Hügel, Berg, sFVx^'Z]' der Klosterbewoh- 
ner , *Tl'2sJ d^]' ein gemietlictes Arbeitswert). 

Das Adjectiti 

§. 80. Es ist in vielen Fällen schwer, Adjective von Substantiven zu 
unterscheiden , weil beide gleiche Endpartikeln odgr Artikel Jiaben , und 
deshalb dann adjectivisch , ein andermal substantivisch vorkommen ; z. B. 
E^X'^j' bös ist zugleich (der, die, das) Böse, der böse Mensch. 

$. 81. Wenn Adjective vor dem .Substantive stehen, so sind sie durch 
alle Casus beider Zahlen indeclinsbel und erleiden durchaus keine Verän- 
derung; in selbsftständiger Form aber, oder auch nach dem Substantiv 
stehend, werden sie nach den bestimmten allgemeinen Declinationsregel* 

allein decliairt, während das Substantiv durch alle Ca»us unverändert 

10* 



TS 



Adjeciir. 



bleibt . Beispiele des A^jectivs w dem Substantive sind 



JF V 



trockenes 



die weisse oder 



Land, das Trockene, Gen. SSTSfa; — VT^M^' 

erleuchtete Mondhalf te, Gen. VT-^^'^P — ZW $*rV$\* die schwarze 



Mondhdlfu 




. — Ferner Beispiele des 



selbstständigen Adjectivs: &£'*s]' g ro ^ s und zugleich der, das Grosse, 



Gen. ÄS 



• KaFV» — ^SJ'^ - gelehrt, der Gelehrte, Gen, *P*TZqQ; 
und endlich des Adjectivs nach dem Substantiv: 3*J'G^5' ein böser Mann, 
Gen. SrC&'g'; — P^qg^ ein gutes Haus, Gen. rat^-qgC^'Sl* ; — 
npq'SOT'Sf oder Qp'Zj*!* das sctwarw Flussthal, Gen. npq'SCT 

£. 82. Das Adjectiv wird jedoch in der Regel nach dem Substantiv 
gesetzt und übernimmt die Declination ; wo es vor dem Substantiv steht 
und diesem letztern die Declination überlässt , erscheinen , wie die obigen 
Beispiele zeigen , meistens Gomposita und folglich eigene neue Wortbildungen. 

§. 83. Das Adjectiv erscheint in seiner eigentlichen oder ursprünglichen 
Gestalt sehr oft ohne irgend eine der Endpartikeln , die in der Tliat eine 
Art Artikel vorstellen ; es erscheint z. B. in {1er Form ^£$n S ut > ^&' 



Adjettiv. fi 

tckwer.y- mühfcuh 



bOsC, schlecht , *7T^ weiss , &TV schwarz , ^V^ schwer. 3 

u. > w. Diese Adjective können jedoch auch ihre respectiven Artikel an- 
nehmen und unter folgender Gestalt erscheinen : ^S^^$VS^^\VSP^ 



gut, das, det,/die Güte; ^<J f ^\^5 N ^^*' scJdetht , das , der, die 



Yj^'W^ 






chwarz, das, der, die Schwarze; $flf^^\^flfX 

VTP|*r whwer, mühsam; ^^^^ t S^,3^^*J , leicht, unschwer. Bei al- 
len solchen Adjectiven bezeichnen die Endungen 2s|* und ZJ' entweder ei- 

ne Hindeutung auf eine Person oder einen Gegenstand „ oder sind geradezu 
Zeichen , des Substantivs. Im Allgemeinen jedoch , ?ygnn öm Adjectiv in der 
Art substantivisch genommen wird > dass eine abstracte Eigenschaft dadurch 
ausgedrückt Werden soll, nimmt es -noch die Endpartiket <7X 9 an. So z.B. 

*59R -J TW die Güte , OT^W ' & Schwärze,, TTV^W' *" 'W* 

es ■■ • 
rigkeit, Beschwerde , '4 f ^ v JÄ , die Leichtigkeit, Bequemlichkeit. (S. $. 63). 

. . Qj / 1 ' . " " 

" 

$. 84. Einige Adjective nehmen nur eine Endung an, nämlich den Ar- 
tikel $)'; z. B. 3}'$]'' ^er "erste, frühere, £}*-£{" «er spätere, nachherige, 



auch der* äussere , auswärtige r Z£\tJ^ dar innere , inwärtige , £}'£)' °^ er 



78 Adjeäfr. 



J^ßl'TT' der äussere , auswärtige , OfiY £J' Ar untere , geringere , *C' 






3>J* oder ZT £|' Ar obere, oberste, $R<5fc'£T der frühere, vorzeitige* SG^ 
£|/ oder'»'^ Ar spätere , nachherige. Daher f^^'g^g^'S^' 



N ^v 



die frühern oder d&ern Erklärer-, ferner ^^^^ , g^ , a , ^ , J5^' -<fie sptf- 
fern oder neuern Erklärer. 

* ■ • * 

§. 85. Viele Adjective werden auch aus Substantiven, Ädferbien u. 
s. w. dadurch gebildet , das* .sie das Zeichen des Genitivs als Zutatzparti- 
kel bekommen; z. B. von ^|^|' Körper, {IfäJ '7T\' körperlich, zum Körper 



gehörig j von ^£PT, Krieg, ^3^1' *T kriegerisch, zum Kriege gehörig; 

von SC' Hofe 2k* *T hölzern; von *T?^ Gotö'TO^r gotaen; von 

• • • . ■ 

JE}' Afc/wcÄ £|*UJ' menschlich-, von C'Z^' Aeufe 7'^%' <fcr Aeof^e; 



durch Hinzufügung folgender adverbialer Partikeln gebildet : 



r-Off- nun, jetzt, C'rf' der jetzige. 

$. 86. Verschiedene bestätigende Adjective werden aus Substantiven 

OT.^^'-^l'.^JC;^'-^'.25'-^J'» welche den Sinn habend , besitzend, 
voll, erfüllt von u. s. w. dacsfeHcn; z. B«X3'-$£' odec ^F|'-55' in* «■ 



Acfyebäv- 



0» 



nem Kopfe , einen Kopf habend 



, " 3 ftR" 



wohlhabend, Güter •besitzend 



5lrö;'y5 , ^a , voll von Feuehtigkeä ; SpT^R'*^'^' od«r WT 

SJ3$T «i^, sündenvo&s V&'1ySJ<F&Pl^ **&**> talentvoll-, 5KUK' 

essen > vernünftig y ferner von «WGv AfocJ* > A^K' 



jq'i 



»» < , 



• t 



/nächtig, *wht#ßkatmi&T*> wie v*».12\ Wohlstand ,■ Qü&t l&^X.', 
Ä^'^^aj^^^^'I^Rfa,' und ^^'" wohlhabend > 



reicA, ßppig-. 



I 4 



* » t ; i 



$. 87. Adjective mit negativer Bedeutung werden durch Hinzufügung 
der Verneinenden Partikeln und Adverbia JfZ: ^^S'^^^^.U^ 



i . i 



3s!" und efcT gebildet, welche den Sinn unserer Negativa un - - , ohn - * 



o/tne, nicht, - - los u. «. w. darstellen; z. B. 



• » » 






♦ i 



• kopßos; ohne Kopf$ i\E^$\'.Q7\ . 94*r. %r^$P\ a, ***j unvermögend , ent- 



bläst von Gütern^ Sp^'W^' ohne Mängtt, Tnakdlos \f^^p\' unkör- 



pertichr lörptrlosi J^fUJty' unendiioh, grentenlos\ «RÜJ5T *dw 



s '•««* 



ao Agfa***. 

^CR'eTC' unermesslich; Ä^'^Z\ungebrOucMcA, ungewöhnlich 
statthaß; TJ^'q* unwanlkh, unschicklich; e^X^q' «n8eyuem, u» 

passend; 3\'%fi\'Zf unerhört, ^'SpjXT ««^j/"- 

$. 88. Viele Adjective, welche in Deutschen Endungen die Partikeln 

• • bar, • • lieh haben, werden im Tibetischen durch JX'Z^' dienlich, 

# • m • 

I 

passend, weichet auf die Supin-form folgt > gebildet; z. B. QJ^ 9 ^r 9 XC^ 9 ^ v 
(dienlich zum Trinken), ^ oder Z^^tT essbar, (dienlich 

zum Essen), jTTO'Ft'^s'CT teertich, lesbar. Die Negativa 4ies*r »mi- 
es 
liehen Adjective werden durch die Verneinung £j* gebildet; z. Beisp. 

7rpi a R 9 ^XC^ 9 ^ v unleserlich. Das Zeichen des Supinums wird vor X^'Z]' 
sehr häufig weggelassen; eben so des letztgenannten Endpartikel ^*, so 
dass es z. B. statt Q^C; v ^ v Z,R v q ? heissen kann: plfs X^n trinkbar und 




sehr oft in dieser Form erscheint. i 

J. 89. Einige Adjective werden auch durch die Form des Partie. Fut 
a* gebildet; z. B. P^'g" »tatt O^'^T^S* sterblich , dem Tode unter- 



rfen] ^JP^ZJ' *** 0^^^ veränderlich* wandelbar, der Fer- 



Änderung unterworfen. In» qegathren Sinne nehmen sie diq Verneukiiag 



^ oder 'tänft^Z unbetänderhch. 
y> ^Si 90. Wenn ein und dasselbe Adjectiv verdoppelt wira und zwar 

-rfv-rr:; y .\ ;;!...• : ..■ - ! : '.,• ' ;l «ü ' • t ,,, '' i * » .... u --. s ... . f j- 

in der Art , ; <fa»s eine der drei Partikeln TTC ,0^,1)^ zwischen dem 

tfopp4ten AcQectj? p&t'rs*^^Bnal>iilita'^ Sigrift», 

* , • t 

lue wir durch sehr , überaus , ausnehmend u. s. w. aupzudrüpjfLen pflegen; 

; -^ 5- 91. Wenn der Schlussbuchstab aBeftr' verdoppelt; diese Verdoppe- 
lung ^s Zftcl^ 4e% yocaj^ e ^r^s^Ä*^ 4ü ; A^ttjÜ!^ 

oder 5>T au f ** c k folgen lässt , so bezeichnet diess eine Verringerung des 

«* »gm ■• • i i A _ " C • t» i i-i 



Begriffes , die wir durch etwas , ein wenig , &> ziemlich u. s. w. ausdrücken ; 
z. B. 3qE£TST2T ziemlich schön; SCTtT^' eUvas klein; ^Y^fTT 






Vi« C^ ^ 

_ £. 92. Der Gomparativ wird bei Adjectiven bisweilen durch ^jnehr 
und der Superlativ durch XJ^°sehr, überaus ausgedrückt; beide^Adver- 

bis werden dem Adjectiv vorgesetzt'; z. B, 3^2' Aocä, &3TO^ höher t 

1 «r n 



m A&d*. 



^J'3$f >aÄr hixk. Diese . Form encknnt jwdocfc «eÜen. Qeflüemiäidi 
wird der Gomparativ durch die Partikeln Q]5fV(J$j* oder CJÜI* ausgedrückt, 



» # 



welche o& , mehr als bedeuten und auf den Namen der Peqpn pder des 
Gegenstandes folgen , dem die Vergleichung feilt - ? z. B. 4K<n *f^'gC<J>' 

oder auch -J^ W%& s femer auch ^' WJÄ& du bat grösser 



c\ 



als ich; TC'W'n'ZQSFv oder auch Oft ^'K'QgR Jenes ist lesser als 

dieses. Der Superlativ oder die höchste Steigerung des Vergleichs . wird 
durch 3^TC'nj?T oder 7IJ5'Q|$|'<i& Alles ausgedruckt; z. B. £'7115' 



nW^ft oder £'^OTOTW£ff das ist gfösser als 1 Altes oder das 



Grösste. Die Adverbialpartikeln fSpi'^ffJ mehr und £$|* grösstenteils 

sind, gleichfalls gebräuchlich , um einen hohen Grad von- Vortreffliehkeit 
oder auch vom Gegentheil zu bezeichnen. 

■ • 

§. 93. Der Superlative Grad ohne Vergleichung wird durch folgende 
Adverbbipartikeln ausgedrückt: J^SJ'K* ausgezeichnet, •flZL'FV überaus, 

/nÄ'R' vollkommen , vollständig , Sfö^' f\ vornehmlich, vorzüglich ,\ÜfZT$\ 

*j' gdnzficA : , vollständig , Uf^OTSp^ gänzlich , durchaus , ?^|'^ 



« * 



besonders, vorzüglich \ x. B, ^S3"R*3^TQ^ # ^J* atttgezetcAml imw oder dir 



1 



f • 



AdjeHm. &hkwrt. 



*S 



WQSuu; TO'R'fB^ip tXdltommtn gut oder der B#*e, <WW*]W' 



$1' überaus klar , deutlich, ganz offenbar. 



• ■ • 



* i 



* t 



Ein alphabetbches Verzeichnus der gebräuchlichsten Adjtctive wird 
am ßude..d|*e#, Warmes tDifcopacB. i 



i • 



2Mc Zahlwörter. 



S- 04. Die 



•fr 
"BF 



«UM 



drei. 



*i' 



vier. 



? 



' fönt 



ST 



sechs. 






neben. 



' acht. 



fleun, 



Grundzahlen (GardinaUa) sind folgende 



i • 



• • 



<!5°$l'<l' od" *)§' ■*■• 






eil 



zwölt 



WEW' dreizehn; 



if^fi 



vierzehn. 



45?3I ' fünfzehn. 






IST 



sechzehn. 






siebzehn. 



«fetiehp 



t » ••» 



• • -^ 






• * « 



I • 




Y4 



» v 



ZoMmHi -'■■ 



"■TO 



i •« • • • • 



- il 



^'JJ^W oder a\JT zwanzig 



ein und siebzig. 

I » » v • ■ ,. ■ > 






und zwanzig. . , ... 

v ••»"« \W» W 1 achtzig. 

» i . ; i ' . i • » v il • . i . i > j • ; 



J 



V 



und dreissig. ^ 



-r CV 



STOB* 



s • 



\ ^ f \ « * »' 



» « < m 



A 



zig. 

ein und neunzig. ^ 

«W^SR' oder q^' hundert 




ein und vierzig. 






• * 






und fünfzig. 



• 'y . i 



IT§ vw ?..STf^Wh 






und sechzig. 






I • # » •• 



5fc' oder ^'^OT taufend.' ^ ; 






[^* oder [3 cb' zehntausend. f 

O^y oder OfgR'iE hunJerttp. 

send. 



5s|'UsJ* eine Million. 



i > 



ItWI 



Z3* zehn Millionen. 



i v 



5^ 



hundert Miüiohert. /T : ** 



*Fflg*r 



v.' 



U ^- v. 



• 



*- **• I 



• • ■ 



jftft 




* SP • 



^^^^f zehntausend M^ 



lionen. 




F^F§?1L hunderttausend Millionen. 



• Ji y »« 



// 






Billion. 






1. 



(Die obigen Grundzahlen werden durch Zahlzeichen oder Ziffern das* 

i 

10. 11. 12. 20. 30. 100. 1000. 4,651,089. 

$. «Jk , Ifcr Gebrauch obigefy Zphleif ui|tarl*gt fylgp4?n fygpln s > ^ 

es c\ 

1) Die Einheiten z n3 z ^ z T / 7i : $r und IJJ^T werfen , wenn sie eine 4ffh 



here Zahl durch Zehner bilden , das Präfix 



01 ab 



und erscheinen unter 



■** ** 



> i 



i "5 



» » 

4 »l 



. V 






V 



der Form äEPlVV'^Ti z. B. S^l'^fi' hundert, V^S zweihundert , 



dreihundert ; lerner 



• • 



guragf 



^T^Fn dreitausend :n. */w. Von ^^A' * w 
welche letztere Form jetzt allgemein gebräuchlich ist. 



•»!$*•* ***■*«. 



■SV 



I . 



zwanzig ist 



• T"I« 



73 



< .3 L "I 



entstanden , 



i, 



.' j .. 



i ? 



.: • . -". 



» ' i . I 



•4< | . \ -c .1) 



2) *35 und R, zehrt fc«Jbep völlig Reiche Bedevtugg; der Unterschied ^e- 



i « » 



1 . «! 



steht blot darin, dass XJX' nach Vocalen und X nach Gonsonanten ge- 

t • ... .... ♦» ■ • . * • 



•-.i ■ *■• i 



• • j / ; 



bra*^*Wpz. R q^qg rfnd, £|tq§- pp^ ^ qg 






J 






%; dagegen 3JST&' dttissig,. S'TS' «cÄ*fc, 3*fö§' '"«Mg- W* 
3) Nach den Zehnern findet man häufig die Wörter J^'^T^p]' und 

caW 

3> welche Alle eine Gesammtheit oder ein Ganzes darstellen- SJ3>T5J' wird 



■ 
• * ■ 



» 



gemeiniglich bei den Zehnern Ton zehn bis hundert gebraucht , 2WT nach 
IJfi' hundert y *fc* tausend u* s. ti4 , jedoch- auch bei kleinem Wahlen eV 





ner Gesammtheit ; t. B. ^«ST^sfT ***** JFbcAe oder £etf iwi iriefen Tagen. 

-V «KV: 

£ kommt meutern nach sehr grauen Zahlen vor; z. & R *' zeftntou- 



i « 



QZKJ eb # hunderttausend 



t i 



geringem 






fünfzehn und 9$23iftC achtzehn «lud jeUt allgeiaringtjnWüich- 
Uch statt der veralteten Form ^S'ST un<1 *^> '^äR 

t ■ 

5) Die Einheiten folgen den übrigen Decaden (zwanzig , dreissig , vierzig , 

• ' * » "I » 

u. s. w.) in derselben Ordnung wie oben von elf b\* neunzefai angegeben 
ist , die Art jedoch , die Decaden selbst • auszudrücleh , ist zweierlei , wie 
aus obiger Tabelle ersichtlich ist. 



6) Wenn die Grundzahlen verdoppelt werden ', «o hat dien folgende Be* 

c\_ - 

du 




delMusgV £I]OT'4OT »!?«&* .*»•'*#. zu Üncbi; TOfff ; *fljffj 



i 



JUkfttmt. Kl 



*• i 



drei, drei otf einrfal, J$dem drei\ WIST za sechs 9 sechs auf einmal, 

jedem sechs. 

J. 96. Ans den obigen Grundzahlen können mittels der Zusatzpartikel 

XJ (bisweilen auch Z^' oder 3>j*) Adjective gebildet werden; z. B. QföPT 

■'■•• * - II 



: • . •] 



>.#i . mvi^.Q« bestehend aus ßin, zwei, drei oder ein, zwei, drei 







enthaltend \ ferner S&J'^^T enthaltend drefasig (Strophen u. s. w.) n|Q* 

* ^^ * , , 

3ßV£|* Pier Capitel enthaltend. 

■ * • • • ♦ • . 

$. 97. Auch können ans den Grundzahlen Adverbia gebildet werden, 
wenn die Partikel njK 9 * welche unserm • • mal entspricht, vorgesetzt wird; 

» • • • ♦ » 



• « « i i 



5JÄ* yiermaf , ^'^^S* zehnmal , ^^S hundertmal. 

J. 98. Die Ordnungszahlen (Ordinalja) sind aus dep Grundzahlen mit» 
fei* Zusätze» 4es Artikels JTJ* im Allgemeinen (btareüen auch £T Cor Fe- 

minina)' gebildet Gleich das erste Zahlwort macht jedoch eine Ausnahme , 
. indem statt TCTTCT der erste Spff gebräuchlich ist ; bei den übrigen 

in den Zehnern bleibt die nrspkrüngliche Form; z. B. *Q5*915QTC)* 
Ar tftot'yZFY&fYXl' dar m und zmumgM» v- », w. So geben auch 



* i * 



%b JUUftrife. 



die weitern Zahlen ab Ordintiia; rtgdmassig ; z. B. ^TpL^'q 1 <fc r weife 



• * :*•• • i 






7R]£]"Z3' der dritte u. s. w. 

.— ''& 99- Aus den Ordnungszahlen werdftu dip «ntsprechenden Zahhd- 
verbia durch Anfügung des - ^ als Schlussbuchstab des Artikels gebildet ; 



« • . . ' ■ •'.•(■ , >' !•..•—•'.• \ •• 



a . B. ^'^S^ «««< » «**»* > ^TW 3 ^ awitew , ^^'^ ^drittens 
in"ä io'in dewfelbeti Wfti^ mtt' allen übrigen"" f; * •'" V '' ' : ' ' ' 

5. 100. Bei Registern , Capitel • oder fyndeintheilungen. u. .*. n, 5yer- 

• • • . • « • ••« V ■ , " ' t 

• r 

den häufig die Buchstaben des Alphabeta statt der Zahlen gebraucht in Sri- 

»«•••• * • fj 1 * * i'* • 

gender Weise : 

1 r.: j- • * . . i •*;■.■ \/n • • r.ii''ii • «i •!",; t j»u 1 : . . '1 •> 1» : ,1 . ' 

Die dreissig einfaohen Buchstaben des Alphabets von TTV bis J^I"" 

/mit dem jede« .jfyielbeft eigehthumlicdi^n Vdfcal a'fcezeithiien dfa auf ein- 
ander folgenden Zahlen von 1 bis 30. Dann bekommt jeder Buchstab ..das 






Vocalzeichen c\ i über sich von 71V bü t^T, welkes 'eine* heue" 2afileh- 

reihe von 31 bis 60 bildet. Die dritte Zahlenreihe von 1 6 t bis 90 wird 

* niitlti dct Glichen 'Büüti^tabtn mit 'dem' Vbcdzetch£n' <ar- h gebildet, 

alUM-H]' jbis 171* iidiß vierte von 91 bis 1,20 mit dpm Yocaizeichen \ ein 

der Gestalt 7TV bis l^J* und die fünfte Reihe endlich J 121 bis 150 , mit 



dein VocsAteichen -v-* o in der Gestalt 7TI* bis V3s| *. Sollte indess die Zahl 
i! 150 flaAt-aüireiAeiW «e^is so mrii-dWelb* V^^roftwtfdtii «kreist 



Zahlwort. Pronomen. 99 

Grundbuchstaben des Alphabete und den vier Vocalzeichen wiederholt, 
Mos mit dein Unterschiede, das* die dreistig Buchstaben noch eine Verlan» 
gerung mittels eines unten angehängten f^ in der Gestalt 711* bis WT, 711* 

c\ j \ 

bis WsT u. s. w. bekommen , wodurch die Zahlenreihe bis auf 100 geatci. 

gert werden kann« 

£ iüi. In Tibetischen Werken # vorzüglich in Registern und Autzü- 
gen oder Citaten aus andern Schriften, kommen häufig nach den Zahl- 
buchstaben noch die Sylben 5J*, £J2^ und Cf v n|* vor. Von diesen bedeu-. 

tet 5| f ein solches oder solches Werk , oder dieser oder Jener Abschnitt des* 

selben; 5J^ aber oder ZyO\* bedeutet: in einem solchen oder solchen 

+ * 

Werke u. s. w. ; z. B. TtVZy der Band oder das Capitel mit TTI* bezeich* 

m 

net, d. h. der erste Band, das erste Capitel. Ferner TTI'ZZpC^ in dem m$ 
TTI* bezeichneten Bafi/de oder Capitel, d. h. im ersten Bande oder Capitel. 
Diese Methode ist auf alle Zahlbuchstaben von 1 bis 300 'anwendbar. ■ 



Das Pronomen. 

$. 102. Da keine Unregelmässigkeit oder Abweichung von der Form 
des Nominativs in der Declination der Tibetischen Pronomina statt findet, 
indem die übrigen Casus alle nach den oben $. $. 15 bis 78 angeführten all* 
gemeinen Regeln declinirt werden , so wäre es unnöthig 4 die vollständige 
Declination eines jeden Pronomen* darzustellen ; es genügt , die mancherlei 

12 



9fr 



Pronomen» 



Verittderangen derselben nebet ihrer Bedeutung im Singular * Nominativ 
aufzuführen und somit die Dectinatkm derselben auf wenige Beispiele zu 
beschränken. 

J. 103. Es folgen zuerst die persönlichen Fürwörter in ihren mannig- 
fachen Gestalten . 



Die erste Person 



*7T 



. jfäj' Mose. 



jäfSj' Hern. 



ich. 



jgS' eÄr. 



Die zweite Person. 



du. 



du, du selbst. 



B^' *"• 



N <N 



du, du *elb«t. 



B^' *•• 



Die erste Person. 




\ 



Rq *fT 



cy 



ich, ich selbst. 



^=v: 



«Ar 



• / 



Pronomen* 



ti 



Die erste Person. 



v <=\ 



C^' ehr. 



ehr* 



ich , ich selbst. 



ZWe zweite Person. 
JTC'pfx' eÄr. du, du selbst 

Die dritte Person. 






p'ST fem.. 



§ • 



er, sie. 



P 3 ^ 

PJG>*T M. ehr. \ er, sie. 
fif^T i^ eÄr. 



v 



eÄr. 



ehr. 



• > 



er selbst ; m 
selbst. 



■ « 



Es ist hierbei zu bemerken , dass die mit ehr. bezeichneten Pronomina 
Ehrerbietung oder Höflichkeit ausdrucken sollen. Die Pronomina CLX" u. 

s. w. in der ersten und f^T* u. s. w. in der zweiten Person werden so* 
wohl im einfachen als im mehrfachen Sinne gebraucht ; sie bezeichnen er 



nen hohem Grad von Bildung , Höflichkeit oder Artigkeit sowohl abseiten 



_ ■ r m 

des Sprechers als in Beziehung auf den Angeredeten. 



12' 



91 



MFOnOMGfL 



$. 104. Genau genommen gibt et im Singular eigentlich nur drei per- 
sönliche Fürwörter , nämlich E^ f nga „ich /' |gr * tschod „du" und flP 

Jt o „er, sie/' Weil aber die andern eben to oh vorkommen, sowohl in Bü- 
chern alt in der Umgangssprache, je nach dem mit mehr Nachdruck oder 
Ehrerbietung gesprochen wird / so war ihre Aufzählung unumgänglich 
nöthig. Die Tibeter machen sehr häufigen Gebrauch von den zusammen- 
gesetzten Fürwörtern statt der einfachen. 

$. 105. Sehr oft steht das persönliche Fürwort mit der Partikel des 
Instrumentals, ohne dass der Sinn oder die Bedeutung dieses Casus auf 
das Fürwärt überginge; im Gegentheil bezeichnet diese Partikel «ine He- 
bung dea Nominativs und stellt vor transitiven Verben diesen Casus in 
seiner bestimmten Gestalt und Eigentümlichkeit als den des Subjectes dar. 
ir lassen hier die Reihe der persönlichen Fürwörter in Verbindung mit 



der Partikel des Instrumentals aufs Neue folgen , mit Ausnahme derjeni- 
gen jedoch , welche die Partikel S f haben , indem die« Partikel bereits 



f 



das Subject bezeichnet und in keinem Falle zugleich mit jener Partikel 
dea Instrumentals stehen kann: 



c;*r oder e;ujsr 



j5^ , od.p ; qup|-jt. 
rf5^I , od.p2f , 5|5| , F. 



Die erste Person. 



ich. 



a^Sjsr 



ich. 




:*j*r 






^*j^|*Fr 



Pronomen. 



ts 






ick 



ich selbst 




^V 



Die zweite Person. 









\ 




du. 



fcvFf»' 



dritte Person. 



l 



du. 



*v .^ 









er, sie. 



9* Pronomen. 

$. 106. Der Nominativ plur. des persönlichen Fürwortes wird durch Zu- 

■ 
satz der gewöhnlichen Pluralzeichen •SI'Ä'T und ££I?J' gebildet, Wel- 



r - ™ 

che indess Such in der gedoppelten Gestalt $*T| '53^] ' und r^|'?3^|* er- 
scheinen; z. B. En'^T oder ^'^T5£l$|* > un< ^ * n derselben Weise 

Z^'^JTj- oder ^J^'gW' w; j^'S*]' ^IS^J^W. 



■o wie 



ie auch j*K'*v*T oder jzr'rtfri^' fo. pF^H* oderJ^ZTl'" 

• '• »■* 
?£|S|\ «md in derselben Weise •jSvOT' oder fö'OTgeW sie. 

• ■ 

i ^ 

J. iOH Die erste Person des Plurals wird bistveilen durch ^'SpT. oder 

! * '■ t 

ffiSoi*, irner durch ^OT'^'^T oder W'^*!* ausgedrückt, 

und zwar dann mit, dann ohne das bestimmende und auf die Nominätir- 
form folgende Pluralzeichen ?^|^}'- Das mit der Partikel des Iiistrumen- 

tals stehencte persönliche Fürwort <ic* Plurals erhält nach dem Zeichen 
des letzten* die Partikel des geoannteti Gasus ; ddkngemäss folgt 5W' nSch 

^TV und CT', — 7JJ$J # nach JS^'so wieTO]' nach Q^SR" *» folgen- 



der 






Weise: C^W «v (u&)> gr'rn'ZTp' ihr (du). ^55^1' 



5W sie r$^' W **v W. 



96 



$. 108, Es folgt 31111» die Decjiijation der persönlichen Pronomina. 

■ « 

' Erste Person. 

Singular. ' Plural/ 

* 

Noip. und Acc C^ f ich, mich. 



Instr. 



Gen. 



Dat. 



1 Loc% 



Abi. 



^Sl'od.C^ufcr durch 

mich. 

Rq* od. q-Sj" mem , 

meines. 
C;raj* mir. 



• . 



E^'X' in, an mir. 
E^^ in mich, zu mir, 

* 

^'»f od.^n^|' von 



c^- od. r^ew **• 



R^ ,; rpi 



' od. «;•• 




•• 



durch uns. 
es 



ROT^'odJN^jyW'J' u ™** 



UQsers« 



in uns. 



WpT od. c^-swnr uns. 



zu uns. 



^•^•od.^'^'^' 



Ton 



mir. 



uns. 



1 



Singular. 



Nom. und Acc.Ct* ich , mich. 



^ 



* icfi. 






Instr. 



Gen. 



^ »« 






durch mich; 



v # c\ 

t^^TTI* mein, mei- 
ne*. 



^•^od. q^g-od. r^-^h* 



wir. 



etc. duroh uns. 



unser^ 
unsers. 



96 



Dat 



1 Loc. 



% Loc. 



Abi. 



(^nr mir. 
C^C'S* in mir. 
E^'V in mich, 



zu 



^•apr 



nur. 

< 

von mir. 



^^'^•od.^'S^'OI'etc.i 
^'S^'od^fcW^ etc. 

UM 

. uns. 



in 



zu 



von uns. 



Die erste Person 

Singular. 
Nom. und Acc«^TQ1 9 ich , mich. 



vm 



ich, ich selbst 



Plural 



lnstr. 



Gen. 



Dat 



l Loc. 



2. Loc. 



Abi. 



*Fff&\ od. ^rj-^i^aw 



2J^ tJ n$T durch 

mich. 
_ c\ 

^PFT*!' mein, mei- 
nes. 
"fÄj* mir. 



"TT 



wir, uns. 



«K*r|'^51'5ra' etc. durch uns. 



.£. 



XOTl'OTvi 



t^a • • • 

in mir. 



V R* in mich , zu 



nr 



mir. 

von mir. 



q^q ^xrj'x- etc. i 



etc. unser , unsers. 



etc. uns. 



in uns i an uns. 



in uns , zu uns. 



von uns. 



Pronomen. 
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Die zweite Person ffil (JK') du. 



Singular. 
Nom. u. Acc. PK YPK*) du ,' dich, ' 



Plural 



&\Wf- 



Instr. * **' l |!P\'Z!J^r durch dich. 



Gen* 



to 1 



dein / deines, 



Dat. 



1 Loc. 



K 



Bff 



'BT dir. 



in dir. 



2 Loc, 



Abi. 



I^indi 



dich, zu. ehr, 



^k. .^^ * 



K'^s^'pr etc - d nrc ^ »eh. 



etc. euer, euer», 



etc. euch« 



K"*TC 



etc, ip euch, an euch. 



■ • 



von. dir» 



etc. von euch. 



pie dritte Person 



f^T^TJV etc, in euch 



, zu euch. 



< ■ 



Singular. 






Nom. und Acc. KT er, sie; ihn, sie 9 



Instr. R*T od. p'UjST durch ihn 

od$r sie« 



Gen. RQ|' od. RMJsJ' seines , ihres. 
Dat. "ffaj* ihm , ihr, 



PluraL 



jS^' od. 1? ^'«g^J' rie. 



• <■ 



p^fl 



etc «. durch sie. 






etc, ihr > ihres.. 



P'^TGT etc, ihnen. 



13 



96 



Pronomen. 



1 Loc. PT5' in , bei ihm oder ihr. 



2 Loc R3L* in Um, zu ihm od. ihr. 



Abi. 



|?S^' von il* 



m oder ihr. 



f'^Ti" 



etc. in oder bei ihnen. 



jff*TC 



'FV etc. in sie, zu ihnen. 




* etc. von ihnen. j£\5*J'ij*i' 



dritte Pirson TOG^ er , sie (ehr.) 



Plural 



Singular. 

• • * 

Nom. und Acc. pi»V er , sie ; ihn* sie. 

! . 

Intfr. rac^'XTTO' durch 'ihn od, sie. | pRJeR^'^PI' etc. durch sie. 



J5RSW od. j*S^'$Q|' «e. 



Gen. 



pw^sr sei 



« « 



seines ^ ihres. 



• .... 

Dat f^^' ihm , ihr. 

_ *. . . 

1 Loc. pJC^'X' in, bei ihm od. ihr. 






2 Loc. p^lv' in ihn, zu ihm t*L 

ihr. 



Abi. FRZ^j' von ihm od. ihr. 



■^ * --* 



• • ♦ 



ihr , ihres. 



P^aw^ ^. i 



FRJWGT *te. ihnen. 



ihnen. 



FRSJW5' etc - in "oA hei i 



pR' 53^* ^l" etc. in sie, zu ihnen. 
PR^S^'SST etc. von4bien. 



J. 109. Die zueignenden Pronomina oder Posse ssivq entstehen 
aus den Genitiven der Fersonalia, gleichwie aus Substantiven AdjedSve 
mittels des Genitiv« gebildet werden; (S. $. 85). Diese Genitive sind an 
und für sich Possesiva und bilden die Grundform dieser Art Fürwörter 



Pronomen* 



Oft 



Sie stehen im Tibetische* immer vor dem Substantiv und bleiben ur -allen» 
Casus beider Zahlen unverändert. 



Possesswa der ersten Person. 



Singular. 
es c\ 

C^* oder E^'U)' mein, meines. 



^T 1 



• ■ 



9f 



» 






, » 



>9 



»9 



ff 



*z&\*[ 



Plural 

unser , unsere 



» 



99 







$> 



»9 



99 



99 



Possesswa der zweiten Person. 



es 



N CS 

9® 



Singular. 
dein, deines. 



fi 



>» 









f* 



f* 






jPfarat 



euer. 



Possessiva der dritten Person 



Singular. 
pÖ,' oder p'Uj' «ein , ihr. 



Plural 



I pfOT'Sr ihr. 



itf 



9% 



i • 



i > 



f> 



ff 



f> 



100 PronometU 



jR^' «ein, ihr. 



• 



$• 110. Die anzeigenden Fürwärter (Demonstrativa) sind folgende: 

a) Q^C dieser, diese > dieses 3 — welches mit erhöhtem Nachdrucke 

auch dnrehf^rs^M^qr'q^f^r'p-^fÄp-SW diese Pe* 

es ' cs*^ es 

son oder dieser Gegenstand ; oder auch r^^'Tn^f^^'Ttl', r^Jr'91' £«>ier 

oft? dieser Gegend, von dieser Partey , Sekte oder Profession ausgedrückt 

es c\ 

wird. Bisweilen findet man auch £'C]' und <£J'*T dieser hier] so wie 

es 
IT öfterer und Q'5' Äew hier/ . J ► 

\, S es, ^-^ 

b) ^* jener , jene , jenes , — mit mehr Nachdruck auch V5V^[ n#' 

\ <\ \ +*<- t \ -%J<* Os N 

S TV *\ H <V'*\ t 1 ^ t\ J ene P erson * jeher Gegenstand] oder Z'7TV f 



-V— ' > 

Vi'S'T ßw aus jener Gegend , von jener Partey u, s. w. fiiswei- 



cs # es, 

len trifft man auch SJ'Z^' und 2<J*3TI* jener dort > so wie Q^' yen*r und 

/ 5* ye/ier dort an. 



Pronomen. 



l«i 



Dectimtion des Pronomens QC* dieser 4 , 



^ 



• * 



Singular. 

I 

Nom. und Acc. Qa' dieser, diesen* 

Instr. f^* od. Qft'UßT durch 

. diesen. 



cv^s 



<N c\ 



Gen. nm od. P£'UJ' dietes. 



Dat 



' ^ 



*r3J' diesem, ah diesem« 



I 4 



1 Locr n£'3t' in oder an diesem; 



t Loc« P£^ in dieses , zu diesem. 



Abi. 



^'^ 



von diesem* 



Plural. 



^s'^v o<L ^vs^ * **** 

durch diese. 

dieser. 

f^^YI'ßJ' od. ^^'q- 



diesen • an diesen. 

CS _ _ _ »c\ 



^Tf^-^'^T 



in od« 



an diesen. 



IWII • 



^•^^■^rs 



In di$- 



se , zu diesen. 



^' VH* 1 ' od - ^'^w^ff 



von diesen« 



Declination des Pronomens £' jener 



*\ 



Singular. 

m 

Nom< und Acc. ^' jener, jenen 



Plural. 



I ^*|< orf. ^m i""< 



103 



AtMQBWfti 



N «V 



Instr. C^od.ZT'U^' durch jenem 
Gen. Ä' od. £'8)' jenes. 



Dat. *\'ß| jenem , an jenem. 



^•^•^urecwgsr * 



durch 



jene. 






od. an jenem* 



2 Loc. <2^ in jenen , zu jenem. 
Abi. *\' W *° n j« ncm - 



C'CTI'Jn* od. £' J^TJ jener. 



^•^•nrod^w-nr j 



enen, an 
jenen« 



^•«^w^ od. 



an 



jenen. 



<WK' od. rp'^'in jene, 
1 1 1 ^o ii zu ienen. 






Die Genitive dieser Demonstrativ* können gleich denen der Persona- 

* 

lia ab Possessiva gebraucht werden. 

$. 111. Die fragenden Pronomina sind 3T wert 7C* wert wel- 

eherl ^* «W? *-. sie werden declinirt wie folgt: 



, Singular. 
Nom. und Acc. 3J' wer? 

Instr. 3pTod.3j'Uj3r durch wen? 



Gen. WX od. »'ur wessen? 



Pforo/. 



Dat. 



SP" «i- 3'Uf 



^ 



wem? bei wem? 



*JW öd. ^'^m' wer? welche? 

^•^•Spr od. g-^'Tipr 

durch wen od. welche? 

g•y|'^|•od.g•5^•Ä• wessen? 

welcher ? 
g'YJ'faj'od.g'J^'nj' welchen? 

4 • 

an welchen? 



JPfütwtmti» 






1 Loc g'S* bei wem? 

2 Loc. ?[X^ in wen? zu wem? 



Abi 



• g-api 



9 von wem? 



.^ 



Singular. ' 

Nom. und Acc. 5TC^ welcher? 

chen ? ^ren ? 

Instr. «nc^'^TO' durch welchen od. 

wen? 



Qen* 



*FT 



welch**? Weisen.? 



Dat.' STC^QJ* welchem? hei wel- 
chem? 
1 Loc. STC'X - in od. bei welchem? 



" "R" 



2 Loc« WE^T? m welchen? zu wel- 
chem? 



Abi. 




' yon welchem? 



• » » 



Singular. 

es 

Nqiti. und.^cc ^ was? 

c\ csov 

Instr. 3$rod.£*Uj9j* durch was? 



bei wel- 

xhen? 






che? zu welchen? 
welchen? 



von 



Plural. 



^*YT ^ T^ 



* welche? 



^•^•^ od. ^^-gsr 



4w*h weiche? 



eher? 



sp^ar od. ^^mr wei- 

bei welchen? 

in welche ? zu Wehen? 

von welchen? 



P&iro^ 






• 



184 



JVoftoffifii. 



^0^ es cv * 

Gen, ^ od. ^Uf tüv wv? 



Dat -^S'ßJ' wozu? 



i Loc. $'£' in 



was? 



2 Ijoc, «5^ zu was? zu was hin? 



AH -5*<!ySr von was? 



SOTT 



§• 



m 



i'^i - ^' 



• -_« 



Die obigen fragenden Pronomina nehmen häufig noch die Partikel 
. _ _ j z. B. ^VdPT wer? wer aweA? wer iwÄ/. p 



fS7l f als Nachsylbe an 



T 



I' tfelcher? welcfier wohl? -A'wT mu? ww aud»? was wählt In die- 



TT 



p'-rapy 



• 4 ■ 

sem Falle werden die Casuspartikeln nach den Gesetzen der Schlussbuch- 
staben verändert* 

$, 112. Die obengenannten fragenden Fürwörter werden auth im re- 
iativen Sinne gebraucht; so findet) man z, B, statt JN* bisweilen JrC'S' 

OS 
derjenige welcher, Andere Relativa sind : HRV3 z n f wer auch, welcher je K 

c\ c\ 

welch einer , E^ oder x JTv5 f was auch, du was, Sie werden eben so de- 

ctinirt, wie die fragenden Pronomina, 



Pronomen. 



105 



£. 113. Die gegenseitigen Pronomina (Reciproca) sind ^fv^K^Tf 

^';^ c ^' / ^ ? ^^^^ Z ^ ,r ') ? \ , *&*** ich-du-er-sich selbst. Sie werden häu- 
fig als persönliche Fürwörter gebraucht oder mit denselben verbunden, um 
ihnen mehr Nachdruck zu geben ; (vergl. $. 102). Sie werden nach den 
allgemeinen Declinationsgesetzen declinirt. 



$. 114. Es folgen hier noch die gebrauchlichsten Pronominal-Adjecti 



HS^T^N* ^^ y J^k* > d & * Ganze. 



^ 



alles, all. 



wp; 



einiges. 



Q^Tn'^LTT' irgend ein, einige. 

npn^Jjpt (m. einer Negation) nie« 

mand, keiner. 

fäpv od. nrnr od. f^rra^r 

einige, irgend welche. 
Sloyjr ander. 

c\ 
'tSK'ßPY c * n anderer. 

c\ 
?J '(771 * irgend wer , irgend ein. 



S'ßPT *%*"& 



was , was auch. 



f^T^CTl einzig, Mos, nichts als. 
$TU]C^ jeder, jeglicher. 
^'Uf^X^ jeder der, wer auch 



immer. 



SC'UJG^ jeder, welcher auch. 
2TC*U]C^IE^ wer es auch sey. 



c\ 



^Upv' was auch , jedes Ding. 



^'U^XE^* was es auch sej. 



14 



10S Pronomen* 



Wenn ^U^^'UJR und S'UI^ die Negativa oder Prohibitiv- 

cs \ es 
Partikeln 3>J% 3\J*, 5^Pv % 5sp5k" auf sich folgen lassen, so wird, der Sinn der 

genannten Pronomina in niemand , nicht einer , keiner , weder und nichts 
umgeändert 

'Das Verbum. 

$. 115. In keinem Tempus eines Verbi gibt es eine Endung oder sonst 
ein Zeichen , das auf den Unterschied der Personen hindeutete ; diese müs- 
sen aus dem vorhergehenden Nomen, Pronomen oder aus dem Zusammen, 
hang überhaupt erkannt werden. Bas Tibetische Verbum und dessen Con- 

i 

jugation basirt sich übrigens auf eine Anzahl unpersönlicher und daher 
unbestimmter Ausdrücke und Redeformen, welche durch die Participia 
Präsentia, Präteriti und Futuri gebildet werden. 

£. 116, Das Participium Präsentis hat als Verb-Nomen die vollständige 
Geltung de» Infinitivs und wird in den Tibetischen Wörterbüchern gemei- 
niglich als Grundform für die Bedeutung des Verbum» abgenommen. Die- 
ses Participium ist gewöhnlich von einer der Partikeln £]' oder S^J* beglei- 
tet und kann als Nomen sowohl substantivisch als adjeetivisch gebraucht 
werden; z. B. 3^ **T thim, machen, das Thun oder Machen, thuend, 

ein thuender , machender, QpVVy gehen, das Gehen, gehend, wandelnd, 



ein gehender , wandelnder, ?sf *T sprechen, sprechend, ein Sprechender, 




auch das Sprechen, die Sprache , das Reden. Wenn dieses Participium den 



4 



Verbum- 



101 



Handelnden bestimmter ausdrücken soll , so geschieht diess mittels des Ar- 
tikels in verschiedener Weise ; z. B. Masc. nt'Z^' statt N^'^I'Z)' ein 

m 

T/uter, Macher, g^'^T »tatt gS'^*^ der Thuer , der Macher; Fem. 



. g^r 



statt 



gr-Z^' eine Macherinn, gS'^f statt gCTW die Ma 



cherinn., Solche Participlal - Nomina werden häufig auch durch Zusatz der , 
beide eine That oder Handlung bezeichnenden, Participia 232T' und ^PlcV 

ausgedrückt , welche jedes einzeln für sich , bisweilen abar auch beide 
in der Form 3*\^IP<V v^unden, n* 4 oder ohne obige Artikel gebraucht 

werden; z. B. nM'^T (**• *T F. SJ'), f^pPS* (M. X\' F. £p), 

r^^f^rjipcV ein Wandler. . 

§. 111. Das Präsens Indicativi wird in verschiedener Weise folgender« 

r 

gestalt dargestellt: 

t) Mittels der Grundform des Verbums mit Weglassung der Partikel 

5J' und «T; z. B- ZKT er thut , I^TT er ge/a. 

2) Mittels Verdoppelung des Schlussbuchstabs der Wurzelform und 
Hinzufügung des Vocals o über dem verdoppelten Schlussbuchstaben (siehe 






§. 56); z. B. *K'v er thut, O^jp^ er geht, wandelt, f^ffi'N 



er ver- 



richtet 



, vollzieht, gjfJJ'^r er denkt, übt stoh,tV&VVY er ist oder sitzt, 



14' 



108 Ferbum. 



»Wq'cfer verordnet, befiehlt, ÜjCs' es ist da , Uft'^ es ist, Sja' 
er spricht, Q^JPv^ er w ^> x, F^^*r * r Aftte«, Aaf ein Anliegen, 



}^^r 



er weiss. 



\ 



3) Mittels Hinzufügung der Grundform ZHT* thun als Auriliar des 
Ifyupt • Verbums ; z. B. Q^'nr 1 er thut wandeln, WQJ\ er thut essen. 

4) Büttel» Hinzufügung des Hüllwortes 2Jf3fä'5T zur Verbwurzel, 

oder auch eines der Hülfswörter Q^^TI* und ^F\ > welchen beiden, je 

nach den festgestellten Regeln in Betreff der Schlussbuchstaben , eine der 

c\ c\ c\ c\ c\ 

Partikeln JK*, STC', JTO'^X* oder UJS* (siehe §. 34) vorangeht; z. B. 

|K'*WS1' oder S^'^^"^^ 211 !" er thut > «* tfiuend , f^^ks:^ 

fi^ST^W oder ^fW , ^'| i oder auch ^fi^'^F 
wandelt, ist wandelnd. 

J. 11& Das Participium Per/., das P räteritum und das Part icipi* 
um Passivi haben alle eine und dieselbe Grundform. Sie wird in mehrern 
Verben , wo dies« des Schlussbuchstabs wegen angeht , regelmässig durch 
Schlussfügung eines -?}* zum Präsens Indic. gebildet , so dass z. B. aus 

^fs *■ verordnet, 9ra^?C befohlen, verordnet entsteht. Einige werfen 



oder 



er 



Vtrbum. tftft 

blos das (Zeichen des Präsent) f^' als Präfit ab , wonach z. B. aas * O^TOC^ 

er wird , er entsteht, sich 3ps geworden , entstanden bildet; andere wer- 

* _ . 

fen nicht blot das Q^ als Präfix ab, sondern nehmen noch ein Schlust 

c\ es 

-$|' an; so wird z. B. aus Q£T er schreibt, 235|* schrieb ; geschrieben, 

In diesem Falle geht die Bildung der vergangenen Zeit unregelmässig; 
sie nimmt übrigens häufig noch eine der Partikeln sfö*, ^Pv UR"* 3&^\ 

und ^JE^' an. 

$. 119. Das Imperfectum und Plusquamperfectum wird dadurch gebil- 
det, dass der Grundform des Präsdhs und des Perfeetumt noch die Auxi- 

• ^^ _. 

liarform Q^STl'JZJ* war angefügt wird; z. B. aus Q^'^' kommen wird 



■» ■ 



f^'WWq 1 item undT^I'r^CVI 9 ^ war gekommen. Alt 

oder historische! Imperfectum und Plusquamperfectum wird jedoch das 
entere gemeiniglich durch das Participium Pcrf. mit der Partikel 5J' aus* 



• 

gedrückt; z. B. ^f9|'C| 9 er sagte] das Plusquamperfectum hingegen dadurch. 



Aunliarform UI 




wird 



ird; z. B. S^Uß^T oder auch S^'^TUR'^r er Iiatte gesagt. 



$. 120« Dz* Futurum Indic. wird bei vielen Verben regelmässig aus der 
Ftim des Supinuma mk Zutat* von ^Jtt* gebildet; z. ILQ^'X^MP^ 



* 

110 Verbum* 

er wird thun , bisweilen wird die Supin - partikel weggelassen und das 

v 
Futurum erscheint in der Gestalt g^f^gj^ Die in n^Z^'^; oder 

^X^EJ' ausgehenden Participia Fut. werden bei manchen Verben, vor- 

züglich intransitiven , aus der Grundform des Präsens Indic. gebildet ; z. B. 

Q^| 3 V^T^PsS # ^ f zu gehend , das zu gehende, was gehen soll. In 

andern Fällen werden sie aus der Grundform der irregulären Futura gebildet. 

§. 121. Der Imperativ hat in einigen Fällen eine und dieselbe Grund- 
form mit dem Präsens oder Präteritum Indic. , z. B. in f^X^Y sitze t 



^}S gehet gehe weg/ Nicht selten wird aber der eigentümliche Laut a 

m 

des Consonanten oder auch das e der Grundform beim Imperativ in o um* 

gewandelt; z. B. 3' essen oder er isst in sp issf so auch ^PJ' er heilt, 

» ) 

entfernt (ein Uebel) in $JftJ f heilet ferner 2^J^PS|* er denkt in $j£p^ den- 
ket überleget Bisweilen wird (wo dies* angeht) noch ein Sj* angefügt ; z. B. 



er sagt, spricht erscheint im Imperativ als ^J^sJ* GPFT) saget spricht 





Diess gilt indes« Mos beim bestimmten Imperativ: der negative oder prohi- 

. bitive Imperativ nimmt diese abweichenden Formen nicht an, sondern 

« 

behält die Grundform des Präsent bei; z. B. statt rj' «*/. nicht £|'zq' 
sondern *T3* «* rwshtf statt q*f schreibe.' nicht ^ ' ^|" sondern ^J , Q r q' 
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schreibe nicfdf statt $^' mache fertig oder in Ordnung/ nicht 3^'cBST 



sondern 3^*51^ möcAe nicht in Ordnung/ statt Rnj' lade auf! nicht 






£Tp3nr »ondern ^'O^TOT lade nicht auf! 

$. 122. Der Precativ hat die regelmässige Form des Imperativs und 
wird durch Zusatz einer der Partikeln <5*H\ (3p\\ fl*T zum P recat * v 

oder Hortati v gebildet; z. B. Tfl'ISS'T lass ihn lesen/ mag. er lesen/ 

fi3PT Äw$ 'An gehen/ mag er gehen/ wjRffiJPPY äu? *An Aberlegen/ mag 
er überlegen/ Er wird auch aus der Form des Supinums mittels Zusa- 
tzes der Wortpartikeln ^J^^^'^ffl oder Ih^T^T gebildet, weiche 
werde/ komm/ bedeuten und den wünschenden Begriff würde doch/ möch- 

te doch/ vorteilen; z. B. ^ # ^^g^^^(aoch JTO^^^^T) möchte 

» » 

er wissen/ mäc/Ue er damit bekannt seyn oder werden/ Q^'^^CTTI' oder 

f^'^^Ja^*^"!' möchte es doch kommen oder mcä ereignen. 

$. 123. Der Conditional wird gebildet mittels Zusatzes der Partikel S' 



V._ 



zur Grundform des Präsens und Prät. Indic. ; z. B. ZK <V wenn A* *Aurt 
oder thdtest; 5^T<V lve/m ^ gethan hast oder hättest. Das Futurum 



H2 Verbunu 



as 



tun, ausgedruckt werden ; z. B. ^^'^^Ot^R w ^ <H * cr wär d* g^han 



haben , ^^«h^'^p^f^TO^ wird oder würde gelesen oder durchgelesen 



Y haben. 



m 

$. 124. Wenn die Grundformen des Präsens, Präteritums und Futurums 
im Indicativ, so wie der Imperativ bekannt sind, so kann die Conjuga- 
tion eines jedeq Zeitwortes unter Beihülfe einiger hinzukommender Par- 
tikeln lind Hülfsverben regelmassig eingerichtet werden. Wie die Grund- 
formen der genannten Tempora und Modi in verschiedenen Verben er- 
scheinen , wird bald in zahlreichen Beispielen gezeigt werden. 



$• 125. Obgleich es im Tibetischen einige, mit einem einfachen Con- 
sonanten anfangende , Verba gibt , deren Grundformen keiner Verände- 
rung unterliegen, indem die verschiedenen Tempora durch angefügte Schluss* 
^eichen unterschieden werden; so muss doch dcp bei Weitem grössere 

Theil der Verben, ausser jenen Schlusszeichen, noch die fünf stummen 

■ 

91 \ K\ Q\ 3sJ\ fl* annehmen, nm das Präsens, Präteritum und 



Futurum zu bilden; die hieraus entstehenden Unregelmässigkeiten werden 
mittels des folgenden, nach den zehn Radikalen F3'> 2 n ^3&>E[/^ ?^ ^'. 

^Tj&'Es ra * t dem Präfix Q^* im Präsens Ind. unter zehn Abtheilungen 
geordneten, Musterverzeichnisses dargestellt. 
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$. 126. .Ente Abtheilung mit dem Radikalen P3' 

Präsens. Prdter. Futurum. Imper. Bedeutung. 

nmp\'' ^TTOJ'^S' SPPT jSjJ* *• a. »pinnen. 

Qß*; ^Tn^ls' q7J^ |5^ „ „ tragen. 

es c\ c\ c\ 

njjpy ^TTWTO' ^TJjF]' RFV » » binden, zusammenbinden. 

0^' 5pTp|- ™* |3K* „„ führen , leiten. 

njS^* ^71^}' . *W J|^' » „wichen. 

In allen Verben wie die ebengenannten ist der Imperativ aus dem Präsens 
Indic. gebildet , indem er das Präfix Q^* dieses letztern abwirft und das 

eigentümliche a des Radikalen in o umwandelt So ist auch das Futurum 
aus dem Präsens durch Umwandlung des Präfixes QJ in das Präfix Z^' und 

des Radikalen p' in 7T1" entstanden. Das Präteritum ist aus dem Futurum 

entstanden durch Anfügung eines Schluss -?J' oder der eigentümlichen 

c\ 
Partikel des Präteriti rfö* 

$. 121. Zweite Abtheilung mit dem Radikalen ST 

Präsens. Präterit. Futurum. Imper. Bedeutung. 

^FW ^TTWY *\^FT f^T v * a * ru * en ' auffordern, kom- 

men lauen. 

15 



* 
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1 9 

Präsens. Präter. Futurum. Imper. Bedeutung. 

qW ^717*1' C*rpr |3£T v. a. tödten. 

^ 2 TTN' ^FT V'TT PI* » » lindem, verhindern. 

qJt^J' ZyrC' rzrc* jK^' „ „ füllen , ausfüllen. 

f^TOJ' 5FW' *FW' pq* « » überdecken. 

Q^pT 3q7rpj* rm* p5ft|- „ „ laden, aufbürden. 

Q^UTO' qTTTO ^FT^T pl" » » »palten , zerspalten. 

f^fTT' ^K' ^F\' P"\ » » «richte» , einrichten. 

Q^TBnJ* 2^7T1^J* C*rtöKJ' |tjj|' „ „ verbreiten , ausbreiten. 

QJftj' ^Pl' *^W' pS*T » " «Wären, erläutern. 

In diesen Verben ist das Futurum aus dem Präsens Indic. mittels 

1 

Umwandlung des Präfixes Q^' in das Präfix £' und des Vocals e in a ge- 
bildet ; ferner wird das Schluss - $]' des Präsens , wo solches sich findet , 
beim Futurum weggelassen. Aus dem Futurum bildet sich das Präteritum 
mittels Umwandlung des Präfixes v v in das Präfix vT und des Radikalen 
ST in 7TT. Der Imperativ bildet sich aus dem Präsens durch Abwerfung 






Verbum. 



115 



des Präfixes QJ und des Schlug» -$)', wo solches sich findet; ferner 

durch Umwandlung des Radikalen 71' in R* und des Vocals e in o. 

Bei den folgenden acht Abteilungen wird die, in den beiden obigen 
Abtheilungen angedeutete , Analyse der genannten Tempora und Modi der 
Einsicht und Uebung des Lernenden überlassen : 

£• 128. Dritte Abtheilung mit dem Radikalen & 

Präsens. Präterit. Futurum, lmper. Bedeutung. 

ftjScFY ^FT^T mSFY *^ , ° d -3f'T v - a - hin und her gehen. 



* 



9* ff 



^ ff 



ff ff 



halten , greifen. 



lehren , erklären. 



verheimlichen , verbergen. 



w wr. w m 



ff 



„ fertigen , feststellen. 



VR ^Sw* 



C\ 



CS 

SR 



ft 



, v binden, festbinden. 



qBsr q&*r 



WT 






„ „ reiten, ein Pferd besteigen. 



*$ 



qs*r 



G$> ^' 




w 






ff 



„ Wasser schöpfen , wässern. 



„ „ versprechen, versichern. 



15^ 



*!• Verbum. 



Präsens. Prdterü. Futurum. Imper.. Bedeutung. • 

HOT' ^TO* 3 OTT 5*T v- a. »palten ; bekennen , geste- 

hen. 



•^dö ^S$} f 5$* gffl » » in Ordnung bringen, been- 

t digen. 

» 
§. 129. Vierte Äbtheilung mit dem Radikalen £ 

Präsens. Präterü. Futurum. Imper. Bedeutung. 

GßPl' *W TOflT nj^O|' v. a. wägen , messen , ermessen. 

c\ es ev ©v 

QßJY *Kffl *Y3FY $m- „. „ zerstören , verderben. 

cy c\ es es, 

^^' ^FW *Y3R' GM* „ „ aussaugen , ausziehen. 

Q£OJ* Z^p\' XnßMJ" £PT „ „ vertreiben * entfernen , rei- 



*§ W ^ ^ 



nigen, 



^T' ^§T 'R'T $f\ »»»nun, verrichten, verur- 

sachen. 

"^^ "^*V T*¥V ^3*V " " unterwer fe n * zähmen. 

Qg ^ö&T SJöT Q^|" „ „ melken : ausdrücken. 

fl£5|' ^Tj* qTOI J-wr „„ hinlegen, einen Platz geben. 

W ^§fl* :j lo^J* a&|* „ „ besiegen, unterwerfen. 
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$. 130. Fünfte Abtheifung mit dem Radikalen $J' 
Präsens. Pr&terit. Futurum. Imper. Bedeutung. 



Q$*n$T ^Jh^W' *R*T 5JT v - a - mahlen , zermalmen. 

es c\ cy ' c\' 

0$PV *WW *$J*T OT' « „ tröpfeln. 

q^v WW ^R«n q^ „ „ trinken. 



in Stücke zerschneiden. 



Q>5^ qW^ sJK^; f^i; „ „ »treuen , ausstreuen. 



■ ). 131. Sechste Abtheilung mit dem Radikalen 5' 

« 

Präsens. PräteriL Futurum. Imper. Bedeutung. 

^ es es es 

OTE;' VfR 3Kt^ ^ v. a. überdecken (z- B. mit ei- 

nem Teppiche). 

H>W ^R«T 31W OT' „ „ zähmen , beruhigen. 

fWW' SflvT *Ä*T Sfl' „ » aufheben. 

Qä£j4n|' SflW" T\^' ^^' " " 8* egien > einschlagen u. s. w. 

äffifi' ^ff\' 'KW ^W* » » Wnden. 

* 
# 

n£5' ^S<V 1W ^Y » " ' cscn * declamiren , auatpre 

eben. 



* i» Ferbum. 



$. 132. Siebente Abtheiliing mit dem Radikalen 5J* 

Präsens. PrOterü. Futurum. Imper. Bedeutung. 

^?F VT ^3pr %pT v. a. trennen. 

^ ^ ^ ^ » » rerrmgern, verkleinern. 

^|' ^|* ^p|' J^j- „ „ gewatoam nehmen. 



S- 133. Achte Abtheilung mit dem Radikalen ^' 

\ 

Präsens. Präterit. Futurum. Imper. Bedeuten*. 

<Wf\' W] ^F|* Spi" v. a. bohren , durchlöc^rn. 

^T' 3T ^T ^k - - item - 

Q ^' ^' ^' 3fi* " - Cntkleiden - 

G »9^' 3F ^' ^" » » wölben. 

f^pf Zp? ^B|- ^TIJ* „ „ darreichen überreichen. 

H^W Z& ^ $J- „ „ herunter, herab- od. her- 

_ einlassen. 

^^r\ dfc ^2^' 2^ " " ausstossen , hinausschaffen. 

^§^ ^ *Sj ^T » » unterscheiden, einen Un- 

terschied machen, trennen. 



< 
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J. 134. Neunte Abtheilung mit dem Radikalen cb 
Präsens. Präterit. Futurum. Imper. Bedeutung. 

Q|36 z n f ^-S^PT ^-5^1* d&tY v - a - durchseihen. 



„ „ bezahlen , den Werth ver- 
güten. 



^ ^ c\ C\| 

^Bo^\ ^5^ ^ß^\ *"^ » » ausdrücken oder ausquet- 



schen. 



n^\* ^Jo^T ^ö ro^T » » kochen , zurechtmachen. 

$&? *fö5W ^&T 3&T - « nähen , heften. 

Q^ ^$J$J' ATO" ?j$J' „ „ ernähren , aufziehen. 

n^FH' ^FTT *wT 3b j n' » » liauen , schneiden , stechen, 

graviren ; antreiben. 



* 

■ 

^^9o^'*)^^l ^? &W » » kochen ,' zurechtmachen. 

Q,Sfrr «J^f&T 5J^' äfo* » » »uchen , nachforschen. 
*) von. qja^' 



1*9 
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$• 135. Zehnte Abtheilung mit dem Radikalen £[ 



Präsens. Präterit. Futurum. Imper. 



^T 



T 



«& ^ <W\ . $S 

^4^' ^F #) "P* 1 ' ^' 

n^x; jgx; ^ g^ 

f^nr q§»r ipm- gni- 



Bedeutung. 
v. a. ergreifen. 

„ „ einstecken , einpflanzen , 
feststellen. 

„ „ hineinlassen; bekehren, Ein- 
gang verschaffen. 

„ „ schliessen und offnen (die 
Augen), lächeln. 

„ „ meiden, scheuen , entwei- 
chen. 

9 

v. n« einkriechen. 






5Ö 



^ T\ *\ 



\ 
5 



o£*r qäsr *£*r g*r 



*pr 



v. a. halten, erhalten, bewahr 
ren; treffen. 

t. n. erröthen, beschämt sejrn. 



*) oder Zq<tej' 

$. 136. Die Pfäfixe ^T,^',^',^', QJ kommen zwar keineswegs Mos 

bei Verben vor, sondern stehen auch häufig vor andern Redetheilen; ganz 
vorzüglich aber zeigt sich ihr Nutzen vor den Verben, wo sie unentbehr- 
lieh sind, indem, wie wir so eben gesehen Jiaben, durch diese Präfixe 
vornehmlich das Präsens, Präteritum und Futurum Ind. gebildet werden. 
Von ihrem Gebrauche bei den Verben ist indess noch folgendes zu bemerken : 



$. 137. Bat Präfix Sl* wtad bei einigen Voten 4tvdi »Ue Tetttpora 
beibehalten, wie folgende Bespiele zeigen: 
Präs. Präterit. Futurum. Imper. Bedeutung. 

^ Wasser lassen. 

^ decken. 

*|$F ^fW ^WBTC 'PPT^ »>rfeW«». «gen! 

es <N 

aufhalten. 
Bei einigen Verben ist das Pr&fix 71* Mos im Präsens und Futurum 



^V^^-^'^fa^ ^•^P^^'woknen, «eh 



gebräuchlich , jedoch bisweilen auch im Imperativ zulassig ; z. B. 
^fgr* q^r- xn$r ^r *) v . a. schneiden , abtehneiden. 



tfpK' £J*K' 5Tpff' S&' ***) „ „ tödten , schlachten. 

ir W* ^R* 5r P^' *^& » » -anhören , Gehör geben. 
*) oder JTJÄ* «*) oder ZJÄ' ***) oder 9ÄK' 



16 



ili Vwbum. 



i i 

Bti viekn Verben wwd da» Prtfii 51' bim znr Bezeichnung de» Fu 

turums gebraucht, wie aus den ofcigen Kategorien 4, 5,6,», 10^ 
sichtlich ist. 



f> 13p. Bas Präfix X* wird gleichfalls ,bei. einigen Verben durch atye 



i • 



Tempora beibehalten , wie folgende Beispiele zeigen :. 

Präsens. Prälerii. Futurum. Imper. Bedeutung. 

ÄpT TOTOf SOT' v *W*T v< a. messen , trägen. 




; *V§W *Efs ' ^gR* „„herabhängen. 

* 

In einigen Fallen wird das. Präfix C* blos mit dem Präteritum und 



Futurum gefunden; z« B. bei: 

^ST S.^3 2 T^* S5PT ST v ' a * trü * >en > au f re 6 en - 



QJf^n]' W^SK' ^jJ^pT f^PT » » Getöse machen (mit einem 

musikalischen Instrumente). 

Bei vielen Verben steht das Präfix t' blo* mit dem Futurum , wie 

aus den obigen Kategqrien 2 , 1,8 zu ersehen ist 

$. 139. Nur bei wenigen Verben wird (Jas Präfix Q' durch alle Tem- 

* 

pora beibehalten ; z. B. bei 



j 



Vtrbutru ifS 

r' 

Präsens. Prtorit- Futurum. Imper. t BedatUuig. 

c\ es c\ c\ _ . 



« 

Bei vielen Yerben wird das Präfix ^' Mos zur Bezeichnung des Prä- 

teriti gebraucht (Siehe die obigen Kategorien 2, 4> 6, 10). 

Einige Verba haben das 2^' a|s Präfix sowohl beim Präteritum als 

beim Futurum (Siehe die Kategorien 1,3,5). 

$. 140. Das Prtfix d>| M findet sich bei einigen Verben durch alle Tem- 

pora z. B. 

Präsens. Präterit. Futurum- Bedeutung; 

*!&' *B&*T ^'^^JK v " n - sich wohilk kleben. 

ZJSfc 3^'9^; a^'^RJK * a. sehen , schauen. 

In ein Paar Fällen steht das Präfix &J' blos mit dem Präteritum und 



Futurum, als bei 3^7y£'£J' v. a. zuhören, horchen, und dföS'^]' 

y. a. niederdrücken, demüthigen. 

$. 141. Von allen fünf Präfixen ist f^' dasjenige, welches am meisten 

vor Verben yorkonunt. In einigen derselben wifld dieses Präfix durch «Ue 

Tempora beibehalten; z. B. 

16* 



124 Ferbum. 

» 

Prdsens. Prdterit. Futurum* Bedeutung* 

c\ c\ c\ _ 

QJ^QT nj^JW* ^f^^'^-^R3F^ v * n# •*& verbinden, sich sinn- 
* * ' ^ lieh lieben. 

^5*1 'WT^' ^IS'l'^P^^S^ - >» verwirrt od. au%eregt seyn. 

f^fJpV Qffwi^J' ^FV^l-^n^JK; » » aufhalten, hinderlich seyn. 

^' n^pti ^R'q^qTO; v. a. trinken. 

■ i 

Qfn f ^W 'VW-'^'^JK v - n * vorüber- od. vorbeigehen», 

^ sterben. 

" sammeln* 

Das Präfix f^' wird häufig im Präteritum abgeworfen; z. B. bei 

« 

QJgX; $X^ Aß^^Ps^rö^' v. a. führen , tragen , aufheben, 

^ nehmen. 

^ ■ ^ es 

Q J^' f^S' Q /^S'^* I s ra »3R » » leiten , führen , anführen. 

Q^ZTC]'' TKj' Q^qTO'^jX^n^^ v. n. sich spalten 1 , entzwei gehen. 

^2F^ 22"^ ^SPn^S^S^ » » werden, sich verwandeln, 

^ ™ ™ ^ sich umwandeln. 

RPnV ^S' ^S ^"^^5^ » >' cwchö P ft 9*- verbraucht 

• seyn , mangeln. 

In sehr vielen Verben wird -das Q^' als Präfix blos beim Präsens Indic. 

mit wenig Ausnahmen für den Imperativ gebraucht, wie aus den obigen 
Kategorien von 1 bis 10 zu ersehen ist. 



I 

» 



Ferbum. lil 

$. 142. Von verschiedenen Intransitiven oder Neutris werden die Ac- 

tiva in folgender Weise abgeleitet: 

• -.. 
Präsens. Präter. Futurum. Bedeutung. 

£H||§£)' SSIST ^l^'^^^JJ 3 ^ Va n * e"^rumpfen , "ch zu ' 



9 






r^293^| f ^S^ v# *' zusammenziehen , 

%i n! zen. 



WK nJS'gS' PJ^'W^S^ v,n. sich setzen, in Ordnung 

" kommen, sich einrichten. 



wlOT 1 ^T\ S^TS v " a * e wrichten ; ordnen. 

v.QjSz^ QJ3^:fö' ^T^N^S^S^ v - n * gicl1 umdrehen, einen 

" Kreis bilden. 

W# 5P\ ^m^^V ^*F^ Va a " uin dreh*n, umkreisen. 

v-f^ATO* irra* n i x TTO'5J^Q^5 : ^s v n * entzwei gehen, sich spalten. 

T^TR]* ^TTK]' ^FT T * a# «polten > entzwei machen. 



w 



r A rr FT f^VWW' ^*^'5P^f^lR v. n, Aufenthalt haben , behin« 

^* dert seyn. 



N 



w A , TT'IF^nFr ^TFV Y# *' "halten, hmdern. 

» 

V A^F1 # *H^1 Q^^j^J^X^r^^l^ v. n. sterben , umkommen. 

w.r^5n^r*^l7iK|' ^W' v - a> tö<lten * vernichten - 

*) auch mit Zusatz von 5ff3^' 



UC Verbunu 

PrtLsens- Präterit, Futurum. Bedeutung* 

v.Q>iTpr r^3pTs35[ ^I^J'^^SP^ v - n - ritteni > * idl bewegen. 

es 
vr.SjQT Cjg^^S' ^S^T v. a. bewegen, erschüttern. 

es 

V, ^3F^ SPs •95* l ^3^^^^3 3 N v * n ' wcrdcn * e ^ tetc ben , sich 

^ ^ ' ^ ^ verwandeln. 

f cs t 

W-S'S ^Sl^^f ^ttP^ Vt * umwan ^ e ' n * werden lassen; 

^Ö ^ö ^3 übersetzen. 

v-Q^J' *TJ$J* Q£J '^P^fVjp^ ▼• °- *kb trennen, auseinander 

^ gehen , sich zertheilen. 

W, '^?A ^ZT^* ^ZDT T * a * trcnne ^> «erstreuen , aus- 

breiten. 

v.rwpi' ipl f -gS , Q^'^f^K; v. n. umfallen, das Unterste zu 

" oberst gerathen. 

\ 2u es \ . 

w.SjfSI* ^5pJ *33T ^5^ ' v - a ' umwerfen, über den Hau- 

V^ V^ fen werfen. 

es es es es 

v.f^JTPTT f^WTI'gX* ^l^'^^^JKv. n - übereinstimmen, einig seyn. 

^wH ^StT^* ^rPY V ' ** Eint|,a cht stiften, überein- 

** ** ^ stimmend machen. 

^ es ^ 

▼.f^^TTO' WJ' ^W'^^S^s v - n - verfinstert seyn, abnehmen. 

es es es 

W- S^ ^33*^ ^5F' v * a ' Yerfing 1 kern > verdurikeln, 

^ *J n das Licht * absperren. 

CS *s <N 

rJQflJP? *jp]' ^^PJ'^PsQ^^ 1 ^ v. n. sich zusammenschrumpfen, 

^ zusammenklumpen. 
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PrOsens. PrdUr* Futurum. Bedeutung. 

^s es c\ t c\ . ^ 

" scyn. 

w.^J^ ^5S*W ^SPT v - a - beendigen , ausführen. 




v.f^Xnc;' fM^S}' ^^p.'Z^r^Ps v - n a «&teben, sich erheben. 



^ _N 

w 



*in^ "^äF*^ ^*W*i v " ** • m P orr * c b*en, in die Htihe 

N H- . *l richten. 



r ^P* ^P PJ^'^KJfltöF« v. u. lose seyn , utagebeb seyfe 

1 v. a. lösen, entbinden; erklären; 

ÄQJ* SSpJ'gS' *SpT v befreien. 

'•^S^T &FY *y&t] *^^2F^ v ' n * * WTeiMen * .*<* trennen. 

'•^jS^T *RW *fi§*T 5 R r \SpN *• ■• ** Stücke brechen.' 

'•^SK' 3K' ^^ #Z ^ r3 s3 : ^ v * n ' zerbrechen, in Stücke ge- 



w 



•'KS^ ^'K' 'KK' Vt a * »beneiden, trennen; ent- 

scheiden. 



>) oder fA^ 



128 Vtrbum. 

Präsens. Prdterü. Futurum. Bedeutung. 

vJ ^& >fe' ^5fä ^J^^Ps v * hinausgehen, hinauslassen 

™ od« schicken. 

v.fK - («?)• fK-SJ^IVIK; y. n. «eh «rummeln. 

w.5J*v' *33$T ^S' v* a. 'sammeln 9 ansammeln, zu- 

^ ■ ^ ^ sammenbringen., 

vftt] 9 OT ^W^^EK v ' n * übereinstimmend od. einig 

w.^JJJ' d^^FF)' ^S^T v. a. übereinstimmend machen, 

"3 Einigkeit stiften. 



'«w^ 



ren. 

N CS 



w^O|- ^«TäBf ^W^fs 



ri^f f^jS|' f^fqa^qgt; v; n. «ich verändern 



dein; sterben, die Geburt 
wechseln. 



■rat ~ - 

W.' 



IT fl**' ¥^^2^ V * *' verindeni ' umwechseln. 



^5 ziehen. 

f^J^T ^T ^^' ▼• «• trennen. 



w.l 






w 



Q^' ^' ^^'^^s^SFs v ' n ' wen H5 er werden, sich ver- 

" ringern. 

es ^ c\ 

•Q^' ^ W' v. a. verringern, abziehen, we- 

niger machen. 



^^ 






n 



p i 



w\ . i. 



• • » ■ * 



*.qqqBr.«R' 



VJ 



^3S" SR* 




I ■ r 






* ■ 



1 1 1 



JKeflfrunt 



«29 



Jfctwuku 



i H .»•»! 



fafebteflg, 



*•» • r 






rti sie** senke» j tottrbfeUen, 






T' 



ll 



/»; 



t» ... . ; .- <• 



^W 



•« 



■ * 



f. a. herihhasen, JpnuktedbMri* 



.l: ,, . , t 



* « 



'l 




^3^'^^ft2P\ v# n * wcr d en > hervorkommen, 

^ sich erzeugen. 

y. a. hervorbringen^ aasziehen, 
hervorziehen. 

r *. • • » • • 

1 A ** ' ' i ' ' ' * * » i • i » 

n^'Ztpt^r^^u^ v. n. sich öffnen, sich auseinan- 

1 der geben. 

.*\9 ? ! ■ / . ' *• Ai «ftten* tterinen. ;•■ : .i 

q^fll' Z^MCC;' V. iir~ autffiesKn , m Tropfen M 



•^äö^T ^rT^T ^iJrT ^ VK&T'' ** *• ausdrucken, 4urtkseihenf, 

tropfen lassen. 



\ - 



v. 








*r 



s^ä.. 





^SS^i t$S 



^^\^5Fn ^ ^* n * § e k° ren werden,' rieh er- 
^ zeugen. 




r « | « • 



v. a, fceugen, erzeugen. 



. * • 



.- / 



• » 



i » 



.. - . i 



•w wgzj- jrq*;qy; 



v. n. untergehen , sinken , auf- 
hören. ' 



V '1 



.1 



w.S^J* 






». 



v. a. vernichten, ein Ende ma- 
chen. • '1 i" 1 



t •, > . 



'} oder *FJ*r 



i ll l:H' ü'. ,.I 



l. 



t t 



n 









130 FerhaA. 

Aus dw ^W^ön Beispielen ist zu ersehen, durch weldie^bkürumge»» 
Zuiittt fetat H»H«*U*rt«e»r die J^ttve pwBlpdick aus ihren tfeiitri* ^ 
bildet werden. Obgleich in vielen Fallen beide, die Activa und Ne«tra 
aiaa r lai Ansspiraoh» haben , tatst ihre gegenseitige Rechtschreibung dbcfe 
sehr verschieden. 



* • 



$. 143. Um das H^lfsverbum sem, durch die Personen auszudrücken. 



i I 



bedienen sich- die Tibeter verschiedener Verb wurzeln , die alle mehr- oder 

i : » . • . i -■ i* -t : ; • • i . :\ • , 

weniger gleiche Bedeutung haben und bestimmt -ttnd , dem Verbitm oder 
der Copula eines Satzes mehr Nachdruck^ oder Bekräftigung zur geben, .Sie 
worden verschiedentlich f gebraucht/ je mach dem die Rede Leuten nidflern, 

gleiches oder ihAkfenr ftandtii fcilt. Diese Verbw*rzeln sind: Ute 1 , U|y, 
es c\ es es 



\« f^H* 



* 



'.»|l. ».«!*.'■ . t » »ll . ' ** . ^ *■ 



I * r 



»VÖii 



meistentheils im Präses* Jndic. und sind durchaus keiner Veränderung, un- 
terworfen. Wenn sie in einem andern Tempus gebrauidKt wtitfen , so 






\ 

wird dies* durch die demselben eigeneiKPartikeln angezeigt, nämlich. beim> 
Futurum durch fVQ^ und beim Präteritum durch qX' 

f/lM. Sihr Häufig" fi^ej^ntrt \Stti «^Mut^ticlirtah i ^^^taigeUdk^ 



*^< 



• I 



ten Verbwurzeln verdoppelt und über, dieser Verdoppelung den.Vocal o 
(rergl. J. 36); dies* findet ü* derf Rfcgel am 'Schlüsse eines Satzes statt und 
zeigt die ^stimmte CopCdfan. Es^ bekommen d»e obigen Vegb wurzeln dann, 

folgende Gestalt: uk 7 ? Jinno ,^K^\ ' joddo i, 'Wl^f <*»£&> > *lJ&SJ 



< !* r~ 






?f tsch't-sso, ^SVBfTSp schugsso , OpKI'^ fagao, ßppff oder 






»^ i. 



Zfffngao , VK& dao , jfCt maÄfo, Ifc'lf rooto.f^^Täftoc/fe, 






•TS^T^' ne-sso, SRS* mn gg°f ^ß'^PJ shinpao. Es können aber 

die genannten Verl) wurzeln oder die bestimmte Copula statt in dieser Form 
auch* dadurch. . dargestellt werden , , das? , . bei völliger Wodassung derselben 
blos der Schlussbuchstab des Nomens in obiger Weise verdoppelt wird; z. B. 

4* 'fr^41^'^ es und drei, AK^J « irt flbfc *de* m Bfräkp 
ZFT"\*s ist schwarz, ^ ff 2p^^ dem ist also* '- ".' 



$• 145. Folgende Beispiele mögen eine Anliefet* Tt>n dem Gebrauche 
der genannten Verb wurzeln geben: F'Jd^n'U^ tr *** 8™** 




- ^ 



if 



183 



FtrbumS 



9 9 



% i 



"Ti 



,'<V es ist so f dem ist also, 



ö\*y.« 



<w«5^ 



mu trf Aierin oder in 



« i 



( » 



<#e«i*? ; %3f?£> *Ä bi*,.fr4*frirt« ^^\ W **■** ZK**' 



X' l wt^m* 



• i 



• m • • • 



^SI'T M *"^ viele <fa? S^'n't^^ww «* «< &r Äön^ (wo 

Hat er »einen Aufenthalt)? [^'SJ^TJ^yW^f er '** 0» onnl ) "» *■* 



l f 



ge/tfAr hundert da, ^^^V^^^^XJ^'Opj] 9 ^ ich bin von niederer 



• I • - • » »• » 



t 



(gemeiner) Herkunft, ^flJW^' et «faf iArer fiele, CZftTßPFTty' 






dem ist nisfUßlso, ^'WnP]*r(fö 10 irt «» jS'^^^WPV *«' 
<5r ist keine Krankheit (offenbar) d. h. du bist gesund, 3|C^*3ffl*^'l*fö' 
TOR^'W^f j^(kUM hqt> (Pei $fai ist), <*e. ÄpöÄltt; foUhmifimheiC 



\_*± 



YPTP 



iww is/ dort? 



(HK^y es i 



ist ifahr; es ist $&, ' 



Sf$S 



es 



CS... . 



ist gerade so, fö'n^äbPJ'ßr ich bitte (bin bittend) „icA trage w, ^J'OTÄÄJ*. 



SJ* es & niefit da, j5'l^'^^\er^/,(i»tle»end),^ , ^ , q(SX , q , < ii« 
spricfiend (oder wenn rfw spricht oder rfi* in rfer Eigenschaft eines Sprechenden. 



^^^^p 



Fatiaü 



iS3 



$. 146. Es folgt nun die Gonjugation des Hüttsverbums ÜJX" 5J' ^eyn. 






• < • « 



*• " i .Vi V V ** . 



. I ' '•* ' 



• f 



' / ~ { InAieattw 
PrdUen*. 






r ■ 



. ...SiflgtflQr...--. 

ev ••■••• \ . -,-/■•-( 
' ich, bin; ' 



■■ • ■ » 



I ^* •/ » I 
•y* 'CS •' '■ f 

gr-U|X- du bat. 



-O 



CS 



• . • 



\ . ,\ 



f*^' 



' * 



er ist. 



Plucßl. "\ - • - ' ^ 

_. . ■ » f v 



OT'iR'.p «^ 



• « »«» i * 






. ... ■ . . i j • « 



g^SWlWf ihr «yd. " ' 



i • ■ 









• ..< 



•» i 



, _.,.- - 



. - 1 
t s 



Imperfectum. 



Singular. 






du warst. 



j^fOTTSq' er war. 




Plural. 
% Xy wir- waren. 



• -• t • 



^"«T?ST?: ^:T 



F" s T^51' iqr " 



' s 



sie waren. 



■ .*' . i 



■».*•■•♦ «t» f 



Perfectum. 



■ ■ » 



Singular. 



l^ , Tft;5J , Uß^wh.hm^tvw«^. ~ 
gr'T&'q-UJX- du feist gewesen.' 



• • i 



/ 



PfÖfö *?T W € ^ wt ««*«*»» 



^* 




Plural. 
es 



•ZfyjS' wir. iiM geW* 



sen. 



j^'S*]' u&'srufc »» «*y d ,g«; 



i» 



. f 

es 



f^'ü^uk 



i - i 

'sie sind gewe- 
sen. 



*» 



Panfttmn 



^. 



«i • 



\ ' 



Plusquamperfektum. 

Singular. Plural. 



« k • 



% i 



RUK'q'U^'^'öd^^wm* 



ich war gewesen- 



j&'Tirc'ITUfä'Sr du wtnt gewe- 



j^q-fopr 



fcefi, 
er w*r gewesen 



«Fj^q'Wq- 



wir waren ge- 
wesen. 



^•^^•^•3tfe^ich 



» . • • i 



Singular:. "j ; : ( 



wartge- 
wetfe^' - " 

^OTlÄ'^'ukW «iewawige, 
' ' wetqii. - , 

Erstes Futurum. 

Plural. 



. i 



. ^ ich werde »eyn. 



ISV^JFJ"?* 1 *"* * eyi *' SV^T^SFJ *^ ihr wcnletwyn 






/ 



er wird seyn. 



i .' * 



» * 



R^^'I^KJ - 3L^ wir werden seyn. 



• f 



^T^S^I '*\ "ewenbn^yri 



~ \ "Zweite* Futurum. 

» 

Singular. 



4 • 



• I 




jffSjS'^ 



• 1 1 




gewesen seyn. 

^»•^^^ » ■» » « 

• 3; dbiwfcit' 

» • 

i gewesen . lejatt« , 
* er wird ge- 



Plural. 



wir wer- 



•»- i 



wesen seyiu 



den gewesen seyn. 

• wefdef gewgteji iejn. 

den gewesen seyn. 



sie wer* 



■ * 



FWWMm 



fSt 



'Singular. '> 



s. 



- \ 



_ Imperativ. 



« »■* * ^» • • f • 



■ . . • 1 » I • I ' » 




• ■ »■»» MW • » 



»ijr tth! law mich sern! 

n'SF^^T w y * r ' ge * g * c * 



t , , jPluraL 



ff-—* 



^TSP^T 8eyen wir! - lM ** 

v*. . cv I . ! I 

^^"~^^^^^Mfc"^h ^M^M^^^M^^M. I 




, >. 






lasst sie 



i;.. f..r 



*• i 



j r 



( 



Pottntialis. 

■ 

i 
Präsens* 



t ■ 



. \ 



■: < r • i ,r 









i«:i ?t8fN0&tyfcj 



.. . i » 



' •- ('. • • •' 

RU&'SPs^l • 3T ich kann (könn- 

...: •>;; rr . „ \ ^ . * » 

te) keynj bin vielleicht. 



» • » » ■ » < i 




pUPf qX;"»|| -?f 'eriann' (könn- 1 
so auch RU^dOT u, j*?w, odwr 



ötttgtHaim 



es 



nen (könnten) tejn. 



■j^^'Si^ff: 



•*i» '•' ''(ts"' 



■j . (könntet^ ,^}jr». 



•ie können 



t r . •» 








^ ««. ^ 



■ * 



1 



..uv.l • <\P*f*AtWf^ • «i\ 



I 



ich mfchtl?, 

' • : w .1« • J'i •' 




i 



rt^M/r 



truwi^^^'ip^! 4^|^^jM^pe; 



-O »». .• /" 






rercfiem! 



^öcfct<?fe tiir teyn od. *m 



«• 



ftcitart 



j&'Ufä'^sJfh' du möchtest seyn 

od. .werden! 



i »■ 



*•' 



r • » i ■ • ««|a« «*%« 



» r" 



» * 



FW^R-FfT er (" e J möchte 



^1 



.;» >-■ j f 



• ** * 



ft'OT'W *Rfl*T möchten sie 

n Wer worden! 



.! 



Condiiionalis. 
"Prtfsens. 



T 



« » • ** 



1 Singular. 



ITlflJ'K'C^'UJS' wenn ich bin. .m 

r 



l» 



Trenn du bist. 



* <r 



/ *' • 



Npj'R'Tfufe wenn er (tie) ut. 



Plural. 
W'k'^&YVfä wenn wir sind. 



N-vr* <N 



T'w'^ l I^' we,in "* ? ydL 

am' * 




' wenn sie sind. 



es 



Singular: 



ImperfeotmioL 



^ • ^ • i i i 

^UjS'Zr.wäre ich» wenn ich wv$. 



- i 




wärest du. 



p8|S'<5f wäre er (sie). \ 



• 

i 



Plural. 
wären wir. 



feAff wäret ihr. 
'&\ Ufe'5' Wären «e. 






Zweites 'lihperfectunu 

Wi^KWit ran ioh ,w4 

wäre. 




'UJ&'Zt' wenn du w^rgt 
i >V J i Vod/wärekt' 




JPluiyi. 

c\ r _ 

"'" wem ^wirwa- 

ren od. wären, 
wenn ihr 

wart od. wäret. 



,* 



N-v-^N 



TO'R'p'UK'ZJ wenn er war od. ^'FV^'S^WS' 



Verbumi ijl 



m% ~* wenn sie wa- 



w&re. 



ren od. wären. 



Perfectum. 



^'Ufö'^^'TO^öt' wäre ick gewesen ; wenn ick gewesen wäre u. s. w. 

Zweites Perfectum. 
*¥*% ^'W'^'Skl'^' WMm ^ gewesen bin u. ». w. 

P lusquamperfectum. 
^UK^PC^JW^^ff wenn ich gewesen sejn sollte u. a. w. 

Zweites P lusquamperfectum. 
5 T^I '^'R' UK ,] sl yW^l'SL' wenm ich gewesen war u. s. w. 

Erstes Futurum. 
™R;^ - qg^|^o4« ^^^^^-^*enu ich seyn o<l wer 



den werde. 
Zweites Futurum. 



wenn ich seyn oder werden sollte tu *• w. 



Präsens Uf& ,J sT seyn. Perfectum UK '^|UJ3L'2^' gewesen seyn, 

Pariicipium. 
Präs. UIS^' seyend hr/UK^' gewesen. />opp. Per/TXk'^'UK'q' 

gewesen seyend. 

£. 147. Conjugation des Hülfsverbums UK'^J' seyn , da seyn (haben). 

18 



*< 



138 



Verbum. 



Indicativ. 
Präsens. 



Singular. 
RßTUK' bei mir ist (ich habe). 

j&^'UJC bei dir ist (du hast). 



Plural 



j^'lIK , bei ihm (ihr) ist (er, sie 



hat). 



G^OT'BTUK 1 bei uns ist (wir ha- 

ben). 



f^'SH'^'^fc' bei euch ist (ihr 
^ ' * habt). 

f?OT ,R ^J , ÜK , bei ihnen ist (sie 

haben). 
Imperfektum. 

^'^*UR 9 ^ od.Q^3T2^' bei mir war (ich hatte) u. s. w. durch alle Personen. 

Perfectum. 
R ^'UK ^JUIS' bei mir ist gewesen (ich habe gehabt) it. •.' w. 

Plusquatnperfectum. 

R^'lft'qm^'od.Rq bei mir war gewesen (teilhatte 

gehabt) u. s. w. 
Futurum. 

Rßytlfc^f^^ bei mir wird jeyn (ich werde haben) 

u. s. »v. 
Imperativ. 

R'^'Üft'OTV*^ law bei mir seynl (lass mich haben)! 

Potentialis. 
Präsens. 

R^'W^'od.q'Oru^ mir könnte seyn, ist vielleicht (ich 

i I > habe vielleicht. 

Imperfectunu 
R^' W'^^Zj' bei mir war vielleicht (ich hatte vielleicht). 



1» - •' 



Ferbum. 18t 

Perfectum'. 
^'^'tÖ^'^I^S^ Ix» mir kann gewesen *eyn (ich habe vielleicht gehabt). 

Plusquamperfectum. 

^ ^Bk* ^2^511 -^ bei mir könnte gewesen seyn (ich hatte viel- 
' ^ ' ' leicht gehabt). 

Conditionalis. 
Präsens* 

Zfnj'R'C^'nj'mC* wenn bei mir Ut (wenn ich habe). 

Imperfectum. 

^TORR^uK«^ wenn bei mir war od. wäre (wenn ich hatte od hätte). 

* * 

Perfectum. 

^Tll'K'C^'raj'UJJr'OT^S* wenn bei mir gewesen Ut (wenn ich gehabt habe). 

Plusquamperfectum. 

Zrpj'R'^raj'UJ^'^^^^^I^ wenn bei mir gewesen war od. wäre (wenn 

^ ich gehabt hatte oder hätte. 



Futurum. 

^ •_ *^% ■ ...» s 

wenn 



^'^R^'BK'^Wy wenn bei mir seyn wird od. würde ( 

^ ich haben werde od. sollte). 



4 

Infinitiv. 
Präsens (^(öR'noHjzr'CJ' (bei Jemand) »eyn, dftsejn (haben). 

Perfectum (^^TI'nOUJZT'^'UJX'q- (bei Jemand) gewesen aejn (gehabt 

haben). 

18* 



tftO VerbturU 

Pmrticipiutn. 

(bei Jemand gewesen). 
Zusammengesetztes Per/. (^(3^^ % )\S^\^ 'UJff XT (h- J-) gewesen seyend. 

Dieses nämliche Verbum , wenn es nicbt , wie die vorstehende Conju- 
gation , mit dem Dativ , sondern mit dem Nominativ in der Form E^UK' 






oder G^UK' V conjugirt wird, bedeutet ich bin, ick existire. 

$ 148. Mittels diefcer beiden conjugirten tMItevfcrba mod ihrer Aeqti- 
vafente ^^'^{^^^ ^^VRF^'. ^^^^T^', ^\"&', ngpf, 

^^S^^Sj'ZT («he $. 143), so auch mittels der zwei Hülfsver- 



°i 



ba ZK* thun und f^JPs werden y deren späterhin ausführlicher gedacht 

werden wird (fcirfife $. 161.)> können alle Tempora und Modi der verschie- 
denen Verbwurzeln gebildet und jedes Verbum conjugirt werden. 

$. > 140. Die Conjtigation 4er Tibetischen Verba ist sehr ^einfach, indem 
sie im Grande wenig mehr , als eine veränderte Stellung der Participia 
zeigt, wie aus folgendem Beispiele zu ersehen : 

Indic. Präs. Ich (du, er u. s. w.) gehend ^'f^fa', Q^^jQ^od.f^^l ' 

Imperfectum. Ich war gehend ^'flOT'fV^T^r 



^-w 



Perfecium. 



Verbutn, 



Ich bin gegangen t^'$]C^* gehend gewesen. *) 



ifl 



1 1 

Plusquamperfectum. Ich war gehend gewesen. E^'^JE^'Q^SYSJ' 



Futurum. 



Ich werde gehen qT^q'od.f^lf Ä*od.q'f^ffTff; 




* 



^ 



CW. Prö[& 



Wenn ich gehe od. gehen tollte 



^■s 



»9 



Per/. 



FuU 



Wenn ich gegangen bin od. wäre E^'9]C^'&' 

Wenn ich gegangen seyn werde ^^|^ ^-^^^P^S' 



Infinitiv. 



Supinum. 



Gehen 



rsmy 






Präsens. 



Zu gehen, um zu gehen t^tV^ od. Q^'^^odJ^X 

Participia. 
Gehend Q^^'Z^ 1 Perfectiutu Gegangen $JR'2J' 

*) *|E^ statt n^fej* weichet als Perfectum und Participium ausser Ge- 
brauch und veraltet ist, jedoch als Verbnomen mit der Bedeutung der 

3 

Gong , das Schreiten fortwährend gebraucht wipd. 



141 Verbum. 



od. %'&' od. Kfe W odL^'Ql' (sind Mmrattich 
indeclinabel und Fonnen des Qerundii). 



Futurum. Zu gebend, gegangen zu werden 0^*21' od. f^W'A' 




od. M-q^g-q- 



Die Ursache, warum die Tibetischen Verba in Betreff der Personen 



und der Zahlen unverändert bleiben , liegt darin , dass ihre Tempora in 
der That Participia sind; z. B. ZK" thuend ; machend ,- 3$]' gethan, ^ 

oder 3 ^' zu thuend > gethan zu werden. 

£. 150. Mittels Zusatzes gewisser Hülfsverba können aus den Adjec- 
tiven verschiedene Verba gebildet werden. Neutra der Art werden gebildet 
mittels UÄ'^^T u# *• w> ? 2 * ^. ^^NUtö^T schwarz seyn, S2\"" 

QXny^J* reif seyn. 

$. 151. Die einen werdenden Zustand andeutenden Verba werden 
durch fVTCC^ und Q^V werden, gerathen gebildet; 7. B. XTIaJZ^ 

Pi3Pn^' °^ cr ^^'N^VH '^' sc ^ lwarz werden, ins Schwarze übergehen. 
§• 252. Die Activa solcher Verba werden gebildet durch Zusatz von 
|rq f machen] z. B. OT'^R&'C)' schvarz macf " n > S^RS^'^T 
reif machen , zur Reife bringen. 



Verbtim. 



M3 



'$• 153. Diejenigen Activa und Passiva , welche beide die HüUsparti* 
kein 3^' un< * 3VV a '* Endung haben, können gegenseitig nur dadurch 

von einander unterschieden werden , dass der Nominativ der Person des 
Activs die Flexion des Instrumentals annimmt, (Siehe §. 104), während 
die Person des Passivs die reine Form des Nominativs beibehält ; z. B. Act. 
R^Wq^gCl.T'icA schlage (ihn), Pass. ^R^^lTw w 

de geschlagen: oder auch Act. C^'Rr'JC^'Z^DZT'r* ich schlage dich, 



Pass 



. (^^'JC^'Cp^Dr' du wirst geschlagen. Fernere Beispiele des Passivs: 



• * » 



qR^ , jk(4t«|'*R^j' a wdt wird *»**«? ^T^'^'^s 



v es 



e\ 



UfF| , (od.^F| , )«fUW (od.gf*T) ^ , ^ , ^ , ^'] , (od. *|3pp 5R 



ZJQ,' <&?«; /Taft wfaf te/-^<Wrf 



durch Wasser , Feuer und Wind. 



« - 

$. 154. Causalia werden Ton Activen gebildet durch Znsatz des Ver* 
bums Q^£91*Z3* verursachen, machen, je nach dem Bedürfnisse der Tem- 
pora und Modi — als ^EnT für das Präsens, *J5 Z 'Y für <*as Präteritum, 
'l^'V für das Futurum und ö&*T für den Imperativ — , zum Zeichen 

des Supinums: z. B. Q^^n^E^TSJ' schreiben lassen. Bisweilen wird 
du Zeichen des Supinums weggelassen ; z. B. ^E-^njE *H'^T für OjE^N 
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Verbwri* 



^'f^E^TCT wegtragen listen , wegbringen ksmu W«an mit Ehrerbietung 



gesprochen wird, so wird anstatt H^E*H "3kJ - das Verbiun ^nj'XJ' (Prät. 

und Y*L Xlfll'Zf -Q') geruhen A vergönnen zur Bttduog des Gausais ge- 

» 
braucht; 2. B. fl^'R'^lAr^T lesen lassen, vergönnen zu lesen. 

§. 155. Frequentatim werden durch Wiederholung der Verbwurzel 
ausgedrückt; z. B. H^'H^'^' ^ "^ wiederholt t/um, Om'Qfn' ^' öfter 



ff 



,"?fPT 



cÄen, f^^^l' ^^1" ^* bestän ^ i S sitzen, JFTjjFl'^T 3# durchlesen. 

m I 

$. 156. Potentialia werden durch Hinzufiigung von £31*23' oder 



H^'^T °^ er E'^T^T 0< * er *P\'^| f können, vermögen, die Macht fiaben, 
den Math haben , dürfen ~- zur Verbwurzel oder zum Infinitiv gebildet ; 
z. B. CK'SGI'CT thun können * ^^JTO'^' wegzuschaffen vermögend 



JS'^Jf^T^' zu rühmen im Stande seyn, TC^Gpff 



\ 



c^'Z^K'^' icA A-ann oder darf nicht da/än gehen. 

§. 151. Desiderativa werden gebildet durch Zusatz von Qa^T'^]' oder 
^cK'ZsJ' wollen, wünschen, verlangen, den Forsatz haben] z.B. Q^nT^JX^ 



^■«■^ 
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f^^T'Z^' gehen ivollen , sich zu gehen vornehmen, cft^' ^X^tffls %$' 
zu schlafen verlangen. 

£. 158. Completiv aoder ergänzende Verba werden gebildet durch ^V\$ 

Sfä'j <xP\> %$\ geworden, beendigt, vollendet, gethan, gegangen. Diese 

Wurzeln werden käufig der Wurzel des Präteritums angefügt , wodurch 
es zum vollständigen Perfectum wird. Sie können unter verschiedenen 

Formen ausgedrückt werden, als ^)^\*^J^\^i\ 2J"^\^ ' ^^' 3^\ 5' 5Pn 



%'^^'^^^V ferner tsvf&'^ts^^ ferner 

3fr;, go^;^ &$f, a^;!^ a^t^und endlich ^, ^afe;, 



CS -^ 

^^^UJXI-X*. Folgende Beispiele mögen ihren Gebrauch näher erklären: 



'"^l'T 



P'^Jp^l'^J^C^er ist gele/wt geworden, ^K' 3^'^'^. ich habe 



'das nicht gewusst , ^^^n^'^'^^'^'J^ rfiese* BwcA irf nocÄ nicht 
beendigt ; r?\'cR| *-Fl-^ ^I^s" ^ le 5onne ü/ aufgegangen ; 9 ^'^^^^ , der 

iWora? fcf untergegangen, ra v JT$)C^ v er irt gestorben oder foöfc. 

V 159. Die Activa und Causalia im Allgemeinen erfordern, wie be- 
reits £. 153. bemerkt, vor sich die Instrumentalflerion , das heisst den No 

19 
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initiativ der Person in seiner Eigenschaft als Subject mit einer der 

es <n es es 

kein ^^\ 2 rp| , >JJ^ , ,-^|' oder UJ$T nach Bestimmung des Schlussbuch- 

stabs der Grundform (Siehe §. 33); dagegen behalten die Neutra und Pas* 
siva die reine Form des Nominativs , d. h. ohne jene Instrumetitalpartikeln 
oder Flexionen zu demselben. Als Beispiel eines intransitiven Verbums ohne 
Instrumentalflexion dei Nominativs der Person stehe hier H^YcOT^J " flfäPT 

ITC' er wandelt, E^^'f^^V^l' ich gehe oder wandle nicht, wandere nicJä. 

Statt der Instrumentalflexion steht der Nominativ der Person (es sey beim 
Nomen ode* Pronomen , um ausgezeichnet oder hervorgehoben zu werden, 

auch oft mit der Subjectpartikel X'; z. B. ^S'^'^IS.^l "** * tatt R^T 

^n'^'S^T'T das habe ich nicht gesagt. Wenn in einem Satze sich die * 
Partikel fl]' als Dativ der Person befindet , so steht der Nominativ eben- 



fall* ohne Instrumental* oder sonstige Subjectpartikel; z. B. ^CTVraC'Bj' 

ga^ statt ^jCTTm!' (oi Sp^TS') "^^nj'^^icÄ hatie xUr gesagt. 
Folgende Beispiele des Nominativs mit der. Instrumentalflexion. 



W' WFjSX ,ler Kön % befiehlt. 

^•"^•TO^*?^ der König hat befohlen. 

Ä^J^'^gS^^JRI-^T der Köni 8 wird b« f eWen. 
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AlJ'J^'JTpME^'qi^TX^j^rr . las» °"en König (möge der König) 
flW'^PI'^^'S' wenn der König befiehlt. 

qAT£I^'313K3J'K' hätte der König befohlen. ' 

xnj'q^J'TWJ^'CI^Qj^J^«^* wenn ** er Kön 'S befohlen haben 
Beispiele vom Gebrauch de» Nominativs ohne Instrumentalflexion oder 

-v-"\ c\ I 

Subjoct^artikel sind folgende: fTO N ^K'nT^J'^iOTGt' der König sitzt 
auf dem Throne, P^^cK^T^T er ist auf gestanden (er hat sich erhoben), 
(^TnjSfr ich gehe nicht , VXV&'rSm'OZJn' er schläft. Ferner : 

WlJ'tj'TnS'^n^l'^Tn^Z^g^' der König ist von allen geehrt. 

— — — — — — 9^T 'k* König war (ist gewesen) 

von ,Allen geehrt. 

— — — ' — — — fl^nX" der König wird von Allen ge- 

"^ ehrt werden. 

— — — — — — ?' der König mus» von Allen geehrt 
werden (ist von Allen zu ehren). 



CS c\ 



3W'^7n5'^^'^7n^sn^".CRT das» der König von Allen geehrt 



werde ! 



■FFT möchte der König von Allen ge- 
ehrt werden! 

19* 
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t ■ 

§. 160. Zu den am häufigsten vorkommenden Hülfeverben gehören 
ICJ^'Jk]' thun, machen und Q^J^^' werden, gerathen, wachsen, sich ver- 
ändert, sich umwandeln. Durch das entere werden viele Activa und Pas- 
siva gebildet und durch das zweite sowohl Neutra , als auch Activa und 
Passiva; zugleich geht es auch häufig mit dem Futurum. Wenn mit Ehr- 
erbietung zu einem oder von einem Obern gesprochen wird , so gebraucht 
man statt nZT'^J' das Verbum SJE^TT un ^ > wenn von sich selbst oder 



M 






von Andern gegen hohe Personen die Rede ist, ^TOT'^I* 

£• 161. Weil, wie im Allgemeinen, auch bei diesen Verben in Betreff 
der Personen und Zahlen keine Veränderung oder Abweichung Statt findet, 
so kann ihre Gonjugation in der Kürze wie folgt dargestellt werden : 

1) Das Hülfsvferbum Z]?*CJ* tfuin, machen. 



Indic. Präs. 






ZJZT* od, 5W eI t^ut, * 8 * thuend od. machend« 



Imperfecta 



TO 



t«p»t> 



£J* er that, war thuend. 



Perfectum. g$|' od. g^J , ^J i od. g$T*f er that, hat gethan. 



Item. 



5*r*ruizj 



er hat gethan« 



Plusquamp. g^'WT^' ° d ' 3^'^'^'^' er hatte 6 ethan ' 



Futurum. 



g- od. go; od. g^sp^R 



er will od. wird thun. 
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Imperativ. ÖS|' od. Ö^^| -Pf^l * tIlue ' dats er 'hue! 



ihn thun! jnöchte er es thun! möchte es gethan seyn! 



Cond. Präs. und Fut. 3^ <-V wenn er tbut, sollte er thun. 



» 



Pr«. 



.» 



F«<. 



5^1 <5y wenn er gethan hat od. hätte. 
^^^^Q^J^S' wenn er gethan haben wird. 



Infinitiv. £j?'^]' thun, das Thun. 



c\c\ 



Supina. 



§Y^ ^S^S" od -S^ 8tatt 5'§ ferncr 3^'§^ 
<**• ^'*S^ß * S'^t^ * 9'^SRT 

zu thun , um zu thun , um des Thuns willen. 



* 

Nomen Subst. 3^ die That, Handlung, das Geschäft. 



Nomina der Handlung S^'e^If^ und ZTC'Z^' gen.com. ein Thuer, Macher. 

Masc. §^| g^'^-^l ^^'^l g^f ein Thuer, 



yy yy 



Macher. 



yy 



Fem. ^'^l^'^I^I^'^I^fjg^W eine Macherinn. 



ISO Ferbunt. 



Participium Präseht* ZK' od. nr'^]' thuerid, taachend. 



.»» 



Prdt. ZJ^'^T gethan, gemacht, 






FuL 3 ^" ^ Jod. 3C ' A' zu thuend, getkan zu haben 




» 



N <N NN 

Gerundium Präsent. ZK"^' od. §^'*v' thüend. 

Prdt. g^'R' od. g^J'S^J' od. Z^rq*!' gctban habend. 



M 



Plusquamp. 3^'^' nachdem gethan worden. 



„ Fw*. ^VdKJ od. £3'^' zu thun seyend, gethan zu wer- 

/ den sevend. 



2) Das Hülfe verbufn ^JJX^SJ* werden u. s. tv. 

Indic. Präs. ^^P\ °^ a ^SP\^s wird, ist werdend, sich verwandelnd 

^ ^ u. * w. 

^^^ ^^ ^^^^ _ . • 

Imperfecta ^JFR'V^'l '^' wur ^ e * verwandelte sich u. s. w. 

-v-> es 

Perfectum. TOs od - JF^T od ' 3P^' od ' 2F*^f wurde * i * t S e " 

^ ** ^ / ^ 'xvordenii.s.w. 

t cs t 
Item. 2P^^I '^ß\ Um ** w * * gt geworden u. s. w. 

es 



y;p$*p' «■■ 2 a N^ , u^'5r 



Verbum. 
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Futurum. 



Imperativ. 



^2Hn^s^2Fs1 "^^ V™& werde» u. s* w. 



12^ od. JJ^S^T werde! law ihn werden I u. s. 




w. 



Pretativ. 



I^S^' od. .qw^*«3^|- od. ^p^^y 

lass ihn werden! möchte er werden! u. s. w. 



Cond. Präs.u.FuLQ^p^JSk sollte er werden, wenn er würde od. wird 

u. s. w. 



?f 



Präter 



' W^ 



wenn er geworden pt od. wäre u. s. w. 



»9 



Fut. Exact. ^X^^O^Ö-^«!* wenn er geworden seyn wird u. s. w. 



Infinitiv. 



Supina. 



Q^nX^' werden, sich verandern. sich verwandeln , das 
^ Werden etc. 

q^k;5r; od. mk;*- »a. iWK^gi; od. rwp; 





^'5 



*^\' um zu werden u. s. w. 



Nomen Subst. ^IJ^^'^S* das Werden, der Wechsel, die Verander 

** '^ lichkeit. . 



jtfom. der 



Jkn4l.QfiP^R' od- ^SFs^T 3 ^ gen. com. ?iner der wird, ein 



sich Verwandelnder.. 



)9 



Mose. C 



^^^^^^^'^^^^^^'^is;^' .itfn 



»> 



Fem. n&X&\ fW^ST, Q^ST*!*, QSP^f eine «ich 



Verwandelnde. 
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Parücip. Präs. f^^Ps °^* ^5Pn^ werdend , sich verändernd; sich ver- 

" ^ wandelnd. 



» 



Prät. 3P^5T geworden , verhandelt , verändert 



Fut. f^J^S* od. f^n^X* im Werden seyend, was werden 
*s3 "s3 ^g wird • u. s. w. 

• ■ 

Gerund. Präs. u. Fut. f^TO^R' od» Q^J-C^cVn»' werdend, »eh verwan- 



delnd. 






ip]' geworden 



seyend, sich verwandelt habend, nach dem Werden od. der Verwandlung. 

■ » 

§. 162. Das Verbum eKfE^s'C]' , welches als Ausdruck der Ehrerbie- 
tung anstatt nr'^J' gebraucht wird, hat nur eine Veränderung, nämlich 
für den Imperativ cKJE^'; das Uebrige wird durch die zwei Auxiliaria 
\Z'Z]' und ^jpC^' ergänzt. 

§. 163. Das Verbum ^*TK'C|' , welches gleichfalls als Ausdruck der 

Ehrerbietung dem Verbum 3^^' entspricht, wird dann gebraucht, wenn 

man von sich selbst oder von Andern zu einer hohen Person spricht ; es 
erleidet folgende Veränderungen : 



Verbum. 



45S 



Präsens. ^^\ « r thut > macht. 



Prdterit. ^j^TTO' er that, hat gethan. 



Futurum. S^^Y er wird thun. 



fc y 



thue! mache!; 



Alle übrigen Tempora und Modi werden mittels der genannten Hülfe- 
yerba (A*\ un( * ^35*^' *° w * e durch ^ e jedem derselben eigen thümli- 
chen Partikeln ergänzt.. 



/ om Participium und Gerundium. 

$. 164. Die Participia (Präsentig , Präterki und Futuri) werden sowohl 

i 

substantivisch als adjeetivisch gebraucht und bilden zugleich die Grund- 
form des Präsens , Präteritums und Futurums Indic. ; z. B. 7^\, §!^T und 






'3\ Als Nomina erscheinen diese Grundformen wie folgt: 3 '^' spre- 




chend, ein Sprechender, JsJXJ'^J' gesprochen, Gesprochenes, 





• <9"1 ■ 



zu sa- 
gend oder sprechend , etwas worüber zu sprec/ien ist oder wäre. Auch wer- 
den aus der reinen Grundform der Participia mittels Zusatzes gewisser Par- 
tikeln ($. 167 und IBS) die Gerundia gebildet. 

§. 165. Die Participia Präsentis und Perfecti , sowohl Substantive als 
Adjective , enden > nach Massgabe des vorhergehenden Schlussbuchstabs , 
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entweder in £J' oder in ^\ Wenn sie vor einem andern Substantiv ste- 



hend gewissermassen doppelte Substantive bilden oder eine Verbindung bei- 

* * _ 

der bewerkstelligen sollen , so erbält die genannte Partikel die Fiepion des 
Genitivs ^JQJ und 2^Q^ welche pi oder pä und w* oder wä ausgesprochen 

\ V C\cs 



wird; z. B. von n^'g^'q" thdtig , arbeitend wird n^ZJSrqO;*! 

r 

* • • 

der arbeitende oder geschäftige Mensch \ von 5^^'S ^3* vielsprechend, pluu- 



derhaft, ein Plauderer wird o^'^'S.ZT^'ö^' w* Mensch der viel spricht. 
$. 166. Wenn das Participium Präsentig die Endung Z\ % oder ^' ab- 

v 

wirft und statt derselben 3£' oder 3>JFI3p oder auch beide zusammen in 

der Gestalt D^ # £JR£' annimmt , so bildet sich ein Nomen , welches , öf- 
ters bildlich , einen Handelnden , etwas Wirkendes , ein Werkzeug oder 

. ' - V V 

ein Organ bezeichnet: z. B. ^I'K' oder 5T£JF<<!\ oder S3S ^JP^T' 



ein Sprechender, Sprecher , ^E^'ZJST' etwas Schlagendes , Klopfendes, ein 

> 
Hammer, £|sqC^'ZK a was sehen macht, das Auge. Dt* erste dieser Beispie- 
le, welches kein Bild darstellt, kann indess auch mittels des Artikels also 



ausgedrückt werden ' S,^^' °^ cr 5f ^*s e ^ Sprechender, der Spre- 







Verbum. 



*5* 



chende , 3[*C] f £f' od. ^rZ3 c £f' eine od. die sprecfiende (Frau, Göttinn u. s. w.) 

i 
$. 167. Die unmittelbar auf die Grundform de» Partie. Präs:, nach 

r 

I 

Massgabe des Scklussconsonanten desselben , folgenden Partikeln ^f^ y (&P\f 
u.A. $. 58 bis 41) bilden das indeclinable Participial-Gerundium Präsentia ; 

\ ' CS -\ •y^ C\ *y^_ 

2. B. fi^'^SK' sagend, also sagend, ^ , ^^*K''T a ^° ^eyend , ^W\ 
51S , r^S 2 n' er irf lesend, liest , 3 '^J^TS, essend spricht er nicht. 

$. 168. Das Participial-Gerundium Präteriti macht sich kenntlich durch 

r 

die Endpartikeln 5JST und £*J| ^^^*n*r,n^* od. -*T und UJ$|| 






allgemeinen Gesetzen der Schlussbuchstaben auf die Grundform des Partici- 
pii Perfecti folgen; z. B. S.^'W od. S*j f £*T«od. §>TR' <**• 3*T 



TITO' od. S^-H^' gesprochen oder gesagt habend , nachdem er gesagt 

hatte; ^JC^'ilJ'ra TXJ'gX^ hingegangen, sejend sage ihm (gehe hin und sage ihm)! 
§. 1G9. Das Participium Futuri endet in 3' °d- 3 ^ <&cÄa oder 



20 



15t , Verbund 

dschavva , sowohl als selbstständiges Nomen oder auch adjectivisch auf ein 

* * • 

Substantiv folgend; wenn es aber vor einem Substantiv steht und den Be- 
griff einer zukünftigen Bedingung damit verbindet, so verwandeln sich 



die genannten Endpartikeln , die Flexion des Genitiv« annehmend , in 

c\ es 

Sf^' und 3'^^v' dschk od. dschä und dschawk od. dschawä: z. B. 3' 3' 

I 

(Adj.) essbar, (Subst.) was gegessen werden kann, das Essbare, Futter, 
Nahrung; =3'^V-1T essbares Fleisch; 'SE^'Z^S'n' durchzulesend, öd. 

Durchzulesendes, uro durchzulesen ist oder wäre; ^jTTI'l'^P^^'^JQ^'^^S' 






Z^JSJ' e«n durchzulesendes geschichtliches oder beschreibende* Werk (S'astra). 

V 

Schliesslich ist noch hinzuzufügen , dass der gewöhnliche Infinitiv ganz 
die Gestalt des Participii Prasentis hat und von derselben in nichts ver- 
schieden ist , so dass z. B. SJ' od. 5T*T als Infinitiv die Bedeutung spre- 





chen, das Spree fien hat , und als Participium sprechend, der Sprechende] 
ferner •JWj' od. jfej'^J' wissen, das JVissen und wissend, der Wissende. 
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Das Adverbium. 

§. 110. Die Tibetische Sprache hat eine Menge einfacher und zusam- 
mengesetzter, sowohl ursprünglicher als abgeleiteter, Adverbia. Es folgt 
hier ein Verzeichnis* der gebräuchlichsten von allen Gattungen : 



Adverbia der Zeit* 



wenn? wann? 



zu welcher Zeit? wann? 






O^'^^'ocL Q&'crö zu der (solcher) 
3T a 7r^| a odX'£ a zu der (jener) Zeit. 

• *■ * 

N I gegenseitige 

od.TC'W^W! Frage und 
I \i 1 \J \ Antwort : zu 

welcher Zeit? 

— zu der 

(Zeit. 



ÄS a od^Sk^ od."Sk a W m alter 




Äm-r'^i rffl'm'C'l ununterbro- 



während , 
endlos. 



S^'UK^W'JJ^' nie, niemals. 

• • • 

S^^YeR^ anfangs, zuerst, 

Vp^; in der Mitte, dazwischen, 
das folgende. 

JJ*£JI^ zuletzt , schliesslich. 



Zeit, vor Alters, ehedem. 






neulich, kürzlich, vor Kur- 
zem. 



schnell. 



*T£I ' W] - fi' »^gleich , alsbald , 

^ unmittelbar. 



f 
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Adverbium. 



Syj'lST - X' einstmals , zu einer 
Till Zeit! 

X^'S^j'JH' bisweilen , dann und 
nJ Ni ^ "wann, 

XföQT augenblicklich, für eine Wei- 
le. 
\c\ es 

;^ßOTr_JKir'7rö|- erst — dann. 

£E^'£p^ zuerst, ersten«, zum ersten 
' BiaL 

5TZ^J'CJ^ zweitens, zum zweiten 

Mal. 

2^od.^' 



! \«\ 






nun, jetzt, zu dieser 
Zeit. 



in diesen 



heute. 



7RR'o4.9KC7|' gestern. 

(vor^iniffei 



r>'*K\ p'jf." 



5SS 



einiges 
en,letzt- 



l 1 Tagen: 

C'^sC^' noch , noch immer, noch jetzt. 



noch dazu. 



nun, jetzt, diesen Au- 



^T'^yTi^ '*\ V 8 cn kück, 






Vor drei Tagen. 



vor vier Tagen. 




vor fünf Tagen. 



*rc 



«VN 

SJ'X^ vulg. 



morgen. 



SC^2^" od. Q12K${' übermorgen. 
TlS^j' nach drei Tagen. 
*\^|T nach vier Tagen. 
(£&' nach fünf Tagen. 
(WT^'Gpr täglich , Tag für Tag. 
J'kEV3' monatlich, jeden Monat. 



^^^^v 



Adverbiutn. 
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1 f jedes Jahr , Jahr für 



OJ-nff; 



Jahr. 



til^TI' ums zweite Jahr, jedes 
zweite Jahr. 



^ 



ftj* dieses Jahr. 



SSRöd.S'X^' das vorige Jahr. 






vor zwei Jahren. 



OT 



vor drei Jahren. 



(JV<5£\ vor vier Jahren. 



<5K'£]Z^ das nächste od. künftige 
, Jahr 

^Pv'^I-^s * n zwei Jahren. 
UK'^'odXqrZ^ in drei Jahren. 



m^'^od.* *£!*; in vier Jahren. 
/TX'q^ bei Tage, cur Tagzeit. 

w-*f • n J* bei Ta « e - 

* 



Vormittags. 



Z$? -raj* Nachmittags. 



^Sf-OJ* 



5rW-^' 



Morgen», in der Frühe. 



/«•rm^-nj- zu Mittag. 



F 



-^J'-I^T Abends. 



wie oft 



rajs'&r wi 

OIS , 51^' einmal. 



Zoä/ • und Zeit - Adverbia. 



Afc'^*r 



zweimal. 



nj&'Js^ ein einziges Mal. 
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AdverbiuAi. 



OK *^3^ jeder ein einzige* 3£al. 



vielmal. 



^JJ^'U^'^P^ tili endlich, grenzen- 
los. 

f3^ Q^9n'|?71 v bisweilen, manch- 
mal. 






bisweilen , dann und 
wann, ein oder ein an- 
deres Mal. 



' - * . ■ bisweilen. 

« ^^ * 

V V i zu Zeiten. 

nKl^mUIC;' nicht ein Mal , nie- 
mals. 



^•^od.lT|^od.tr|^ 



Adverbia der Ortbestimmung. 
wohin? an 



welchen Ort? 



^'^od.^ 



hieher. 



' dorthin. 



^'5°^ 



2rC , ^ t — 2TJ^ wohin — dorthin. 
STC'^n^'XE^' wohin es auch sey. 



SY^ 



dort, an jenem Orte. 



T*rft 



wo? — hier« 



"TO 



**\* anders wo, anders wohin , 
sonstwo. 



TC'S'od.IH'Sod.^nX; wo? an wel- 

chera Orte. — 

C\ CS 

n£'&od.QjC3^ hier, an diesem Orte. 



VfpZPf^X^ wo es auch sey. 

^T^'S^I'od.^n'J^J* von woher? von 

welchem Orte? 

A^'SS]* von hier , von hieher. 

\ t 

ZT'S^J'von dort, von dort her. 



*T|C^-^$1' 



*y^-^r 



von woher? von 
dorther« 



• • 



mtfkffift 



Adverbium. 



iei 




woher es auch 
sey. 



3ft 



F^' 



, innen ,* inwendig. 



! aus , ausser , ausserhalb« 



BORRCMER TVPE: «> 1 

DATE DUE:tf'5;> '' hinein ' nach innen - 

\'od.2<J^ aus, hinaus, nach 



2pj*r 



aussen, 
von innen. 



g'^'W 



von aussen , von aus- 
wärts. 



auf, aufwärts, hinan« 



^S&'Nod.^Jx'ftT vorwärts, vorne, 



m' 



^i 




zuvor. 
t^'R' rückwärts, zurück. 



^■5 



3 



'k unten, nach unten, unterwärts. 



™ 



' a unten , unterhalb. 



o^w 



von unten. 



<WC^ s'od>nE^ 5 ' ocL EIJ^ auf, über. 



N 



^ 



* 



nach oben , oben , ober- 
wärts. 



von oben. 



WodJTj^'oMK&^X^ nahe, nahebei. 
^^^Rf-^V fern, in weiter Ent- 



fernung. 



$^'J^ ,4 2T weit, in die Ferne. 



$3fzpr 



aus der Nähe. 



^5T1 "^Cs," S^] * aus der Ferne. 






überall , 
an jedem 
Orte , al- 
lerwärts« 
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Adverbium. 



mr^^^- an od. nach vielen Orten. Upj'ZTC'Xn^; überall (m. Neg.) 

nirgend«. 

Adverbin der Art, Weise oder Eigenschaft. 



SlOTo**'«; wie? i 
* • / Weise? 



in welcher 



«s _< 



Qfi'^Tod.QS'W; «o, also. 



WP^tpP *°' ' l 



•\ 



WWSK 



oAjprsK- 



grösstentheilt, mehren* 
theils. 



in solcher Weise. 



«v.j 



N.^t 



^>3 1 1 \3 1 1 in welcher Weise? 

in solcher Weise. 



^-YSJS 



S'd>Pl '^P^ gemein , gewöhnlich. 



S g ew * w » bestimmt. 



*r™m 



' sitzend. 



cv 



^ , ^" z WK i, S t aU wählig, gradwei- 
se. • 

Z^'^T^j' gradweise, der Reihe nach. 
OT"^ATO*T$*; einzeln , zu 



einem. 



es es 



^s ^3JJ|*r von selbst. 



l^ , ^ v 7X '7n$J\ natürlich , natürlicher 

Weise. 

es 

9| 2^ allgemein , im Allgemeinen.' 



ins Besondere, unterschied- 



^m\ 



lieh« 



4 

WXj liegend. 
Q^'F) gehend. 

^ I / schnell 

/ hurtig. 

od. flfjjs; y 



schleunig , 




> 8*- 




Z^ od. JJ^ZpC; «chnell 
™ schwind. 



sehr schnell od. 
geschwind« 



^'fF 5 ^ 



• • 



Adverbium. 
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X^^J'CJZ/ eilig , schleunig. 
^t^'q •$£*!• 5p^ sehr eilig. 



^•ni.'pd,*!'^ 



langsam. 



^ 



\ 



£|*2<J^ vorzüglich, besondert. 



*r 



r^Z^od.Zrai'ZJSr langsam, sachte, 
1 1 ^ sanfte. 

mj'g TOJ*^" sehr leise od. lang- 



-j 



ri^s^r^X^X^ schrecklich, schau* 

derhaft. 

X^'R' ausgezeichnet, ü heraus. , 
Tx'R* sehr- 



*R5 



3^5 



'K' alles, gänzlich. 



E^J'JsP^ gewiss, wirklich. 

4 

?E^J'3H f klar, sicher, gewiss. 

£^X'ZL^ klar, deutlich, sichtbar. 

> 
<WhJ\ '1^1 "'s" augenscheinlich. 



klar, deutlich. 



3sJ<3^T K' vorzüglich , höchst , vor 
^ Allem. 



^^ 



vorzüglich , vornehmlich. 



UP^T^T gänzlich, vollständig. 



UR'^^'^Ps durchgängig, völlig, in 

Wahrheit. 



ZKS'^J^ wahr, wahrlich. 
^£<£ , ^od.2?S'*T unwahr, lügen- 

^C^'^J^ gerade, recht, aufrichtig. 
ClOT^^ verkehrt, unrecht. 

zqgc^ gut. ' 

C^X'Z^Z^ schlecht, bös, verwerflich. 

i 

4 

ZK Z$^ vergnügt, glückselig. 



21 






'- « 
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Adverbium. 



qm]'Z^; gut, trefflich, zierlich. 






£IEt$J'5J^ «chön > raitacnd. 



d^'qZ; schlecht , fehlerhaft , ver- 
' derbt. 



flJXJY^J^ mehr, über, in höherm 
/ Grade. 

SPJ'R' vortrefflich , angenehm. 
5^T^T gemäss, zugleich mit. 
3|'3{^ besonders r jedes für sich. 



^K^ nieder , noch , 



abermals. 



UPJ wieder, auch, nochmals, eben- 
falls. 



Uf^' 



:wr 






' od. V ähnlich , 



^"^ 



spprsff; ) 



( venchieden 



gleich , un- 



SPTR'od. 



heimlich , verborgen. 



■V 



^s^l "^T öffentlich, offenbar. 



w 



anders. 



aber und abermals 

Wp\ *\R UJR S ( immer wieder. 

öd.u^'ujc;' 



rg^'S]^^' vorzüglich, ins Besondere. 



J^^^T^S^ '^' gänzlich, in jeder H 

sieht. 

W^'g'W'W^" völ,i s 



in 



durchaus. 



z^rqx; ei 



einsam. 



S^J'^P^ weitläuftig , ausführlich. 

Z^'R od. ÄJ^STJ) kurz, 
gedrängt , beschränkt , verkürzt. 

SS'RS's' eifrig, ernstlich. 



k r ■ 



Adverbium. 



«es 



Z^^P^PJ'K' unbedachtem , unüber- 
^ legt 



*rasr3'?ff; 



unzweifelhaft 







N f unfehlbar, im* 

od.*rq N 



'jqTO-xp: 



sittsam. 



OT'UJCq^; keusch, si 
^JTI'^JZT'^J^ unkeusch , unsittlich« 



^'5^'^ gleichgültig. 



Xt^'I^ anständig, geziemend, 
schicklich. 

^J'XC^'Cp^ unanständig, ungezie- 
mend. 

^TO'q^ biHig, gerecht. 

<\c\ 

^'^TJ^'^JX^ unbillig, ungerecht. 

V 

Q^'CP^ würdig, anständig, passend. 



^f'Q^'^J^ unwürdig, unanständig. 



^2J^'*K'*ff\ unveränderlich. 






ra^TTR' still, lautlos. 



-ö£T"-*\" wie viel? 
W , ^|' so viel (hier). 

C'^^J' *> viel (dort). 
^.Sxj^T ungefthr zehn 



Adverbia des Inhalts und der Menge. 



^3v5*T ungefähr hundert. 

SR od. gRl^ pd. 3^ V od. \W 

viel, in grosser Menge. 

'7^ od* 'aE^'^*' wenig, klein, in ge* 
N6 ">i Ni ringer Menge. 

\ 




halb, ein halb. 



16« 



Adverbium. 



S 



*>& 



'$ST ungefähr die Hälfte. 



sehr , zu sehr. 



£q£' genug , . hinreichend , zum Vol- 
len. 



<»3Tod.<£Srrä>*!T es ist genug, es 

genügt. 



unermesslich. 



^Fj^-^ff;. 



£]'od.£T nicht z. B. in 



Ferneinende Adverbia. 




^SC; , S , ^q , ^ , es ist nichts dar- 

in. 



\c\ 



^T *^|SL" 2 'Tf33l* da» nicht, ein Anderes. 






^RtffWFWfiF; du kommst ni< 

mals. 



' ich habe das nicht 
gewusst. 

^^'od.£JX' nicht da, ist nicht ; z. B. 

niemals. 

§. 111. Es gibt verschiedene Partikeln, die theils als Postpositionen, 
theils als Adverbien gebraucht werden. Im erstem Falle, wenn sie als 
Postpositionen gebraucht werden, stehen sie immer nach dem Substantiv, 
dasselbe mag di$ Genitivflexion haben oder nicht. Wenn sie aber adverbia- 
lisch gebraucht werden , müssen sie stets vor dem Verbum stehen , wie 
aui folgenden Beispielen zu ersehen : 



X^'^ROTZJ* hineingehen. 



fTO 



'£f drinnen seyn od. 
sitzen. 



XL^'X^'Q^'^* von innen heraus- 



kommen. 



p^Cg-^ni-K'M-q' hi 



hinausge- 



Adverbium. Postposition. 
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sen seyn oder sitzen. 

Aussen kommen. 
n^'R'GISJTrCr niederlegen. 



$xa?m 



*Z]' aufheben. 



ä'ä'^^KI'ZT oben seyi>. 



^^'^'^T 2 ^ vorangehen* 



*5^ '^'^ ^' rüc * twärt8 «chauen. 

XT|U^ f g-QJ56i;q ; sich rechts 

wenden. 



Die Postpositionen. 

< §. 172. Die Präpositionen der Europäischen Sprachen werden im Ti- 
betischen , wie in mehrern andern Asiatischen Sprachen , durch Postposi- 
tioneri dprgestellt. Es gibt deren zweierlei; nämlich solche, die an und für 
sich keinen Sinn haben , sondern blos als Flexionssuffixe die verschiedenen 
Casus bezeichnen und solche , denen eine wirkliche Bedeutung oder ein. 
WorUipn unurü««,. ' 

$. 173. Die erstere Gattung haben wir bereits bei der Declination der 
Nomina kennen gelernt. Dieae Postpositionspartikeln sind: 



a) für den Genitiv. 



c\ c\ c\ c\ c\ 

3 h''3 ,,q >' ^ ^ 



b) für den Instrumental. 7J»^*, ^TO% JJ^I^ ' ^* ^ W 



1«» 



Pottposition. 



c) für den Dativ. 



«r 



ei) für den Locativ in der verschiedenen Bedeutung des Aufent- 

halt* irgendwo und der Richtung wohin 2T, fl] ', F\, V, X! °der -3^ 

und 25J*. 

$. 114. Die eigentlichen Postpositionen erfordern im Allgemeinen den 
Genitiv des vorstehenden Substantivs« Ipdess geschieht es auch, dass das 
Flexionszeichen desselben weggelassen, wird, so dass die Postposition unmit- 
telbar nach der Nominativ form des Substantivs zu stehen kommt. Es fol- 
gen hier einige Postpositonen nebst Beispielen ihres Gebrauchs. 



Postpositionen. 
[I^'od.SjJk^ wegen , um willen» 

dK ^o^cB^N* wegen , aus Ursache. 
^ od.^S' wegen y für , in Sache. 



to' 






SFVW 



um , umwillen. 



^ 
^ 



'^' in, hinein. 



in , bei« 



u^'X^]' aus , hinaus , ausserhalb« 



2f^ 



c\c\ 



Beispiele. 



C^-ZiX^\ für mich « um meinet- 
willen. 

c\c\v 

^fi\d&\^\ ^r was? weswegen? war- 
um. 

T^fS^J^ 1 für einen Andcrn - 



^•^■^•f^' 



für wen? um 
weswillen. 



pw^'j { 



s' in das Haus. 




'SpJS' im Hause. 



pj^^'S^'S^J'-aus dem Hause aus- 
serhalb des Hauses. 



Postposition. 
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Postpositionen. 



*T5 



unter. 



'S' untere unterhalb. 






von unter. 



*fC' C'ocl^m' 2J' hinan , hinauf. 

51C^'S'od.^t^ , S , oben, obenauf 

^fe'WJ'od.^R'^' von oben. 



1 ' 



^3 



vor , vorne , nach vorne. 



»i 



w\ 



vor, vor »ich, vor Augen. 



*w 



von vor. 




^ 



vor, vor Augen. 




W\ 



vor, vor den Augen. 




jjir^r 



von vor. 



*rwT§ 



Beispiele. 



unter die Erde. 



SIQ^sn'S' unter der Erde. 



von unter der Erde. 



*nft*] f 2j*r 



^P\*Sp\^\ jene» hinan, zu jenem 
/ hinaut 

S^ ^^' *"V au * °^ er °^ en au * J enem * 



\<\ N 



spwtTfr 



von oben davon. 




vor dich. 



*\ 



vor dir. 



— apr 



von vor dir. 



^"^PVSi^'S^ vor da» Antlitz des 



Lama. 



S'^R'S^fS'^f vor dem Antlitz 
^ de» Lama. 



S'^P^S^S ^^ , von vor dem 

Lama. 
22 



no 



Postposition. 



Postpositionen. 



TS 



hinten , nach hinten« 



S5 



N3' 




WK 



*i 



1*5 



hinten , hinter. 



Beispiele. 

X^'S^'R' nach der Hinterseite des 
^ ^ Berges. 

2^^^ , 5^ f ^ , hinter jenes. 
C^Q^"£ 2SJ * ^J * hinter mich. 

X^'z^'R' hinter dem Berge« 



\c\c\ 



nach oder hinter jenem. 



c\N 



E^QS^I'S' hinter mir. 




cv> '._ — ,. f von hinten, von der 
^ 1 > Hinterseite. 



3F3 \ 
TR' 



c\ c\ 



zu , hin , in die Nähe. 






, an , nahe bei. 



■^sP^STSpT von hinter dem Ber- 
ge- 
^PJSC^S^I" von hinter jenem. 

^^?1 "33^T von hinter mir. 
P^^TS^n^' zu »hm in seine Nähe. 






item. 



item. 



raC^^'^R ^ bei *hm, ln »«iner 

Nähe. 



Postposition. 



nt 



Postpositionen. 






bei > an , nahe bei. 






von, aus der Näher 



^*T 



I 



Beispiele. 

F^ ^^T^V«!* bei ihm , in , »einer 
1 ' ' ' Nähe, " 

fe^'^'S' item. 

RC^ST 5^' 5$T von ihm, von ihm 

weg. 



^5 



's' in die Mitte, zwischen. 



^TS' in der Mitte, zwischen. 






aus der Mitte, zwischen aus. 



i 6 



item. 



item. 



s^ 



FE^J'SJ' unter, in die Zahl, gehö- 
rig zu. 

' X' unter den ; bei den. 






' von den , aus der Zahl. 



^^^ * ^n^" ^"^s ^S" zwischen zwei 

od. Beide. 

^^J'Tnol'q^Sm der Mitte zweier, 

zwischen Beiden. 

^^•Tn^^S^]' aus der Mitte 

zweier. 

^^'i^'B']^'^ zu den 

Gelehrteri gehörig. 
^r^l'Zq'l^^^ 7 ^^*^ i„ der 

Zahl der Gelehrten, 
der Zahl der Gelehrten. 



Man ersieht au» den obigen Beispielen, das« Postpositionen dieser 
Art aus vielen Substantiven und Adjectiven mittels Hinzufügung der Par- 

22* 
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Postposition. 



tikeln R', ^', IT oder -2^, ST, X' und X$f gebildet werden können. 



Postpositionen. 






zusammen , vereint , m 
Gemeinschaft« 



Beispiele. 



I^^W^-it* 



dir zusammen. 



y^^WWI'' 7 \ in Gemeinschaft 

mit ihm. 



der König im Verein mit dem Minister. 



Diese Postpositionen erfordern , wie die gegebenen Beispiele zeigen , 



vor sich noch die Gonjunction CR' und. 



P71' bis, bis man gelangt. 



*»V *' bi 



bis , so weit als. 



£$]• _ q^ von — bis. 



3^5R' statt «l^'agOT' bis 
ans Ende, bis zur Grenze. 

zr R 2 ^ 7 1 S ^ "° weit a ^ Shtka ~ 

tse (die Hauptstadt von Tsang). 

^'^'W^l^^ von Hlassa 
7 ' - bis Nepal 



Confunction. 
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Conjunctionen. 

$. 175. Es folgt liier eine Anzahl Verbindungswörter , die am hiu- 
figsten in Tibetiichen Büchern angetroffen werden. 



C^' und. 



^ 



qc - v auch, desgleichen; obgleich, 
( dennoch, ungeachtet. 



UpJ2\ oder, oder auch. 



urc 






entweder — oder. 



1 Isind eine Art Fragezeichen, 
r^T J welche eine Ungewißheit aus- 

f drücken; z.B. welcher — oder? 
s3\ % .\mn solcher oder ein solcher? 

ISie können von jedem Wor- 
y' lte mittels Verdoppelung des 

/Schlussbuchstabs desselben und 

*W7 



S|£P 



w 



^*r 



"Wl 



W 



Hinzufügung eine» <fcj' gebil- 



det werden; z. B. ^TTTOT 
p&q'od.C^IT^ ich oder er? 



ipr 



i 



9 bisher , bis dahin , bis jetzt. 



? v nC^'U]C^' noch immer, doch, jedoch. 






\ 



denn, daher, deshalb. 



^•^•3j 



• / 



i 
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Conjunction. 



'öv' denn, daher, deshalb. 



(S'Qj^J') oder, oder so: so -oder. 






wenn , wenn aber. 



/ 



denn, daher, dennoch. 






iJ^.^p., f wenn gleich , obgleich , 

obschon , wiewoh 
achtet , dennoch. 



i 



T%-^ 



N \ 



T ri )-VJ|^ 



wenn — dann, 
so. 



N NN 



^^-^£ 



noch. 
E^^J* wenn, falls, im Fall. 



' H 7 ^ obschon*, wiewohh, unge- 



'VF 



« 



obgleich , wenn gleich. 



^ 



^.. 



^_\ NN 



T^-^^ 



\ N 



\ \ 



wenn - wenn 
aber. 

wenn 



N 



^> \ ? wenn , wenn aber. 



du kannst, wenn du aber nicht kannst. 
J^'S* nicht so viel als; z. B. JJ'R" 

^ '1^9^ ^yt e * i,tauch 

nicht so viel als ein einziges Körn- 
chen da. 

\ , ; 

^^JsK' nein, lieber nicht; ja 

warum nicht gar : ausserdem ; um 

so mehr. 



Conjunctioru Interjection. 
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>Z\ 



N r um, damit, weil. 

Vi 



*n 



um , damit , weil. 



Interjectionen. 

$. 176. Unter andern mögen folgende hier genannt werden : 



BT 



^|o / mystische Ausrufungen in Be- 
ziehung auf die Person Bud- 
i dha's u. s. w. 



3i ätöi h^ 

"ff 1 3 -np f'' 



f 

« 






o 



O 

er 



o 
S" 

es 



J I JSlI J 5 ]) Arndt, des 
^^^ / Kummers, 

r5f«| «• ) Weh!Oweh! 

& f *l| Ä'3$S IST*!'^) Ausdr. 



wunde- 
rung. 






BTnrrajl l^J^'f^'^der Verwun. 

derung. 

l^J'OJ'nj' UNj-nj-nj' des Vergnügens 

und der Freude. 

£'£' der Freude und Bewunderung. 

13TI?J| &'&| UJ'UJ' Ach ja! ja 

wirklich ! 
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Interj'ectiom. 



utej^j %w*\\ *£ffi 



-V-* N ' 



Ausdrücke der Gutheissung oderGe- 
nelunigung , als : vortrefflich! wohl- 
gethan! gut! sehr gut! allerdings! 
u. s. w. 






Ausdrücke des 
Misfallens oder 
Tadels. 



/be , des 



^ T^l *j^ '* Au,druck de » 



IWI «■•• 



55 



Leidens , des 
Schmerzes. 



WXJ W*?^) Ausdrücke de« 

I f Gram», der Angst 

W5I W2f2f ( ° d ' Be * or 8 ni * $ - 



1*1 



t «*» • 



Ausdr. des Leidens von 
......f Kälte. 




WS 



OD 



W. 




l^J'öDdö' des Leidens von 
Hitze. 

^obÖS' des Schreckens, 
Abscheu's. 






Syntax. 



in 



DRITTES ÖAPITEL. 



Die Syntax. ' 

i 

$• 177. Der Bau der Tibetischen Sätze weicht von dem der Europäi- 

'-••• es ^_. 'es 

sehen Sätze bedeutend ab ; so würde z. B. der Satz ^^'^T^I'dNl^'^' 

1 

» v - * * 

XX\ 73P1 # Z\ *n eitiem Buche, welches ich gesehen habe, nach der Wort- 
folge übersetzt , also lauten : mich durch gesehenen Buche einem in. . 



£. 178. Die Artikel , sowohl bestimmte als unbestimmte, Werden im 
Tibetischen immer hinter das Nomen gesetzt; z. B. äspT^sT das Auge, 



c\ c\ 



cv 



W(3F\' ein Mensch, X^Z\' der Berg, rSm 9 Z\' eine oder die Hand, gW 



ein Oberer , der Obere , >eifl Lama» JK'äK'WT ein Weib 



3W1 



»; gim- 



ein 



Kind , *V$\'&F\ ein Kleid u. s. w. 

jj. 179. So werden auch alle Gasusflexioncn mittels postpositiver Par- 

V 

tikeln gebildet , wie es denn überhaupt im Tibetischen keine . Vorwörter , 
sondern blos Nachwörter gibt. Ein Beispiel gebe folgende Declination; 



Nom. v die Hand , 



nm-sr 



23 



«8 



Syntax. 



Gen. 



Intr. 



Dat 



Abi. 



der Hand , 



mit der od. durch die Hand, 



der Hand , 



Accus. die Uand , 



rwqo; 



nFj' 



m' 



•*i-ft| 



«F| 



om>z\- 



Locat. in der 



Hand, npra'ff in die Hand, ORT^ od. *F1'R' 



von od. *us der Hand , 



•vp'w 



§. ISO. Es folgen hier als Beispiel einige Postposition» * und Flexions- 
verbindungen : 



dem od. zum Meere, in das Meer, 



in dem Meere , 



aus oder von dem Meere , 



dem od. zum Berge , auf den Berg , 



auf dem Berge , 



vom Berge, 







i*b£ 



m 






*^ 



x^n^' <*»• ^'W 



Syntax. 



119 



ein Pferd besteigen , 

zu Pferde *eyn', auf eiuem Pferde 
sitzend* 

vom Pferde steigen , absitzen. 

1 j 

mit der Hand schlagen , 

mit ihm zusammen gehen , , 



komm vor mir! 



stehe nicht im Wege! 

von wem (durch wen) hast du das 

erhalten ? 

für mich? um meinetwillen? 

zu dir, in deine, od. deiner Nähe. 



aus der Stadt. 



in die Stadt. 



in der Stadt. 



in den od. gen Himmel gehen. 






*w* 



'^SI'qSRq 



am 






"W 



Y%. 



^i^S^Tf^ 



evev 



SWS 



v_.i 
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im Himmel seyn oder wohnen« 



• 

vom Himmel herabkommen. 






$. 181. Die Nomina stehen in der Regel vor ihren Eigenschaftsbe- 
Stimmungen , die Verba hingegen meistentheils am Ende eine« Satzes oder 
einer Periode; z. B. JJ'Z^CJ ein guter Mann oder Mensch, o^'^Sk ein 

böser Mann oder Mensch, c&T^I^^T ein Mensch, ein einzelner Mensch, 

^T^pW^'^T der dritte Mann, ^'j^'^'jZKI'^l' ein vielwissender Mann, 

e^T^Fs VJJSsJ'^T ein Mensch, welcher viel gefiört hat (der erfahren ist), 

JJ'^^KJ'^JX^ *T w* Mensch, unterrichtet zu werden d. h. der unter- 
richtet werden soll , der Belehrung oder Unterricht nöthig hat. 



£• 182. Die Yerba bilden den Schtuss eines Satzes in folgender Weise : 
^y^'-ä^l'^f ioh ***** das nicht) ^^UlR^ : ^^ , ^ , ^ i gS , ich 



dir 



selbst auch habe es atifangs nicht gewusst , RZT'QJ X'^J^J'r^-S wer hat di 
dos gesagt? ^^'^'rq'UWr\$W'n\' «A gebe Buddha die Anbetung. 



Syntax. 



181 



^•raq-sp^'q WsjRnr oder TOnrg-QW wqFW ** 

Bezähmer (ßekehrer) hat das zu Bezähmende (zu bekehrende) bezähmt 

i 

(bekehrt). 

§• 183. Die Hülfe verba stehen nach dem' Haupt verbum und werden 
allein conjugirt , während das Haupt verbum , dem sie beigegeben sind , die 

eigentümliche Wurzelform durch alle Tempora unveränderlich beibehält; 

N N N 

z- B. ZK '< '^EJH ^ machen lassen, Z^T'ZRJ'CT machen können, 23ZT' 

• - 

« » 

OXv'^j' maclien ivollen, zu mqchen wünschen. 

£. 184. Wenn mit Bestimmtheit gesprochen wird, so findet sich bis- 

weilen der Artikel doppelt, d. h. sowohl nach dem Substantiv als nach 

«y c\ ■ ■ - 
dem Adjectiv ; z- B. qW^&X'^cx' die vier grossen (Geister-) Könige, (der 

> 
buddhaistischen Mythologie); ferner HJC^'XtJ'XXri'^J' oder (ohne Artikel) 



(JPZFT das schwarze Flussthal; ^^ö^TZyZ] 9 



oder 



SFvT 



=1 



ein Bewohner (oder Eingeborner) des schwarzen Thaies. So wird der' Arti- 
kel gleichfalls bei kurzen , allgemeinen oder zu einander gehörigen Zusani- 

der 



inenstellungen abgeworfen; z. B- &j£f\ gross und klein, fflpl '^]3L # 
König und die Minister , SJ^'^dsJtx Aocä und niedrig, STfi'^^flD 




•q'^'l tf^'^'l ^^jS*| ^^ da ist Geburt, Altern, Er- 
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Syntax. 



kranken und Tod. Vorzüglich aber wird . der Artikel dann abgeworfen , 
wenn gegenseitige Contraste von Substantiven beisammenstehen ; z. B. 






' rtatt ^^TC^XSW Zy Hoffnung und Zweifel oder Besorgniss, 



CT'SFT »tatt W'^'^JsfFl'ST lügend 



■und Laster $ ferner 



*ppr*r 



statt 



«Kr«r^r«fl 



Himmel und Erde. 



$. 185. Wenn zwei Substantive mittels des Genitiv* verbunden wer- 
den , so erhält das letztere unflectirte Substantiv den Artikel , wenn ab^r 
die Flexion des Genitiv s abgeworfen wird, so dass beide Substantive zu 
einem Worte vereinigt werden , dann muss der Artikel gleichfalls wegge- 
lassen werden, wie folgende Beispiele zeigen: 

c\ c\ c\ 

statt ^R^'S'^' verkürzt £R'3*' die Wurzel (das Wurzelende) des 

Baumes. 

u ^^\^F\^ » ^F^F\ ** Mitte (da * Mittelende ) des 

• 1 Baumes. 

„ fl^'g^f » £R% der Wi P fel cines Baume *- 



*9 



^•^'SR'q 



>y 



*\ 



„ ^$vm*\ 



%y 



>l 






•Offfl- 



»» 



c\ c\ 



f> 



jp^^-g- 



y». 



^F\^f\ der Stimm (das Holz) .eines 
1 Baumes. 

•P^UPJ' die Zweige eines Baumes. ~ 

jüK^ftLJ' ctier Blätter (das Laub) eines Bau- 
mes. ' 

es 

.PC^'Q^TCj" die Frucht eines Baumes. 
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Da diese Verkürzung, mittels Abwerfung des Genitivzeichens und 
des Artikels , äusserst häufig vorkommt , so muss bei Uebung Tibetischer 
Texte , um Missverständnissen zu entgehen , hauptsächlich darauf Rücksicht 
genommen werden. 

$. 186. Die Nomina stehen in der Reget vor den ihnen beigelegten 
Eigenschaften , deren letzte , wenn ihrer mehrere genannt sind > dann al- 
lein deeimirt wird; z. R W&BkGfs <ües* r grosse Mann y ^cfö'^^N'^V 

CSV c\^ c\ 

diese grossen Männer, ^ % SS^^^Y^V dieser grossen Männer u. s, w. 

Dieses Beispiel zeigt, wie das Substantivum £|' Mann, Mensch, so wie das 

Adjectivum <J>S' gross beide unverändert bleiben und blos das zuletzt ste- 

hende Demonstrativum OE' dieser sowohl die Plural- als Casuspartikeln 
annimmt. 



v 181. Bei zwei zusammenstehenden Substantiven , von welchen das 
erste eine Verbindung oder einen Zusammenhang mit dem zweiten anzeigt 

oder den Stoff einer Sache kund gibt, steht dieses erste meisten theils mit 

c\c\ 

dem Genitiv und darf dem zweiten nie nachgesetzt werden : z. B. £JH^ 

nJT^'Xj' der Körper eines . Menschen , (der menschlich«; Körper); ferne** 
Om'qr^ji^f Ar finger der Hand. 'ffR'^'3^^' die fussso/Ue , 



L 
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p^'CJ^'SOT das Dach eines Hauses, IW^J '^f'^l* <*** Oberhaupt eines 



\ <n 



Dorfes, Q^I'^'W^FI'S^' <#« GÄerfmowe« fife* Körpers, *WF^Y 

Z&^> eine Goldmünze, 3 >^i'^)' :j y^\ :: \' ein silbernes Becken, £R*Y 

Sp^q" eine hölzerne Schale, ^Y^^'^jFWS*]' goldene Ketten oder 

Fesieln, dcß\^^^i e "* Tropfen Wussers. — Bisweilen jedoch wird 
die Genitivüexion auch abgeworfen; z. B. SR^TzfiSf *raZJ£J' «tatt *JE^J' 

Ä$J'7!V^IS'£J' die Lehre oder Religionsverordnungen Buddha's, fiß^]' 

X^^pjsf »tatt ^^'S^^^j^f der Schutzherr der Welt. 

§. 188. Wenn verschiedene Substantive im Zusammenhang und in 
gleichem Casus einen Satz bilden , so erfordern sie selten mehr als ein Ca- 
suszeichen für Alle; z. B. ^^'^j^ 

die Götter , Na gas , Menschen und so weiten gaben Buddha die Ehre der 
Anbetung. Die nach dem Collect! vum ^OTTJ* stehende Instrumentalpartikel 



c\ 



7Tps]', welche für alle drei Substantive (Götter, Nagas, Menschen) gilt, 

* 

bezeichnet hier nach J. 159 den mit Nachdruck belegten Nominativ und 

ist demnach Subjectpartikel. Ferhere Beispiele: O^'^^'n^Z^^'J^f^]' 



Syntam. 
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^v -v' 



iK'^'S^WRIn' ** Königs, der Minister, und sdmmtlicher Unter- ' 




tkanen einzige Zußuchti ^^^'^fl'»^ W'^' !' meinen 
eigenen Aeltern (Vater und Mutter) und jeder andern Person. 

§. 189. Wie bereits J. 81 und J. 168 bemerkt , gilt es ab allgemeine 
Regel , dass das Adjectiv auf das Substantiv folgt und durch alle Casus 
beider Zahlen die Decünation allein übernimmt, während das Substantiv 
die reine Form des Nominativs beibehalt , wie aus folgendem Beispiele 
zu ersehen. 



Singulan 

es 

Nom. und Acc. eKf'^C^'^' ein , ei- 

nen (der, den) guten Mann. 
es t v-c\ 

Gen.^J'Z^^'s^JQJ eines guten Man- 
nes. 

cs # ^v-" 

Instr^J^^^sN^' durch einen gu- 

ten Mann. 

Dat. ^I'^m^fO]* dem guten Man- 
ne. 

es v^ 

Abi. ^'Z33^'£] 9 £$r von einem gu- 
ten Manne. 



Plural 



^•qg^^f*^' gute Menschen. 
^^R^^g'guterMenschen. 



^•qg^S^W durch gute 

Menschen. 

^•^^S W^T guten Men- 

sehen. 

^•Z^C^^TaTO'W v °n guten 

Menschen. 



$. 190. Wenn in einzelnen Fällen das Adjectiv vor dem Substantiv 
steht und mit demselben gewissermassen ein zusammengesetztes Wort bil- 
det, so steht es entweder durch alle Casus unveränderlich und zugleich 

auch ohne irgend einen Artikel > oder dieser nimmt als stehende Form die 

24 



IM Syntax. 

Flexion dc$ Genitiv» an; dagegen wird das nachstehende Substantiv. decli- 
nirt; z. B. ^^^^' oder ^^'5JQ^^' die heilige (erhabene) Lehre, 

Sp| v ^ v trockenes Land, das Trockene, das Ufer, SWTFP^W^' auf 
das Trockene oder an das Ufer gelangen. 



$.191. Die Grundzahlen sowohl als die Ordnungszahl« werden , gleich 
den Affectiven, immer dem Substantiv, mit welchem sie in Verbindung 
stehen, nachgesetzt und übernehmen dann die Declinatjon; z. B. ßf^^Qi' 

-V es C\ v 

ein Jahr, ^'^HOTST eines Jahres, tita'^&'CT das zehnte Capitel , 

f^ra^X^jr^' des zehnten Capitels. 

§. 192. Die Grundzahlen erfordern, wenn sie eine grössere Menge aus- 
drücken, im Allgemeinen den Singular und nicht den Plural des ihnen 
vorstehenden Substantivs; z. B. 3>|"^5' zehn Mann, ßj'^ft' hundert Jah- 



J^OT'^^'OT'TO' lumderttausend Krieger, "2fc*[3'5?*15*y 



re, 

zehntausend fTohnsUze ,^^^X^n^^^TV hunderttausend Städte, ~%fc 

5nJ*^|*Un| # eine Million Einwohner. 



§. 193. Um die Bildung der Sätze und die Unterscheidung des Sub- 
jectes und des Prädicats in denselben zu erleichtern, folgen hier einige 



Syntax. 187 

Fragen und Antworten , denen die fragenden Fürwörter H v oder ?{3| v 

CS C\ 

wer?. durch wen? STC* oder ^HEV^T^T welcher? durch welchen? jg und 

es . es es 

<£3] v oder 3'U^T ww ? durch was? zum Grunde liegen. Ab Sabjecte ste- 

hen diese gemeiniglich im Instrumental, bleiben jedoch dessen ungeachtet 
Nominative , obgleich bei ihnen im Tibetischen , wie in mehreren andern 
Sprachen, namentlich in der Russischen, auch die Bedeutung das Instra« 
mental* nicht selten zulässig ist. Dasselbe gilt von der Antwort , welche 
in Betreff der Wiederholung der Casuspartikeln, Postpositionen u. s. w. mit 
der Frage übereinstimmend bleiben muss« 



$. 194. TT wer? yv^^^V Gott (eigentl. die höchste od. vornehmste 

Seltenheit), ^9f S9T Budd/ia, ffl^'s} 7 der König;, ZT£T der Oberprie- 

ster , %'^££fö' die Minister oder Beamten,, Oflffl'JQffij&T des 
ganze Volk oder alle Unterthanen. 

Q^'^PSJ'^IECSn' wer ^ at (durch wen irt) dies» gemacht? 

• ^'^£'3^*31' iW^lE^' Gott hat es (e» Ut durch Gott) gemacht 

(gethan). 

^'SK*r3pr*Fr£J^' Buddh » "** «» gemacht 



24 
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^jj^^'^K d « p Köni 8 tat es gemacht. 

^'^*d^'£lE^' der Oberlama hat es gemacht. 

5%^5^* W^W ** Minister (Beamten) haben es gemacht. 

J^qt^'i^'Srnprg^r da» gesammte Volk hat es gemacht 

§. 195. *HR oder ^K'GWT welcher? welches! wer? was für? und 
im Plural *rtsL*fc31' welche? 



*F¥T 



es c\ 



Q£' dieser, dieses, OK' 5' dieses hier, Kff'CTl' diese, ^\*^Tc7 



<fiew Äiw. 



X N °^ ^ \ es 

S das, jenes, C'X das, jenes da, K'^V jene, K'SFYXjene da. 

es c\ .c\ 

cvT*y dieses hier , £J'3l' jenes dort, A'^'CT* <&we Aier (herwärts 

» 

diesseits), SJ^'CTl 1 Jene dort (dorthin, jenseits). 
VC\ °& rr p k VS 2 n* welcher? welcher von Beiden! "welcher von ihnen? 
cb ^' der grössere oder ältere, 3Ä # ZT efer kleinere oder jüngere. 
cRsfSJ' der AoÄe oder höhere, ^Xf^ZJ 9 der untere, niedere. 



Syntax. 

\j^\ der schwere, UJ^'ZT der leichte. 
Hipi^* der weisse , S*T£T de* schwarze. 



*n'SJ' der reiche , Cqnj'q' der arme. 



189 




i 

Q^C^J'SI' der weise , Sfö'^T ^ er thörigte, dumme. 

4 

snUßty'CT die rechte (Hand od, Seite) ^ßjk^' die linke (Hand od 



CS C\ 



«S . «S «\ *V*" 

$. 196. ^ tJJ ^' 2 n^| l: 3 ; 5I| $T wer hat d* ew geschrieben? 






ich habe es geschrieben. 



item. 



N es es 



?T % f2^?rS|'n^|l $| 9 dieser hat es geschrieben. 
S ^^ ^ll^r J ener h*t es geschrieben« 



N CS V CS ^*k 



der Schreiber hat es geschrieben. 



190 Syntax. 

S. 191. vS ,f WT <>*** S'Sfr ™* *» da? ^'i^'S^uk 

was sind sie? was sind Jene? 

A'Ä'ßPT «öi B«cÄ, (WOT ein Schaf, ^'^K^WT ein 

weisses Kleid , D^'^FT ^er S^fSpr ein Hase , GytfßFY eine 

Mütze, ein Hut, fÄ'CTS'QOT^OTtfoY diese sind Krieger 
oder Soldaten. 



was ist da oder dort? 



es \ 

^C^'g^'mraq^'gSJ' <& Fussspur oder Trötyor BiaüÄa*; 

^^^^^'Vp^m\ % ^\'(^Y ein in goldener Schrift ge- 
schriebener Band (von losen Blattern zwischen zwei Bretern) ; ^&&j 
^^SPT ein gerücktes Buch; S^'^'OTVS'^'W oder 

raOT'36^'5£p^^N es ist kriegerisches Geräthe da. 
$. 198« Es folgen hier Bebptete vom scheinbar zweimaligen Vorkom- 
men des Instrumentals in einem Satze , nämlich bei dem Pronomen Rt^' 

*rte|' durch ihn und dem Substantiv aßTI'C]$}' mit der Hand cdef auch 



Syhtaa. 



191 



dem fragenden Pronomen ^$|* mit was? womit? Dass übrigens der «ritge- 
nannte Fall , ungeachtet der Instrumentalpartikel , nicht dieser Casus son- 
dern der Nominativ mit der Subjectpartikel und der Bedeutung er ist, ha- 
ben wir bereits weiter oben gesehen (S. £. 159 , 188 , 193). Die Frage 
lautet: fe^pj'^NSST (oder -S'U^DSJJ^r mit was (womit) hat 

er dich geschlagen? 



ßC;•™•^'ll^^|•5^^•q5C;^| , er schlug mich mit der Hand. 
^•^•^'fOT'^M'g^'q?^' er sehlug mich mit dem Hand- 



rücken. 



ra^zn^'^Xq^'q^WE^J' er schlug mich mit einem Stock. 



ra^'^'C^fyjrrJlSJ'qjEvSr er schlug mich mit einer Gerte. 



rä^'^'^m'^'^'Z^'ZmsST er schlug mich mit einem hol- 
1 ' ' ' ^ zernen Hammer. 



$. 191h Ein Beispiel der Verbindung mit dem reinen Instrumental ist 
C\ \ c\c\ es c\ c\ es 

folgendes : Q^'RJQfij'SSr (**» S'W) ^£5]* H«* <WrzqX; 



V 



C\ 



S2T* oder auch n^^'^II^Q,^^^) durch was wird (wird- werden) diese 
Welt zerstört? 3^' oder ?f UJ3T durch Feuer, $g\' oder KUffl durah 



192 Syntax. 

Wasser* %FFW durch Wmd > S'^SW^T^S^ durch jede 
Art wirkender oder folgebringender Ursache. 

C\ C\ CS 

$. 200. Beispiele der Verbindung mit dem Genitiv sind: 0^27 ' ?JQ," U«JS' 

oder fÄ'^j'UrUJS' weMen irt «Kess? ^feB^T*]' Gottes, S^W" 

iffl'Jjy Buddhas , jSpT«R a des Königs , gJ'^P»' des Oberpriesters , Z& 

«v* es c\ C\ 

5j • I3^|" 711 ' der Minister oder Beamten, Upräf'CTl'Vr der Landleute 



V es 



oder Bauern, ^h'S>S!^\' des Pantschen oder Oberlama zu Taschthlunpo 
OT'fW' , y3pO; fl'^'^F'^r^^R' des Kaisers von China. 

weswillen? zu wessen Bedarf? ttfa^m'irv)^-. Sj^;r-__£r' oder 

^TT'-Ä oder "*&' ^V-*K' ^er §P\'^V* r <*<>*> utn GotteswiUen. 

es 
Biese Postpositionen (von £j^ bis ^n'^') können auf jeden Genitiv folgen; 

z. B. Ä'OT^'fl'K^cKT /ör *» &<&er von China oder zu 
dessen Bedarf. 



HMMVHtMMHMMtekMMaan^ri 



g. «OJ.Bfit dem Dativ: ^TV* wem/ -^^'iCTAr Buddha, an 



Buddha -, gfiffio?- dem Körnte , gJ'^W dem öberpriester , "jäKf* 



^•nj' den Ministem, ^KW&WW den Bürgern. - 






5. 202, Mit dem Locativ: ^^^ (statt $X) H^JK; in mal wird 



diess verwandelt oder umgewandelt werden? pR^^^'Ä^'^'T^^l^ 



** 






er . mrrf Buddha werden oder in Buddha verwandelt werden ; ftjP^ (statt 
flJ'^X^^n^ er wird eine Gottheit werden oder m eine Gottheit verwan- 



( 




deä werden ; Ä^J'^I^s^S^^v ** *&&■ *** König werden ; 

er -wird in einen Lama perwandelt werden ; $fX^ (statt £f *?)^3Pn er , w * r ^ 

* * * * 

in einen Menschen verwandelt werden pder als Mensch wiedergeboren werden/ 



§. 203. Mit dem Ablativ r^'S^j' oder ^'R^j' von wem? aus wem? 



• t 



^^'föTSty' oder n^|' wn oder «im Buddha r gW*?Zfl' oder W 
ran cfem Könige; 3 2 "T^ ^P^^S ^\^ von °^ er ^ a ^ a Gegenden-, 

^'TJRCßftJ' «*>n a//en Menschen, .. , 

■ . 35 



*■ « 



IM . Synfac 

• « 

Sv 204. Unser Hüifcverbum haben und nicht haben wird im Tibeti- 

i * 

sehen durch das Hülfsverbum UK*. $eyn (bei Jemand) und die Verneinung 

* * * 

3>K* nicht (nicht seyn) ersetzt; z. B. ^ ^uK* £« wem irt? wer hat? 



V • ■ 



'W 



züge oder Vollkommenheiten; Tß^f 



es 





(er bat) alle Vor- 



Buddha 



sind (er hat) durchaus keine Fehler oder 'Mängel oder Unvollkommenheiteh\ 

* beim' Könige sind (et hat) Rekhthümer; ^'^'l^db^J 




3'f 51 



~~^^^^^ ^F" — < 



waltung der Religionswrschriften; ^X'^'^J^'^'^^'ÜJ^'Aei dfen iWiru- 



.rter/i £rt 



bl (sie haben) jllac/jf oder ^/weÄen; l^^^'5^ , ^ , g , ^5^; , ^ , 



Landteuti 



Arbeit). , ^ 

'$. 205. Der (nicht häufige) Gebrauch des beziehenden Fürwortes 
\*nK — C' wer, welcher — derjenige oder nIC^TIJ 1 ^ ZT'PJ' wem, welchem 

. — demjenigen ist aus folgendem Distichon zu ersehen : 






od. wörtl. 
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Ich gebe die Ehre der Anbetung demjenigen Buddha , 

s 

Bei welchem die höchste Vollkommenheit offenbar. 

Bei welchem die vorzüglichste Vollkommenheit ist (offenbar). 
Dem Buddha huldige ich anbetend . (oder mich verbeugend). 



§. 206. Weil bei den Verben in Betreff der Personen, urtd Zahlen 
keine Veränderung der Form Statt findet > so werden die Personen und 

« 

Zahlen durch das vorstehende Subject bestimmt, dieses möge nun ein 

Pronomen , Substantiv oder Eigennamen seyn ; z. B. C^' ich, fsJZ' du, 

1 
p er, sie, C^TT w f "& , OT- iÄr.'JTOT sie, f^jf Mi, bist, ist, 

sind, seyd gehend , statt ich gehe , du gehst , er geht , wir gehen u. s. "w. 
Als Beispiele: 

^s* ^l^J'f^^" wcr ^ at *• Spracht. 

C\ C\ CS «^^ ' 

^ ^S *^ T^ ß^ die ™ Mcn8C J lcn achten es. 
r'K'TTJ^J'q^Wpj^ ich habe es durchgelesen. 

N V °S -v— 

S'f&S'ZD^'^nilT^"^* tob** 1 e » durchgelesen. 

C'f^'ZTTO'qmqwlsJ' er hat et durchgelesen. ~ 

^'CTI'K^^I'm^'qjjra'lf wir .haben jene (Schriften) durch- 
gelesen. 

25* 



f 
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Syntax. 




'tfy ihr habt sie durchgelesen- 



^'OTT^X^'^'OTTrRv)^ sie haben sie durchgelesen. 

SJ^'^'^^^'^^'W^T B^wan (Buddha) sprach. 

es 
^^•^•l^'^'qTTp'^raj'q' die Buddhas sprachen. 

/ll^'f^pj^'ST^'Zq* Ananda (ragte (bat, trug vor). 

^^ f 5^ , ^^ ,X, ^^^ , die Hörcr (& rawaka *) fa&en (entgeg- 
neten). < 



'$. 207. Bei den activen 'Verben wird , wie bereit» an mehreren Orten 

* 

bemerkt, h&ufig die init dem Nominativ der Person .oder des Substantivs 

* * 

verbundene Partikel des Instrumentals gebraucht , welche das Subject oder 
die subjective Wirksamkeit bezeichnet. Indess werden die Activa auch mit- 
tels dieser Partikel passiv , oder, können zugleich im passiven Sinne genom- 
men und gebraucht werden» Als Beispiel des reinen activen Begriffes: 

S , ^^ fZ ^^ , ^^ , ^ ,r ^ t: ^ , ^ , fcÄ habe es mit meiner ei 8 enen Hand 

geschrieben. In diesem Satze kann , schon wegen des doppelten Instruiäen- 
tals , nur vor einer activen Bedeutung- des Verbüms die Rede seyn, 2Ä31 * 

9W ' ist daher kein Instrumental durch mich , sondern ein Nominativ ich, 

• • 

wogegen kljzn '£]$]' mit der Hand, ein retner Instrumental ist. Als Beispiel 



*mammm 



Syntax. 
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Alle 



des activen und passiven Begriffes zugleich: Ä^'^'^^J^'^^s 
ehren den König , oder auch : der König wird von allen geehrt. Ferner 

Buddha hat diese Lehre gelehrt , lehrt sie , Und. wird sie lehren > oder auch: 
Biese lehre ist t>on (durch) Buddha gelehrt worden, wird (von ihm) gelehrt 
und wird (von ihm) gelehrt werden. Es erhellet hieraus , dass der Ge- 
brauch des Passivs vom Instrumental bedingt wird , während die Partikel 
des letztern beim Activum den bestimmten Nominativ anzeigt. 

's» 

$. 208. Dagegen " haben die Intran&itiVa oder Neutra in der Regel den 
einfachem Nominativ, ohne instrumentale Steigerung des Snbjecte»; 1. B. 
E^W ich gehe, £'$W was ist das, ^J^'S'Z^W woistder 



•* 



4 



» / 



-v^ cv 



König? TQ'VKK'W'nFY er hat. nicht geschlafen ; fS^'S'^' H>YT" 

VN C\ 

was machst du? j^'Z^'Z$3$r w<m*} bist du angekommen! ^'^T-P^ 

« 
Sjc; 1 oder rVWXRf&X^ die Sonne ist 'aufgegangen; a^'SST^R* der 






Mond ist untergegangen; pTC^'Z^^^' er ut geschlagen, geprügelt; 

r • 

q^m-is-q^m'^gr • die Weh ist zerstört. 



$. 209. Eine Periode von mehreren ■ Sätzen wird, wenn dies» nicht 
dufrch die Cenjunctionen Ct^ und oder Jff^\UJf\ etc. auch, hoch, ob- 
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Syntax. 



gleich geschieht , in der Regel durch Gerundia und deren Partikeln (Siehe 

$$167 und' 168) verbunden, die jedoch auch von der Partikel <£' desCon- 

« « * 

ditionals unterbrochen werden, wo ein bedingter Sinn eintritt. DerSchhiss 

der Periode bildet die Copula QJ mit Wiederholung des Schluisconsonanten 



cv-^-* 



<N-v . <N 



der letzten Sylbe der Periode; z. B. ^'yg^nj'^R'^W'^OTg' 






[cJ^'UK'^J! nun noch für dich eine einzelne Geheimlehre daseyende (ha- 

bende) ^k'^'^l'q^S'q^'nj'^SS'JJI/rßÄer niemand offenbarte dir 

N-v- <N V, cv ,_ 

zeigend 'W '^ E^ 7^'V*^^ ^'9^ 51 wen» du derselben gemäss gt- 

than haben wirst *T&l^g'^^^'^*^5Kl | unzweifelhaft in 

Brahmas Gottheit wirst du geboren; welches in folgender Art zu überse- 
tzen wäre: Nun habe ich für dich noch eine einzige , früher Niemanden 
offenbarte Geheimlehre, in Folge welcher, wenn ich sie dir zeige und du 
derselben gemäss gehandelt haben wirst, du unfehlbar alf Brahmas Gott- 

heil wiedergeboren wirst. Ferner |3^'W^'^^ 

du wdlirend sieben Tagen die Tugend beobachtend (d. h; fastend oder ge- 

fastet habend) W*^^3w^$K'7ffl\ tausend Menschen den Kopf ab- 

geschnitten habend ^X^ t X^(3^^P^] , Z^]\ Finger zu einem einzelnen 



Syntax. - 189 






genommen ^feend^j^^'^'TO'r^'TII'^q'n^'SI wenn von den 






( tausend Fingern (du) eine Leibschnur gemacht haben wirst (SdC^'Z^V 

^'^^"S^T*^^! Brahmas Gottheit kIar erschauend 3$rifä % W 

^^Roc^^'^A^^sS^j I dos Leben gewechselt habend (diess ohnebe- 

zeichnende Partikel des- Gerundii, blos im Partie prät.) unverzüglich in 
Brahma 's Gottheit geboren werden wirst; welches Deutsch 'übersetzt also 
klingen möchte: wenn du sieben Tage lang fastest ^ während dieser Zeit 
tausend Menschen den Kopf abschneidest und von jedem (Menschen) einen 
v Finger nehmend, die tausend Finger an eine Schnur gereilit über dem Lei- 
be tragen wirst ; so wirst du Brahmas Gottheit klar* erschauen und nach 
dem Lebenswechsel unverzüglich als Gottheit Brahmas wieder geboren wer den. 
Ferner: Äi&'g^^'^^'S^^ Zeit 

■ * 

jener giftige Vogel im Innern eines Gehölzes angelangt seyend £C'PPX^ 

Q^^nV^JJ sich auf einen' Baum setzend SK'^F^'S! se * nen ^on geäussert 

(geschrieen), habend ^%ff^^^^^W^^^^*\ \ 
zu der Zeit in der Nähe jenes Baumes, ein Elepharttenkönig %var\ ^J'l^l 

CS -v- * es 

^'rJK'^'^'^'mH des giftigen Vogels Stimme gehört habend sogleich 



* \ 
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Syntax. 



QJ^g^'S^J ohnmächtig geworden seyend ^^VjfJflJ'fcl I zur Erde er 

niederstürzte. Das heisst: Als zu der Zeit jener giftige Vogel im Innern 
eines Gehölzes angekommen war , sieh auf einen Baum setzte und sein Ge- 
schrei hören äess , da befand sich zu der Zeit in der Nähe jenes Baumes 
ein Elephanten König; so wie derselbe die Stimme des giftigen Vogels hörte 

wurde er ohnmächtig und fiel zu Boden, 

§. 210. Bei solchen Verbindungen, welche eine unmittelbare Relation 
zwischen dem einen und dem. folgenden Satze darstellen, wird die auf 
das Part. Pr&ter. folgende Gonjunction vC^' als Gerundium gebraucht; z. B. 

^ , 5JSS*^' 2 n 3 ?P^ , ^J f ^^| in solcher tfeise vorgetragen habend ^TS^I"" 

W^W^ verordnete (sprach) der Sieg ' 

reich • Vollendete Folgendes. . Oder Auf diesen Bericht entgegnete der u. $. w. 
Erscheint aber zwischen einer Satzverbindung ein Mittelzustand, ein Wäh- 
rend, so folgt oft auf das Part. Präter. die als Partikel des Ablativs und 
des Gomparativs (Siehe §£. 14, 15 und 92) bekannte Partikel nj^J' alsCon- 

junction und als Bildnerinn einer. Form des Gerundii; z. B. ^F^JÄ^T" 



«SN \ 



zur Zeit des 



Buddha Odsrung ein Gelong die innern (ökonomischen) , Geschäfte besor- 
gend während ^^\^^^^T^^ %1 M eine Last (Tracht, Ladung) Ge- 

treide aufgeladen habtnd 3^'9^^*n]3|f gegangen seyend während flJeRJ* 



^aa 



^^^^^E 1 



Syntax. 
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• ^%^fffi'&&"R| ^ dem Wege vom Regen überwältigt (überfallen) sey- 
end, ^^^^^T^'^K' 1 ^]] ein Ort zum Entlaufen nicht da gewesen 



\ 



*yend, <\^^^^m^WW&\ ^^^S^ 5 )! *" ^trei- 

de mit sammt dem Gefäss Alles wurde durchnässt Das hebst: Zur Zeit 
des Buddha Odsrung (Kasjapa) hatte ein Gelang (Priester), welcher die öko- 
nomischen Geschäfte (der Geistlichkeit) besorgte, eine Tracht Getreide auf- 
geladen und machte sich auf den Weg. Unterwegs wurde er wm Regen 
überfallen, und da es keinen Schutzort (kein Obdach) gab, so 'wurden Alles, 
das Getreide^püt sammt dessen Behälter,. durchnässt 



26 



1 






ANHANG. 

A. Unterredungsformeln. 

^gj | Q^W^'SX&ir . Möchtet ihr vergnügt seyn! möchte es euch Vergnügen 

machen! 

4pTQ^*p;&*]' Möchtet ihr siegreich seyn! 

q^'Jj^XIX^X;$qr Möchtet ihr hochgeehrt und gesegnet seyn ! 

9 * 

gqrGtita'fi? Ick grüsse euch: 

^IT^PPf^T. Ihr seyd willkommen« 

^'SST^T od ' ) Bdieht einzutreten! 

^FS'S^'^T 1 ® c " e ^ ^rein zu wandeln! 

Ij^TA^nj-q^y^-qpj- ich bitte, auf diesem Polstershz Platz tu nehmen. 



«\ «i 



U^^'^W^'^-q- Oder auf diesem Sessel (Stuhl). 
q>qx;z3q«|'W Seyd ihr glücklich angekommen? . 



^■q^'if'SW^' Ich bin glücklich angekommen. 
«■"IJIWII^W Seyd ihr bei guter Gesundheit? 

* 

CT$ WTOR* Habt ihr keine Krankheit? 

^•^^ , 5Y r X^|^^ , ^'T , ^'^'3' q ^ q ^ V n^' Durch Gottes Gnade 
befinde ich mich jetzt wohl,' beides, nach Körper und nach Seele. 

&' (od. fP^Y' Herr ) S P'^"' Wann **?* &* «gelangt? 

I 



•MMW 



*.^-i 



V 



«^'ftWOT^pj' Gertern um Sonnenuntergang. 
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«Bnj'jW«; /SFJPTOx *r|^' Seyd ihr nidit auf dem Wege ermüdet ? 
^'&fSW'3WR Ich war durchaus nicht ermüdet. 



N *\ 



^-nj'^'^qq^* Mit was für Fuhrwerk seyd ihr gekommen? 
^•qgpw '^psräftr j c h km in einem Pälankin. 

^TW^^'W *W Ich konnte weder ein Boot , noch Pferd , noch Fuhrwerk 
"* ^ - finden. 

^^^^ , g•^^^^•^ , Beliebt jetzt hier eine Zeitlang zu bleiben. 



> *\ 



^^E» Grosse Güte (oder) Gnade! (Ausdruck des Dankes). , 
'H^f^^'^^W^gR^^^r Beliebet eure Wohnung in diesem Gemache zitneh- 






»V 'S 



Was ihr auch benöthigt seyn solltet, beliebet nur zu befehlen und ich 
; werde Alles herschaffen. 



xcvSrwfaw' Gut€n M o r g c ° ! yräfa^fow Guten Abend 



^ _> 



* .-v >. "\ 



räJr*lyVW Guten Tag! HS^WJ^OfVr Gute Nacht! 



^•qj^TBJJSFJOT .Möchtet Ihr gut schlafen! 
q^qxräOTTOT Habt Ihr gut geschlafen? 
R'^ppaiJir^ji^'i^S^'Jp WoUt Ihr nicht etwas Thce mit uns iri 



^•'Fß^^^'pirp^W'^'^^'niJr Wollt Ihr nicht (mit uns) zn Mittag und Abend 

26* 



essen? 



104 Anhang. 

etwas Gerstentrank und Branntwein? 

^TO^ST^** /ehr.^|?W\ UFVÖfc- Es ist beides da; auch haben 

\ / wir Wein (von Trauben). 

^1?^'^^ Ich bitte, mir zuerst ein wenig Branntwein (zugeben). 
3|pfSfayppr . ht es schmackhaft? «^rfzfeiCT Es ist schmackhaft? 

^•^•^•^•^^•^•^•^•^•^•^•^ Wenn es schmackhaft ist, 

so beliebt zu trinken; wir werden Euch noch eine andere (Flasche) 
vorsetzten. 

5Y|'*' Ich dmke (S™ 888 Gfite ^ Gnade !3 C^gsr^r diess ist! genug! 
^•eW^'^R'^'S^Sfq^' Dieser Gerstentrank ist ein wenig sauer. 
^'ÄR'R^'fN'üjnf^ru^- Aus welcher Gegend ist dieser Wem? 
^•«^ft'&rcpritoj" Er ist aus uns'erm Weingarten. 



*^&P&WJ«% (°^"\ SF? !>«"• Jahr hatten wir schöne Weintrauben 

V / v (dieses Jahr hat schöne Weintrauben geliefert). 

^^^^^^^^^^^■«^^^T Solltet Ihr etwa Trauben 

in Euerm Hause haben, «o bitte ich, mir einige zu vergönnen. 
^SftTP^^Wfi Kese aind w«we Twub«, diese sind schwarzeTrauben. 
l^l'^Sf^^F^^ Beide (Sorten) sind schön und -süss. 



5k I "S . -v— 



^•^^•»•^^«^fj^WN-ar*- Sö grosse Trauben als diese habe ich 

nie gesehen. 



^Wl 



Nehmt noch mehr ! 



^•^•Ve^fSifN aTCSnW Es ist genug! ich habe viel gegessen. 



f 



1" 



Vü 
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Anhang» 



Spf'^'*' Ich danke Euch! (grosse Gute od. Gnade!) 
%^ < n , 5PW , -5^^ z ^ l T|'% Möchtet ihr Alle m Frieden verbleiben! 



•V- ^ 



j^W^T^f^'T Möchtet Ihr glücklich euern Weg fortsetzen !. 
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•> °\ »V 



^'^^•q'A^zj'^'^'m^ Was ist jenes grosse Gebiude dort? 



^^^TflOTWf Es ist ein Kloster. 

^ -^ ^•g'^n-TO^» , ^r . Wer bewohnt es? (welche [Leute] wohnen darin?) 
HW'mSiWsr od. e^fl^TSKrW' Es sind Geisüiche (Religiöse). 
^yn-^'q^s^nli^c;-^- i stes erlaubt (schicklich) in ihr Kloster einzutreten? 

« 

^'^ Man kann eintreten (es ist . gestattet). 

* • * 

, ^n^^^^^^^^\^^^^%^^^^ Wenn ich Erlaubnis* 

bekomme, so wünsche ich Alles zu sehen, was darin befindlich ist. 
g'^Sl^Wn^ Lass Je- 

mand gehen und einen unterrichteten Geistlichen, der im Stande ist meine 
Fragen tu beantworten , bitten , dass er hieher zu mir komme. 

^'U^T^^^'R^i* Durch ihn gefuhrt werde ich eintreten. 



-v-r ^ 



* ..-..-Ä.-STr.Än,.^^— ^ — ' 



©^'3' ^V^^'5 yPsFtT WWW Euerm Wunsche gemäss' ist hier ein Ge- 

long gekommen. 



o\ <=\ 



gyrnpOT Ihr seyd willkommen! CTgTOK' E«« r £ ame? 
^'^r^'^l'll^^'^'Uk' Mein geistlicher Name ist Tsul-tkim Djamiso. 



des 



10« Anhang. 

j^T|^^^-|^^^^W^'5' z ^ , 5' , f^' I<* bitte Euch, mir einzeln 

jeden Gegenstand im Innern dieses Klosters zu erklären. 
fo'S'**^ '^ '*^fi'5 ^S^ T 1 *^" ] ¥ K ^^^* z:ij: | z \ r,x ^^ Euenn Wnnsche gemäss werde ich 

(»'Sa^^^'^'lU^ Diess hier ist der Wohnort des Lama (Superiors). 

*|pTO vZ^üpiSFRim^VX Die Wohnung auf jener Sehe ist diejenige 
'* I ' i ' » 1 I f ' Vorstehers (Directors). 

^Pl^^^^ a ^ , ^ c ^l^ > ^^ , ^ r An dieser Sehe wohnt der Lehrer. 

W^^^W^^^a^^&^W^ In jenem grossen Gemach im oberti Stock- 
1 ' «'Ml I l <* I werke wohnt der Schatzmeister. 

fääFfsffifr^ In den darunter befindlichen Zimmern wohnt 

1 I ] ' ' M M/ I I der Verwalter (Oekonom). 

fc j qx; j^'fo^^T^^^ Diese kleinen Ge- 

mächer oben, m der Mitte und unten mh Treppen sind die Wohnun- 
gen der Geistlichkeit (Zellen der Mönche). 

(Ä^^q^lR^p^UJ^ Diess ist der Versammlungsort der Geistlichkeit 
ft^'^^lj^p^ufej' Jen«* darüber ist der Ort der Opfer (Opfersaal). , . 

Q \^^*^ ^^ £ Tff Die8e ( Ge g cn8tÄnde ) Uer sind Opfergerithe. 



^•«^•^^•^^•^^•UJ^ Jenes über den letztern ist der heilige Schrein. 
q^'iyp^'^'^ 7 ^'^' Diess hier ist der grosse Göttertempel. ' 



Sff* 'W^ ,q ^iTiy '^W T' I^J^^S'^^"^' ^^ ß'«« 5 Gemilde 

hier in der Vorhalle sind die Abbildungen der vier grossen (Geister-) 
Könige und der Beschützer der Religion. 

Die innerhalb an der Mauerseite befindlichen Bäder sind Vorstellungen 
von Buddhas und Bodhisatwas. 



Anhang. SO*) 

qra^'$P Dies» ist ein Gemälde (ein gemaltes Bild). 

qrc*gro'3$ r Diessist ein gegossenes Bild. 

f&^^S^ 7 Diessist ein geschnitztes Bild. 

^'SFT^'^R' Jenes dort ist ein gewirktes Bild. 

°$*\ W T' l^^P^'^ I q ^^3T ^ '^T^R Diess hicr sind ** Darstel " 

hingen der Persönlichkeit Buddha'«, der Lehre und der Gnade (d. h. ein 
Buddhabild, ein Lehrbuch und eine Pyramide)* 

^r^^^^'i^^^^ In diesen Bänden sind die Ton Bhagawan Buddha, 

von den Bodhisatwas und von Weisen der Vorzeit vorgetragenen Sit* 
tenlehren enthalten. 



■JWf 8 * 



und mir ihn 



Ij^-^^'^^'IJX;^ Dieser Band ist mit rother Farbe (Zinober) gedruckt 
q W^3T3' ( od ' f| ^ "\ ^S'^'*^'^ In diesem (Bande) sind ungefthr fönf - 



^£*^^'*^'*f Diess ist der Anfang (Kopf) und diess das Ende. 

JpT^'*5^^ Sowohl auf der Vorderseite 

(recto ' als auf der Rückseite (verso) eines jeden. Blattes sind zu sieben 
Zeilen. 

qx;^'ifa^ij- | ^Jfy^^^ Der 

Druck ist rein; wenn die Orthographie und die Correctheit damit in Ue~ 
berehiathnmung stehen, so ist diess ein kostbarer (Band). 

q^jfcQ'^g^ Diess ist ein mit Gold und 

Silberfarbe geschriebener unvollständiger Band. 
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«V -\ 



^•^n-^qz^| ^^•f r rp^g , ^** , ^«| , U^ Diese sind gedruckte , jene lithogra- 



•\ •* -\ 



-V «\«\ 



^•^•«n-^-^-^^g-g^'JI'^^'^-ci^Y^- Hier sind gleichfall» viele Hand- 
schriften in Utschan (Capitalschrift) sowohl ab in Unied (Curshrschrift) 
q^TIX^qmSj^ Wo ist hier die Druckerei? 

^Wf^rof Sie "* auf jener Seite. 

^•^•Zjz;^-^ j ^•^•^•iM^^^ > r4x;'l|Q^J^^^f Der Mann dort ist der Haupt- 
drucker (Factor); die Andern in seiner Nähe sind seine Gesellen. 



•. •, 



•\ •> 



TOWW' oder Ä^"^^«!'«»'!«^ Von woher ist dieser Mann? oder: was für 
1 I I e j D Landsmann ist dieser Mensch? 

f^R^q'UI^ oder U^q^qm Er ist ein Hiesiger. Oder: er ist aus dieser Gegend. 



-> «N 



^zrUfä oder ÜJOI'WU^' Er ist von dort Oder: er ist aus jener Gegend. 
j^'^TWf oder p^^^'^^uJ^ Er ist einünsriger. Er ist unser Landsmann. 



>«v«v 



«\ » 



Q^&'S'jjWU^ | ^*T jWWf Dieser ist ein Asiate (ein Bewohner des Dscham- 

budwipa), jener ein Europäer (ein Fremder, Bewohner einer fernen 

Erdregion). 

. * 

^fP^I ^S'^rW}' Dieser ist ein Indier, jener «in Chinese. 

«VJJ^WU^' Ich bin ein Tadschik (Perser). 

($ffi*l | ^qq^-ri-UJ^ Dieser ist ein Tibeter, jener ein Nepalese. 

^'fi*^ I V^RT^I'UI^" Dieser ist ein Türke (auch Mongole) , jener ein Mongole. 



•* C\«V-» -V-»*\ ^ 



^YJ'^W^'fWj' Diess ist ein Türkisches (Mongolisches) Weib. 



Anhang. M* 

** l ^^1*1 ^PST ***** ** ein Türkificher (Mongolischer) Knabe. 
Q^na^'Z) I ^ C^-m^C.'i^aiS* Dieser ist aus (dem Lande) Kham, jener aus Utsang 



(Mittel-Tibet) 



•s » 



^S S3 ^ I S ^^^^^ Dieser ist aus (der Provinz) U , jener aus (der Provinz ) 
qWrr oder ^^q$ , ^ , q , UI^ | ^^^'«TU^ - Dieser ist aus Bhutan , jener 



°* n -^ 



^WW^TO I ^7\ , P"Ä" 3C ^UR , Dieser ist aus Ngari, jener ein Kascbmerianer. 



•\ «s -s -*r * •* 




^^•m^^Ä^UJ^ Diese ist ein Kaschmerianisches Weib. 

qS'Gi'CTRTO | ^'S^WT^'liR* Dieser ist aus Ladak , jener aus BeJtistan oder 

qrw^m [ ^'TO^'^'Ufa' Dieser ist aus fflassa, jener aus Shikatse. 

K'qKCTfflTO i ^S - ?FiTUre' -Dieser ist ein Buddhaist , jener von der Sekte Bon 

[ x aossts )• 

R^ST^M ^"S^* 1 !^" 1 ^*^^* Dieser ist ein Brahmane, jener ein Sekthrer. 

(&Üta4pqi ^Sfj^TUta' Dieser ist ein Anhänger von Jesus (ein Christ), jener 
' ^ ' ' ein Anhänger von Moses (ein Jude). 

^'S V '^V I ^'Slff^K * Dieser ist ein Muhammedaner, jener ein Heide. 

Ä^®rq^ - «TÜk I ^'^TOWUW Dieser ist von dieser Religion, jener ist von 
^ » 1] * ' ni 1 einer andern Religion. 

G«x;-^qrw^^ # f^lW|-rj'uis- Dieser ist von unserer religiösen Sekte. 

rÄ^Wq-UfSI ^Sj%'*T (oder sfSfaTO) ufo^ Diester gehört aur innern (Religions- 
lehre) > jener cur äussern (d. h. sum Buddhaismus und tu den brahma- 
nischen Sekten). 



• Die Tibeter nennen die Mohammedaner gemeiniglich 3'^ Lalo „ Barbaren, * 

Ungläubige. 
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Mi Anhang- 

^•^^•rr^^-^frqq^^rnfi|^ir^^J-^ Wie viele venehiedeoe religiös 

Sekten gibt es in Tibet unter den cor innern Lehre (gehörigen) Bud- 
dhaisten? 

«e^qyäf Es sind ihrer viele. 

e^ro^eV^^^pi^ Die Hauptsekten sind diese : Vipnr Njigmapa , 
Q^tT Urdschmpa, QJlWffWW Kadampa, ^apj» rz ' Qdugpa, ^fVOT 
ZT Gdldanpa , (auch ^W? GUdanpa), *|TT Ssatjapa, ^WT *ar- 
dschudpa, "»TT Karmap*, e^QfTO* Brikungpu, z^C^arzr und firi^ 
q^^TCepn&prU^ Dieser ist mit mir von einer (und derselben) Religion. 
^•^'^'^'^'^rU^- Jener ist- mit dir von einer Religion. 
^'^'^'^ni'^l^l'Zl'Uj^ Dieser ist mit mir aus einer Gegend (mein Landsmann). 

*' q \^'^P^^ Diese Leute sind Alle aus verschiedenen 

(nicht nur einer) Gegenden und von verschiedenen (nicht hlos einer) 
Religionen. 



S^SPWV Wer bist du? &** Ihrf ) IFtpWW (ehr. TOWW \ Woher aeyd 
^•q-fWU^Tli^^" Habt Ihr einen Paas? 

U4^ (oder^WW \ ^T Wie viel Leute (Begleiter) sind mit Euch? 
^'gJ^'ZTufc" Ich bin ein Europier (Bewohner eines fremden Landes). 

W^SÄT^ { oäet &*'8F*F) ^'' q 'Ü^ , *«** b'n «* hiener au » Indien 
(oder aus Europäisch- Indien) gekommen. 



Anhang. 211 

W«lsToWtayr Ich habe keinen P&ss. 

^^^•«Hpj^J^ni'nBr^^- (oder «f^WQ Ohne einen solchen geben wir 

Euch keinen Weg (lassen Euch nicht durch). 
MRG^& f Wfc&' Warum seyd Ihr hergekommen? 

j^efcsrift™ I U*W jfTS^^j^ute" Seyd Ihr ein Kaufmann oder seyd ihr 
1 ' ' ' • " ' ' ' der Abgesandte irgend eines Königs? 

«sefewutfäty 2f<^W^| ^q'n^TCfyufop Ich bin weder ein Kaufmann, 

noch auch ein Abgesandter; ich bin ein Reisender. 
^Jw^V^^T^TS^'a^^"^^ Weil Tibet ein 

vorzüglich erhabenes (ehrwürdiges) Land ist , so hatte ich ein Verlangen, 
es zu sehen. 

^•^q'^'^gSH»*^ Wie Tid die Er- 

höhung dieses Landes über das Meer beträgt, weiss ich jetzt 

Y^fö'^lt'^T' I ^FT'l J^^'^^pj^'^'" So habe ich 

auch das Gewicht, und du Mass der Wirrne und Kalte . so wie destro- 
ckenen und feuchten (Zustande*) der Luft gefunden. 

qrS'O.^^'mr^'l" Was für Gattungen Getreide werden hier erzeugt? 

S^'cr^ra^^ Ihr Tibeter! in der Lehre 

welches Lehrers habt ihr Freude (welcher Lehre erfreut ihr euch? oder 
▼on welcher Religionsabtheilung seyd ihr? 

*&^*S&iy%^^ Wir glauben an die 

heilige (erhabene) Religionslehre« welche von Bhagawan S'äkjamuiH Ter« 
kündigt ist. 



212 Anhang. 

$' , FW3^T rq "^^^^^ftV^ '^' ^ Gescnlechte S'dkja in Indien 
war (bestand) diese dreifache Eintheilung : 

f3 *^-i ^i^i &*v*\ i ™&f £%£%%%: 

^'S'^^Efl^ In Tibet fangen die Könige (ist der An- 

fang der Könige) mit Nja-thi-tsanpo an. (der auf dem Genick Thronende, 
313 J. v. Chr.) 

^ST^^^^*^ ^T^^^^ " ** ™? in Indien aus dcm Stammc Ä'Ä/a 

mjvlscldii genoren* 



•s _ — 



^R^'ft^l'^I^'nz; I Dieser, aus Indien vertrieben seyend, nachdem er im Kriege in 

in der Schlacht eine Niederlage erlitten hatte, kam nach Tibet, und wurde 
von den Tibetischen Bons als König verehrt (dazu erhoben). 

^■Tftfäxm'^WWQite^^^tfj^ In der Familie (Nachkommenschaft) dieses 

Königs kamen (folgten sich) viele Könige nach der Reihe. 
te' J| OT^*i' Der sieben und zwanzigste ist Hlatatori (geb. 348 n. Chr.) 

^•SFqRIWg^" Dieser stiftete die Residenz Jambu. 

^'^^'e^•^•^o:z^^^^^SS\•^r^^'• Zur Zeit dieses (Königs) fiel (senkte 

sich) vom Himmel ein kostbares Kästchen 
^^•^•qm^-r,^^' j IJ^I.I-Jlg'^q^'ZI-iJ^y?! | | l,„ Innern die- 
ses (Kistchens) befanden sich unter Andern der Sutra Samatok kodpa 
(das zugerichtete Gefäss) und eine goldene Pyramide. 

UJ'^^'^'^I'S'*!'^'^ 7, Jene Buchstaben kannte zu der Zeit Niemand. 
^•^•^^Jq^'^'S^^U^" Der zwei und dreissigste (König) ist Srongstan 



(V^Ij^'^'^'W Dieser lebte ungefähr achtzig Jahr. 



J 



Anhang. 213 

qwwq^'tfOTSW^fM"- Dieser (König) nahm seine Gemahlinnen aus 
' l*1M * I « Nepal ^ China . 



*\ -v- *\ *\ 



«•«•^•^Y» •^;5^3 , | , ^y , ^YI'^'*^'3'if l fl'^'^ i '^'S i: W | { Durch 

diese GöUiunen wurden Buddhabilder und Bücher der erhabenen Lehre 
nach Tibet gebracht 

^l^äfa!^^*!^»^ | Darnach, 

nachdem diese Königinnen Tempel mit Lehranstalten gestiftet hatten, wurde 
die Religion Buddhas auch in Tibet ausgebreitet 

Ä^Jl|JWrrJ•^^p^3'^ T |' 3; I*5'^'' l *' : f^ , (^'«''W^') <% I» Tibet war der erste 
der Gelehrten Tkumi Sambhoda (Thonmi Sambhoda). 

(oder ^Sp^TUfä'N Dieser erlernte in Indien die Sanskritsprache bestens (gründlich) 

und die Kaschmeriansche Schrift zum Muster nehmend, bestimmte er 
(richtete ein) die Tibetische Schrift, erklärte die Art und Weise (Be- 
handlung) der Utschan und Umed (der Capital- und Cursivschrift), ver- 
fertigte orthographische (grammatische) Vorschriften und übersetzte einige 
Religionsschriften. 

JQI^^fl^^^^q J ^^^^$^T^^ | ^^ a/^ / oder *jfcjif n "\ 



•\ »V _ °\ -v- »v-^- -v-«\ ^-> 



jJl^rg-^-fJi-^si-rjq-ä.JSl-^-q^Ejq'^'^q'ris;^^ j | Zur Zeit des acht und drei- 
ssigsten (Königs) JTusrong deu tsan und unter der Regierung seines 

» 

Sohnes und seiner Enkel' breitete sich die erhabene Religion aus und die 
Religion der Bonpo gerieth in Verfall. 

W^^^'S^'^rp-iWI'SR^^^* | | Zur Zeit des Ralpatschan oder Thi de 
Srongstan wurden durch Indische Panditas und Tibetische Sprachgelehrte 
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viele Bände (Religionsschriften) au* der Sprich* Indiens in die Sprache 
Tibets übersetzt 

^^^f^f9^^^ Nachher wurde durch lang Darma die 

Religiohdehre Buddha's vernichtet (Nachher vernichtete Lang Darma 
die Religion Buddhas). 

^[*)^ | &>dann in der Folge 

durch den Indischen Pandita Dschowo Atisch*, den Tibetischen gelehr- 
ten Geistlichen Bromton und vielen andern Gelehrten aufs Neue belebt, 
ward die erhabene Religion durch das ganze Schneereich verbreitet 

W^'S^^'^^^VXjXfflx;^ Möchte die erhabene Religion auf lange Zeh 
' ' verbleiben (fortdauern)! 

^'^'S^^ Möchte sie doch in allen Landern den 

nach der Religion Verlangenden verkündigt werden! 
^fi' q ' q 3 q fT | Ä '^ , ^y , ^^^ , f?P^Ö l f t Möchten die in Tibetischer 

Sprache vorhandenen Darstellungen der Lehre (d. h. die heiligen Bü- 
cher) auf der Erdoberfläche seyn gleich Sonne und Mond ! 

|^5jijJW , fc^ , qx^x;&| M Möchte alles Geborene und sich Bewegende der Glück- 
seligkeit theilhaft werden! *J*}3|*r Ruhm und Preis! 



^'3^'Üf^^ Ich bitte, mir ein 



Verzeichniss oder eine Liste der in Tibet befindlichen literarischen Werke 
zu verleihen. 

GflWifj Da ihre Menge (geordnete Emtheüung) zahllos ist, so kann ich sie nicht 
1 Alle aufzählen ; die grössten sind folgende : 
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qnp'qw (iP^^V^n i|T ra *'' I '5 Ueberaetzüng (bder Sammlung der Worte) 

(Befehle) in sieben Claasen (Abteilungen), -hundert Bände. ^^4& M ' 

■ • 

Die Ciaseen sind 2|Q£T3' Sao«kr. Winoja, i) Die Di#ciplin, 18 Binde; 

2 j ^r^qä^Tni' R^T (od. abgekarrt Jjx^N Swskr. PradsckndPd- 

ramitoj 2) der wm Jenseits der höchsten Weisheit Gelangte, 21 Bänden 
1 1 «Kq'|^qnpTä> (abgekürzt W&5A Sanskr. Buddhawata Sartgha , 

3) der Buddhaverein, ^ Bande ; «/ | ^«^Og^ST f abgekurst J^ M " 

' ^ • *> o 

fffl^ Sanskr. Ratnakuta ,4) die Anhäufung (emporsteigende Ansamm- 
lung) von Kostbarkeiten, 6 Bände; ^fPfö' *) die Sätras, SO Bände; 
*S j yqy W t ^yTff (ahgekflrzt y C^T) San8kr ' Ntwdnam, 6) die Er- 
lösung aus dem Jammer, 2 Bünde; 47 1 *V Sanskr Tantra, 1) Kraft- oder 
Beschwörungsformeln, 22 Bände. 
q^jfö'Gtgx; üebersetzte Sammlung von Lebrscbriffcen (aus dem Sanskrit) in zwei 

hundert fünf und zwanzig Bänden. Es ist au bemerken, da* statt der 
gemeinsamen Benennung beider Sammlungen ^W^^^WPg*r 

bäu6g die abgekürzte Form 3*p'*ra&* gebraucht wird ; so auch ] *]*^" 

Xfr Sanskr. Prewatscharam Cur «OTRPgX^ und OTO^S«" Sanskr. Sa- 
ström für ^TCO^X;' 
Der Tandjur besteht aus zwei Classen und zwar aus dem 9K Djud oder 

Dschud von 88 Bänden und aus den 3?2? Dovon 137 Bänden. Der Dschud 
enthält vier und zwanzig Tantrika- Systeme , welche 2640 Abhandlungen 
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von sehr Tcrschicdencr Grösse und Ausdehnung in sich begreifen. Das 

erste dieser Systeme ist das ^$'QfKff Sanskr. Kala Tschakra „der 

Kreis der Zeit" genannte in 5 Bänden, welche die apocvyphe Lehre von 
Adi Buddha enthalten. In der Classe Do finden sich unter verschiede- 
nen Titeleintheilungen eine Menge gelehrter theologischer, philosophi- 
scher, medicinischer, grammatischer und anderer Werke. 

Ausser den tu den Sammlungen Kandjur und Tandjur enthaltenen Werken 
gibt es indess in Tibet noeh eine grosse Anzahl Büoher uxüter verschiedenen Na- 
men und Titeln. Um von diesen literarischen Erzeugnissen und ihren Classen eine 

Vorstellung zu geben, werden folgende Wenige genannt: 1) npA^r Jahrbücher, 
Chroniken ', 2) ^B^fi^ mündliche Ueberliefierungen, Traditionen; Sanskr, Akhjdnam^ 

3) Ä^'^as' Entwicklungsgeschichte der Keligion Buddhas; 4) ^1^^»'' weise 
Sprüche , Sagen , Bemerkungen u. s. w- 5) XSJ'SPi Legende (berühmter Personen , 

Lamen u. s. w. vorzüglich in Betreff früherer Wanderungen, Schicksale u. s.w.): 
6) |R*r Erzählung, Fabel , Mährchen ; *N*SR*T ist die fabelhafte Geschichte des 



%. % 



Heldenkönigs Gesser aus dem nordlichen Tibet; 7) W^ oder WTO*; ein Journal, 

Heft, eine Urkunde, ein Tagebuch (hat auch im Mongolischen diese Benennung); 
8) ^a^-^eine alte Urkunde; 9) UFj'^V oder uNpjy Urkunden, Jahrbücher, 



Archivschriften. 10) U^KT eine alte Schrift, Chronik; 11) ^ß "Jj^'ödR" Tibetische 

Urkunden oder Chroniken ; 12) Vfi'Öta'ak" Urkunden betreffend die Sakja - Secte. 

IS) j^Ufrafc - Chinesische Urkunden od. geschichtliche DaU ; 14) J^Tg , JWWWT 
sehr klare Wissenschaft, Geschichte; 15) JPT^fl**' königliche Stammtafeln, genealo- 



•v ^ 



gische Geschichten; 16) $fT*Wip*TqtTO 'OK* klarer Spiegel der Dvnastie-Geschichte 
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(ib Tibet); IT) |^l r 3;W^|«MWl^'^' eip WetfiÖHsr Genealogie der Könige, be- 
utelt „der Alles spendende Batuni'' 18) ^Wj' oder 1*p - $K gejchriebene Änlei : 
tung, Instruction ; 19) JWV^Q&T hunderttausend Vorschriften (d h. eine Sammlung 
von Vorschriften und Anleitungen); ib) ' Wtä&ÜW Testament, letzter Wille 5. 2i) 



3^®^' Auszüge oder Brachstücke von Vorschriften;. 22) *fä'UOT Briefe, Send* 
schreiben, Correspo^dcM;23)^^obW eine Sammlung von Lobgesangen; 2£) S& 

«W Gebet; 25> 3 # ein Lied, Gesang; W'gT ein Loblied, Lobgesang} fKgp 

ein Spottlied, eine Satyre; 9?^^V hunderttausend Gesinge "(d. k eine Sammlung 

von Gesängen); 26) ^5*V§T Chronologie od«r-~Berecbnung von in den heiligen 

Schriften vorkommenden Gegebenheiten und Epochen. 



Als Sprach- und Leseübung folgen hier zwei Capkel au» dem 



Q^RSraS' der Weise und der Thor t 



sich des erzählenden- 



Styls wegen vo^ügltebrdAzu dgfteö, nebst der üeberaefzung: 
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nfffi'&Glpflffmq* ] ■ ©^ , Ä^-««^^ , P ! (^^ , ^^ , l3X^^ , afJ : ^J' j 



«\ 'S 



•* ** 



Vehtf Setzung. 

(Die in derselben vorkommenden Zahlen bezeichnen den Anfang jeder Seite des Tibet Texte«). 

Solches habe ich zu einer Zeit gehört: Der Siegreich -Vollendete hatte seinen 
SHz im Lustgarten des Prinzen Dschaldsched^ in dem Hofraume allgemeiner Freude, 
wo den Hülfsdürftigen Speise' gereicht wurde. 

Nach dem Tode des Königs Ssaldschal, trat der Thronerbe Waidurja die Regie* 
rang (218) an. Dieser regierte nicht nach den innern (buddhaistisch-relkiösen) Grund; 
äätzen des Königthums, sondern indem er die Menschen durch die Hufen (Füsse) 
der Elephanten zertreten liess, todlete er (derselben) eine UnzahL Ak zu der Zeit 
geehrte Frauen aus hohem und edelm Geschlechte diess sahen, hatten sie kein Ver- 
gnügen mehr zu Hause (am Weideben), nahmen den geistlichen Stajid «p und wur- 
den Nonnen. Verschiedene dieser in den geistlichen Stand getretenen Frauen waren 
vom Geschlechte ict&dkja, andere ton königlichem Geschleühte. Daas diese von 
Gestalt und Aussehen unvergleichlich-schöne und rehzende fünfhundert frauen von 
hoher Geburt; den Genüssen de$ Wohllebens Tfcllig entsagend, in den gefetiichetf 
Stand getreten waren, machte den sämratlichen Einwohnern des Landes Freude -und sia 
versorgten (diese Frauen) mit den Lebensbedürfnissen.. Diese Nonnen sprachen unter- 
einander Folgendes: Obgleich wir in den geistlichen Stand getreten sind, so4iaJbex* yyit 
den Geschmack des Lebenstrankes der Religtonsl ehren noch flicht gekostet, ulid weil 
er (der geistliche Stand). unS nicht geziÄnt, wenn wir die sinnlteheir Begierden, 4i£ 
heftigen Leidenschaften und die Unwissenheit (Verfinsterung) nidit beruhigen y so 



Leseübung. . 



ats 



wünschet*, wir bei der Priesterina Dug-der-iho die Religionslehre 2a boren. Dieser 
Verabredung gemäss begaben sie sieb zur Priesterinn und bei ihr anlangend, verbeuge 
t<en sie, sieb vor ihr und sprachen: Obgleich wir in den geistlichen Stand getreten 
„sind, so haben wir den Geschmack des Lebenstrankes der Religionslehren noch 
»nicht gekostet ; wir bitten dich , 'ihn uns zu zeigen (uns zu unterrichten)/ 4 Dug- 
„cU-mo dachte : „Es wäre wohl gut, wenn ich diese hier von (der Befolgung der). 
„Religionsvorschriften und der Pflichten zurückführte und von ihnen ihr geistliches 
„Kleid und ihre Opferschale (Bettelschale* Betteltopf) (zurück-) empfinge/* und sprach 
dann: „Ihr alle seyd von hoher Geburt und vornehmen Geschlechtes, warum wollt 
„ihr euch von den siebenfachen Kostbarkeiten, von euern Elephanten, Pferden, 
^Sclaven und Sclavinnen, von euern. Geschäftsführern,, euern Ländereien und von 
„allen euern Bedürfnissen und Bequemlichkeiten trennen und ihnen völlig entsagen ? 
„Statt hier als Nonnen zu sitzen und in dieser Weise (gleich mir den Kampf gegen) 
„Sünde, Noth und Elend zu wagen, statt euch den Lehren Buddhas zuzuwenden; 
„wäre es besser för euch, in eure Heimat zurückzukehren und euch mit euern Man- 
„nern, Söhneq und Töchtern nach Herzenslust zu vergnügen; dabei während dieses 
„Lebens spielend und Freude und Wohlfahrt geniessend, auch nach Wohlgefallen 
„Gaben zu spenden." Dieser Bescheid machte die Nonnen- traurig und sie gingen 
weinend heim. Hierauf begaben sich die Nonnen aur Nonne Utpolai Dog (Farbe ' 
der Udpalablume) und bei ihr angekommen seyend, .verbeugten sie sich vor ihr, be- 
fragten sie der Sitte gemäss (219) um ihr Befinden und sprachen : '„Obgleich wir das 
„Hauswesen (den Laienstand) verlassen haben, werden wir durch die häuslichen 
^Verhältnisse bethört und nun, obgleich wir in den geistlichen Stand getreten sind, 
«stehen wir noch unter der Herrschaft der Begierden und können uns von den sünd» 
Jiichen Neigungen nicht befreien; daher bitten wir dich, aus Barmherzigkeit für uns, 
„uns die erhabene. Lehre zu zeigen/* Utpaia sprach : „Fraget, was und welches ihr 
*(zu wissen) wünscht und was euch nofchig ist, das Vergangene oder das Zukünftige 
„oder das gegenwärtig Bestehende: ich will es euch zeigen." Die Nonnen entgeg*» 
neten: „Wir bitten! das Vergangene und das Zukünftige noch ein Weilchen bei 
„Seite zu lassen und nun, um unsere Zweifel zu lösen, uns das • Gegenwärtige zu 
»zeigei}," Utpaia sprach : „Die sinnlichen Begierden sind dem Feiier gleich : sie 
„entzünden Berg und Thal und greifen -um sich wie. entzündetes Gras. Durch die 
„Macht (Herrschaft) der sinnlichen Begierden verletzt, kräpkt und verdirbt Einer den 

29 
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^Andern , -wodurch sie über katz oder lang zu den drei schlechten (rerworfenen) 
^Naturen herabsinken, wo es keine Zeit der Befreiung gibt Wer den Annehmlich«» 
Jcchen des häuslichen (weltlichen) Lebens weihhangt, der muaa, der Trennung vom 
^ersehnten Gegenstände, dem Geboremterden, Altern , Erkranken und Sterben , m> 
„wie den Gesetzen md der Willkfihr der Machthaber anheimfallend, eine neuntes- ' 
Rochen-fortlaufende Reihe von Qualen 'erleiden , und nach dem Tode au einem 
^andern Leben erwachend, ftenen Qualen des Körpers und Gemäthes (der Seele) 
^entgegengehe***, indem die Bande itt hftatichen {weltliAeft) Sachvferh&ltnitte fotrir 

^fiiod eis ein Geflfcngniss." 

* 

„Ich selbst bin im Geschlechte der Kuntudscku (wandernden Brahmänen) gebo-» 
jjren Und sowohl mein Vater als meine Mutter waren aus edeim Geschlechte und. 
„tiä Ansehen, weshalb sie mich mit einem berühmten, weilen Und geehrten üfo- 
„tudschu Ton edelm Geschlechte verlobten tmd ihm cum Weite gabefr. Aus die- 
„ser Ehe entstand ihm ein Sohn. Später, nach dem Tode der Schwiegereltern fand, 
„ich mich (abermals) schwanger wnd tpfacfc zu meinem Manne : Da ich schwänget 
„und der Ganzheit (dem Ende») 4er Monate nahe bin, so möchte* die Unreinheil 
„der Kindgeburt unangenehm serjmr, ich wiD. (feher, um ttt gebären, zu meinen El- 
itfcern ins Hans ziehen." Auf diesen Vorschlag erwiederte (mein Mann): Mir ist 
rieh recht!'* — Wühlend wir , Mann und Fraa beide zusammen und unrfett Sohn 
„Hiitnehaiend, unsern Weg zu unsern Eltern richteten und den halben Weg dahin 
^erreicht hatten , geschah efr, dttss ich Weheta bellum und •mich in die Nähe eines 
*(unt4r einen) Baumes begabt Woselbst ich 'um Mitternacht einen Söhn gebar. Wäh- 
lend mein Mann Seitwärts in tiefe» Schlafe lag, wurde er in tfar ifradit Von einer 
^Schlange (220) gebissen« Da erwfekrrend! der Nacht, ob^leteh ich ihn rief, keinen Laut 
^ron sich gab, so sähe ich midh bei Tagesanbruch nstfa ihm um itad* fand meinen 
„Mann, Yon einer giftigen Schlange gebissen , todt und dessen 'Körper in Verderb- 
„nifcs übergegangen. Zu d$r Zeit (bei diesem Anblick) wurde ich ohnmächtig und 
,*fiel snr Erde. Mein älterer Sohn, welcher ebenfalls seinen Vater von einer Schlange 
i,getödtet erblickte) fing an eti schreien und zu weinen, und durch dieses Geschrei 
^meines Scfcnes kam teh wieder zur Besamung. DeH altern Söhn auf deö Rftcken 
„geladen und den Jüngern am Busen tragend, setzte ich htm meinen Weg in einer 
„ödeto einsamen Gegend, wo kein Geführte und keine Menschenspttr zu finden 
H war, weinend fort Udterwegtf stfesfr ich auf einen grossen Flusr. Da didser Fluss 



v ^idi #l*i8£l*/ breit und |jef zeigte* nahm icjb beide Knabe* nicht mit hiftübctf, aötir 
«dem lies* den großem airf dieser Seite des Flusses, während ich den kleinem 
„auf dm Artn0n fragend«, auf das jenseitige l/fer brachte. AU ich zurückkehrte^ 
,ptn de« 4lt$rn fttfaben zu cpnpfangen und dpser seine Mutter kommen sah, ging 
„er ins Wasper .und wurde von der Strömung fortgeführt, und während, ich mich 
„beeilte (ihn zu, erreichen); konnte ich esaus MangeJ an Kräften nicht ui>d er wurde 
^om Wasser weggeführt Als ich sodpnn auf die andere Seite zurückgekommen 
w war , fand iah weh nuein Kleine^ yon einem ,Wolfj&. gefressen und nur ein wenig 
„Blpt war an dqr Stell e sichtbar.- Ich fiel abermals ip, Ohnmacht und kam erst nach 
«langet £eit au mir,, worauf ich jenich wieder auf den A\eg machte und während 
^des Wanderpe einem mit meinen Eltern verwandten und bekannten Kuntudschu 
„begegnete. Derselbe fragte mioh: "Durch was für ein Unglück bist du in solchen 
Jammer gqr*then.? Als, ich ihm hierauf Alles : was sjch begeben hatte, ausführlich 
„erzählte* fing der Kuntudschu an zu weinen, jmd, als ich ihn um Nachricht von 
„meinen Elt$rp befragte , antwortete er : "In deiner EUern Hause hatte sich Feuer 
„entzündet, welchem nicht zu entlaufen war, so dass sowohl deine Eltern ate alle 
Jm Hause befindlich gewesenen Menschen verbrannt sind." Sobald ich diese Worte 
Jiörte, stürzte, ich .ohnmächtig zur Erde* Der Kuntudschu aber richtete mich auf, 
„nahm mich mit sich in sejn Haus -und behandelte mich, wie seinem Tochter, mit 
„l*iebe und G$fo Unterdessen erhpb mich ein andener JfortfiufccAu zu seiner Gattinn* 
„Während w ir nun, zusammen in Spiel, Lust und Freude lebten, wurde ich schwanger. 
„Gegen das Ende der Monate und kur^ vor der Kindgeburt wurde mein Mann in das 
„Haus eines Andern zu einem Trinkgelage gerufen. Als nun darnach (nach der Ent- 
fernung des Mannes) die Zeit -der Gehurt kam , verriegelte ich die Thüre, aber 
„während das Ktpd mich drückte (während 4er letzten Geburtswehen) kam mein 
„Mann vom Weine berauscht und schlug an die Thüre, und da Niemand die Thüre 
„öffnete, gerieth er in Zorn, zerschlug die Thüre, kam hinein (22 i) und^rügelte mich. 
' „Als ich ihm zurief: "ich habe ein Kind geboren ! u tödtete er das Kind, briet es in 
„Butter und gab es mir zu essen. Da ich das .Fleisch meines Kindes nicht zu essen 
„vermochte und nicht ass, prügelte er mich aufs Neue uud zwang mich mit Gewalt 
^zum Essen. Nachdem ich gegessen hatte, kam mein Mann aus seinem Kausche 

„zur Besinnung, ich aber dachte : "Ich hm ein verdiensÜQS-unglückliches und Unheil- 

■ • 

„▼olles (Wesen)!"— verliess meinen Mann und ept}ief zqm Volle von Waranasat, 
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„Während ich ausserhalb Waranasse in der Nähe eines Baumes (unter 'einem Bau* 
,,me) sass, sass auch ein junger Hauseigenthfimer (Burger) der Stadt, dessen Frau 
„vor Kurzem gestorben war und deren Gebeine ausserhalb der Stadt begraben wa~ 
Ven, weinend bei den Gebeinen (am Grabe) seiner Frau , welche er sehr geUebt 
„hatte. Als derselbe in meine Nähe kam (mich erblickte), fragte er mich : "Was 
„machst du hier allern?** Als ich ihm hierauf meine Schicksale erzählt hatte, ward er 
„f röh, nahm mich mit in seinen Garten und sprach : ich will dich zu meiner Gattmn 
„machen; worauf ich: "es sey also! M erwiederte. Nicht lange nachdem wir als 
.Mann und Frau beisammen waren, wurde mein Mann von einer Krankheit befallen 
„und starb« Zu der Zeit musste nach der Landessitte, wenn Eheleute bei Lebzei-'" 
„ten in Freundschaft und Eintracht gelebt hatten , beim Tode des Mannes dessen 
„Frau lebendig mit ihm zusammen in ein Grab kommen. Nachdem ich also mit- 
„begraben war, kamen des Abends Grabdiebe, welche das Grab aufwühlten; worauf 
„der Anführer der Grabdiebe mich zu seinem Weibe machte. Nach nicht langer 
„Zeh, während er- fortfuhr Gräber zu berauben, wurde er durch den König (durch 
„dessen Rechtspflege) getödtet, worauf seine Diebsgenossen bei der Bestattung seiner 
„Gebeine mich zugleich mit ihm begruben. Nachdem . ich drei Tage im Grabe ge- 
messen hatte, wurde dasselbe durch Wölfe aufgewühlt und ich, aus.' dem Grabe 
„hervorkommend, dachte bei mir selbst: "Ich muss irgend eine Sünde begangen 
„haben, dass ich, so oftmals gestorben (dem Tode geweiht) dennoch wieder auflebte. 
„Wie ich früher gehört habe, hat ein Sohn aus dem Geschlechte 5Vtt/a offenbarlich 
„die höchste Vollkommenheit erlangt, welcher auch unter den Namen Buddha in dem 
„Rufe steht , alles Vergangene und Zukünftige zu wissen ; zu ihm und in seinen 
„Schutz will ich mich jetzt begeben/' Also gedacht machte ich mich auf den Weg 
„zum Park des Prinzen Dschaldsched , woselbst ich aus der Feine den Wahrhaft- 
„Erschienenen gleich einem Baume voller aufgegangenen Blüthen oder wie den 
„Mond mitten unter den Sternen erblickte. (221) Zu der Zeit wusste der Siegreich-Voll- 
„endete durch die hindernissfreie (unabsperrbare, unaufhaltsame) Kraft der höchsten 
„Weisheit, dass die Zeit meiner Bekehrung gekommen sey : er erhob sieb und «big 
„mir entgegen. Da ich nackt war, bedeckte ich, auf der Erde sitzend (niedergekauert), 
„mit den Händen meinen Busen. Da befahl der Siegreich- Vollendete dem Run- 
„gawo (Ananda) : "Lass dieses Weib deinen Mantel anlegen ! M Nachdem ich den 
„Mantel angelegt hatte , verbeugte ich mich mit dem Haupte zu den Füssen des 



** 



II 



Leseübung. 2» 

„Siegreich-Vollendeten und. bot : "Mit Gnadet und Gii$e meiner gedenkend, vemtatte 
„mir, in den geistlichen Stqnd zu treten.« Hierauf be&hl der Siegreich- Vollendete :^ 
„Uebergib dieses Weib der Tsche-gui-dagmo und lass dasselbe eine Geistliche 
„werden«. Ab nntt die Tsche-gui-dagmo mich in den geistlichen Stand einiÜhfte 
und mir die Lehre: von den vier Wahrheiten vortrug* ich auch, sie hörend! Flebs 
und angestrengten Eifer anwandte, erlangte ich die Frucht (das Endziel) der Feind* 
„besiegung, wodurch ich (in den Stand gesetzt) wurde, alle vergangene sowohl als 
„die zukünftigen und die gegenwärtigen Handlungen zu beurtheüen' (zu begreifen). 

Da sprachen (fragten) die Nonnen : „Zeige (belehre) uns, welche frühere Hand- 
lung der Sünde du verrichtet hast, wodurch dir eine solche vollständige Reife 
„(Vergeltung der Thaten) zu Theil ward." Hierauf erwiederte die Nonne Utpala : 
„Hört unausgesetzt (aufmerksam) zu ! ich werde es euch zeigen : 

„In einer frühen längst verflossenen Zeh (lebte) ein sehr reicher 1 Hausbesitzer, 
„welcher, da er keinem Sohn hatte» (noch) eine (zweite) Gattinn nahm. Gegen diese 
„Gattinn war er überaus zärtlich, so dass sie kurze Zeit darauf schwanger wurde, 
„Nach Ablauf der Monate gebar m einen Knaben, welchen beide, Mann und Frau 
„(die Eltern) zärtlich liebten und werth hielten« Da dachte die erste Gattinn (Haus- 
„frau) : "Ich bin zwar vornehm und von hohem Geschlechte , da ich aber keinen 
„Sohn habe, so fehlt mir ein Stammhalter. Wenn dieser Knabe erwächst, so wird 
„er der Stammhalter und zugleich Herr der Gitter und des Vermögens;' ef wird 
„mir nichts davon mittheilen, so dass ich Noth leiden werde. 4 * Solche Gedanken 
„neidischer Missgunst erzeugend , entschloss sie sich , den Knaben zu tödten und 
„stach (zu dem Ende) mit einer Nadel durch das Gehimblättchen (die Fontanelle) 
„des Knaben in der Art, dass keine Verwundung sichtbar war. Als der Knabe kurze 
„Zeit darauf starb, verlor die zweite Gattinn die Besinnung und Zankte mit der ersten 
„(ihr vorwerfend): *Du hast meinen Sohn getödtet!" Die erste Gattinn gab diese Be- 
»schuldigung Zurück (lehnte sie ab) mit den Schwüre: (223) "Wenn ich deinen Sohn gc- 
„tödtet habe , so möge in allen meinen Geburten (zukünftigen Wiedergeburten) 
„mein Mann von einer giftigen Schlange getödtet werden / habe ich einen Sohn , 
„so möge er vom* Wasser entfährt und von einem Wolfe gefressen werden! mein 
,;Körper möge immerfort lebendig begraben werden und ich meines Kindes Fleisch 
„essen ! in meiner Eltern Hause möge eine Feuersbrunst entstehen und Alles ver- 
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V^ehnnlJ Die eftste Gemriilmn» welche moi jener Zeit diesen Sdrow aussprach, bin 
„ich «rieb naBe dies* Alles an meinem Körper genossen (erfahre»)." 






;)'■ iDtei Kämen spbtfhe« (frigten): „Durch belebe verübte Tagend' gesebth et, 

«dssa du, Buddha gesehen und, auf Buddha!» Verordnung in den geistlichen Siand 
^aufgqnpwnjen., an. dsa, Ende des fcrpi$\aui* (der Seelenwanderung) gelangjt bist?" 

Iflptdß erwiderte: n Vop Alter* war hier in Jf^ ra natte. ( ein<Berg, mit Namen Drang: 

rfrQng-hfog (Ankunft od« Erscheinung dqr Mischt). Daseibit, hatten viele Pratjejta- 

„Buddhas jS'rawakas und klarwissende (prophetische) Brahmanen ihren Sitz. Zu der 

„Äeit kam einer der PratjekabuddJias nach milden Gaben m die Stadt, woselbst die 

„Frsfu 'eines Hausherrn, so wie sie ihn erblickte, sich sehr freute, ihm Gaben darbrachte 

,,uridopfeVnd ehrte, filerauf erhob sich der Pratjekabuddha gen Himmel , Hess aas 

„seinem Körper Feuer lodern und Wasser herabströmen und zeigte gehend, liegend 

„wd; sitfeend: magische Künste und Vier Handlungen , worauf die Frau des Hausherrn 

„die wünsohendfe Bitte äusserte: „Mächte ich dock in der »künftigen Zeh diesem 

ugleicb werden !" — •* Die Ftatv des Hauaherrb jener Zeit, welche damals jene Bitte 

«auasetfe, bin ich. Wegen (to Folge) derselben bin ich mit' dem WahifcafUEischie* 

«nerfeo *uBf*njnengetroffeo, linld bibe durch Töllige Entbindung (Befreiung) deaGe~ 

*miHte (der Seele) die Frucht der Feiftdbesiegung erlangt. Bis ich in dieser Weise 

»4ie Eeindbesiegung erlegte , . eraeugte (erneuerte) sich beständig eine solche Qual, 

tfiß die, einer vom Scheitel bis zur Fusssohle durchgestochenen glühenden eisernen 
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Als, ?u , der Zeit diese fünfhundert Tonnen' aus vornehmen und hoben Geschlech- 
tern solche^ hörten, scbaudqrteu ihnen Körper und Gemüth und sie ertonnten, dass 
die Begehrlichkeit einer t euermasee gleich sey, weshalb sie alle Gedanken an sinn« 
liehe Begierden, und die Wollust vollständig dahingehend einsahen, da* die Trüb- 
sale des häuslichen ( Welt-) Gebens diejenigen eines Gefängnisses übertreffen; so dasa 
aie^. nachdem sift alje Uneinigkeit abgelegt und zu einer (zu gleicher) Zeit sieh in 
tiefe Betrachtungen versenk t.batten, Feindbesieger (224) wurden. DieseNonnen sprachen 
einstimmig $ur Nonne Utpaia: „Während, wir uns in der Lage der Unterdrückung 
durch, alle sinnliche Lüste befanden, sind wir nnn durch deinen Religionsoniscricflt 
an das Ende des. Kreislauf* gelegt," 



Da pries auch Buddha (die Komm Utpala, ^pfec&end) : i,Bre Nonne Utpüfali& 
gut gezeigt (gelehrt) , sie hat die Religionslehren , eine auf die andere (übergehen 
lassend), Torgetragen. Die Frucht erlangt habend ist sie nun in tyahrhaifter Fein- 
heit ein Kind Buddhas." , 

Als (Buddha) diess gesprochen hatte , wurden seine vielen Begleiter iftsgesarami 

vergnügt' und freuten sich offenharlich» 

Dato CapHel von der Nonne Utpala oder das fünf und' zwanzigste. 
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1 Ueb&setzung. 

Solches habe ich zu einer Zeh gehört : Der Siegreich« Vollendete hatte seinen Sit» 
m Nj&t-jod (SVawaati), im Lustgarten des Prinzen Dschaldsched , in dem Höfran- 
me allgemeiner Freude, wo den Hülfsbedürftigen Speise gereicht wurde. 

Zu der Zeh hatte der König Ssaldschat einen grossen (ersten) Mhdster Ton auage- 
seichneter Weisheit und vielen Kenntnissen. Dessen Gattinn wurde schwanger und gebar 



W» 
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einen mit allen Zeichen (der Vollkommenheit) und einer unvergleichlich schönen 
Körpergestalt versehenen Knaben. Es wurde ein Zeichendeuter berufen, welcher, 
ab ihm (der Knabe) gezeigt wurde, mit fröhlichem Gesichte Folgendes sprach: 
„Dieser gohn besitzt die Zeichen tugendhafter Verdienste, so wie in ausgezeichneter 
Weise eines aufmerksamen (gelehrigen) Gemüthes und eines gründlichen Verstandes.*' 
Als der Vater des Knaben diese Worte hörte, fragte er : „welchen Namen soll man 
dem Knaben geben? worauf der Zeichendeuter die (Gegen-) Frage that: „Was für 
merkwürdige Zeichen gab es seit der Empfängnjss des Knaben im Mutterleibe?" 
Der Minister sprach : , Die frühere Gemüthsart der Mutter dieses Knaben war sanft 
vnd edel, nach der Empfängnis desselben aber noch ungleich wohlwollender und 
edler: sie freuete sich, wenn von den Vorzögen Anderer Gutes gesprochen und 
betrübte sich , wenn davon übel geredet wurde ; gegen Arme und Elende war sie 
müdihätig und barmherzig u Der Zeichendeuler sprach : „Es ist diess das Verdienst 
des Knaben \ u und gab demselben den Namen JUidungwa. Als nun (der Knabe) 
durch Nahrung und Pflege anwuchs und gross geworden war , erlangte er eine Kraft^ 
die diejenige des (stärksten) Kämpfers übertraf: er konnte allein tausend Mann über- 
wältigen, er fing die am Himmel fliegenden Vögel durch Sprünge und seine Schnel- 
ligkeit (232) war derjenigen eines wettlaufenden Pferdes gleich, weshalb er (von 
seinen Eltern) um so mehr geliebt wurde, 

Zn der Zeit war (lebte) in diesem Lande ein, als erfahren, weise und in den 
Fiebern der Gelehrsamkeit bewandert, berühmter Brahmane. Derselbe hatte gegen 
fünfhundert Zöglinge, welche beständig seinen Unterricht genossen. Zu derselben 
Zeit nahm der Minister seinen Sohn mit sich und übergab ihn dem Brahmanen in 
Unterricht Per Jüngling Midungwa zeigjte hier im Lernen solchen Eifer und Fleiss» 
dass das vpn ihm ' in einem Tage Erlernte dasjenige übertraf« woran Andere ein Jahr 
Ung 9m lernen hatten, so dass er in nicht 'langer Zeit Alles vollständig aufgefasst 
und begriffen halte, Per lehrende Brahmane erwies ihm deshalb auch vorzügliches 
Zutrauen, verkehrte beständig mit ihm und behielt' ihn in seiner Mähe, weshalb des- 
sen andere Schüler ihm gleichfalls Achtung und Ehre erwiesen. 

Als zu der Zeit die Gattion des lehrenden Brahmanen die schöne Körpergestalt 
des Jünglings und dessen wejt über die der Andern gehende Fähigkeit zum Lernen 
wahrnahm verliebte «ie pich in ihn; aber obgleich sie ihn in ihrem Gemüth erfasset 
hatte, fand sie, da er sich von dw Scbüjern nicht trennte, eondern Tag und Nacht 
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bei ihnen war, keine Gelegenheit, sich mit ihm zu unterreden. Weil es nun nicht 
ihren Gedanken gemäss ging , so befestigte er sich (immer mehr) in ihrem Gemütbe. * 
Späterhin lud ein Gabenspender (Wohlthäter) den Lehrer mit seinen sämmtlt- 
chen Schülern zu einer dreimonatlichen Bewirthung zu sich ein. Zu der Zeit hielt 
der Lehrer und Brahmane mit seiner Frau folgende Berathung: „Da ein Wohlthä- 
ter mich und meine sammtlichen Schüler Während der Dauer yon drei Monaten zur 
Bewirthung zu sich eingeladen hat, wäre es da nicht gut, einen dieser Schüler aus- 
zuwählen, um ihn für die auswärtigen Geschäfte' anzustellen?" Hierauf entgegnete die 
Frau dem Brahmanen voller Freuden: „Da der Geschäfte unsere Hauswesens viele 
sind, es also erforderlich ist , sie durch eirien klugen und geschickten (Menschen) 
besorgen zu lassen, so ist der Jüngling Midungwa wegen seines gesetzten Verstandes 
zum Hierlassen (zur Anstellung) wohl der Tauglichste.*' Hierauf befahl der Brahmane 
dem Jüngling Midungwa : „Bleibe du hier zurück , um das Hauswesen und den Haus- 
dienst zu besorgen, während ich in Folge der Einladung des Wohlthäters hingehe,« 
Dem Befehle seines Lehrers gemäss blieb der Jüngling Midungwa auch daheim. Zu 
der Zeit, nachdem der Lehrer und Brahmane mit sammt seinen Jüngern sich ent- 
fernt hatte, Wurde dessen Weib überaus vergnügt und fröhlich: sie putzte und 
schmückte sich und sprach mit allen Künsten der Verführung zum Jüngling \ (255) 
dessenungeachtet blieb Midungwa standhaft und unveränderten' Sinnes. Um so heftiger 
wurde ihre sinnliche Begierde rege, so dass sie ihn geradezu mit folgenden Worten 
anging : „Obgleich ich (längst) m dich verliebt bin , so fand sich keine frühere Ge- 
legenheit; nun da dein Lehrer sich entfernt und dich zurückgelassen hat, nun da 
die Gelegenheit des einsamen Beisammenseyns gekommen ist , so füge dich meinem 
Verlangen!" Midungwa sprach : „Da ich ein Brahmane bin und es nach der Reli- 
gionslehre (dem Sittengesetz) der Brahmanen ungebührlich" ist, bei dem Weibe sei- 
nes Lehrers zu liegen, so würde ich, wenn ich dem ähnliches thäte, kein Brahmane 
mehr seyn ; daher vermag ich es nicht und würde lieber sterben. Als das Weib 
des Lehrers aus diesen Worten (ersah), dass ihre Hoffnung ohne Erfüllung blieb, ge- 
rieth sie in Scham und Verwirrung, fasste Groll und sann auf Verderben , zu .wel- 
chem Zwecke sie, als die Zeit der Rückkunft des Lehrers nahe war , ihre Kleider 
zerriss , mit den Fingern ihr Gesicht zerkratzte , ubd mit Staub befleckt und besu- 
delt, ohne ein Wort zu sprechen, auf der Erde lag. Als nun' der Lehrer und Brahmane 
heimkommend in sein Haus trat und sein Weib in einem solchen Zustand erblickte, 
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fragte er sie : „Was ist mit dir geschehen ? worauf das Weib Thränen vergießend 
antwortete: „Es ist de« Fragens genug!" Der Lehrer und Brshmäne fragte nun immer 
dringender mit den Worten: »Es schadet nichts, sprich nur!" und das Weih ant- 
wortete weinend: »Der von dir unaufhörlich gepriesene .Midungwa drang nach dei- 
ncr Entfernung beständig darauf, bei mir zu liegen und hat, da er nichts über mich 
vermochte (da ich es nicht zuliess), meine Kleider zerrissen und meinem Gesichte 
diese Verletzungen beigebracht; haltst du solche Schüler?" Als derBrahmane diess 
horte, gerieth er in heftigen Zorn und sprach zu seinem Weibe: „Da die Stärke die- 
ses Midungwa es allein mit tausend Mann aufnehmen kann, da er der Sohn des er- 
sten Ministers und. von hoher, vornehmer Herkunft ist, so muss ich ihn durch Aus* 
übnng eines Verbrechens beflecken (strafbar machen)/' Diess gesagt, ging er zum 
Midungwa, machte ihn durch freundliche angenehme Worte vergnügt und fragte 
ihn : „Du hast wohl nach meiner Abreise durch . die vielen Geschäfte viel zu leiden 
gehabt?" Nach dieser fragenden Einleitung sprach er weiter : „Du hast mir so viel- 
erlei Liebe und Zuneigung bewiesen > dass ich deiner Wohlthaten stets eingedenk 
seyn werde: ich habe fiun noch eine einzige Geheimlehre für dich, welche ich früher 
Niemanden gezeigt habe \ wenn ich sie dir mittheile und du darnach (234) handeln wirst, 
so wirst du unfehlbar als Gottheit Brahmas (wieder-) geboren werden." Der Jüngling 
Midungwß kniete zur Erde, und bat um Belehrung, worauf der Brahnjane ihm Fol- 
gendes befahl: »Wenn du während sieben Tagen als Tugendübung dich der Nah- 
rung enthältst , innerhalb dieser Zeit tausend Menschen den Kopf abhaust und, von 
.jedem einen Finger ncihmeiid , von diesen tausend Fingern eine über dem Körper 
zu tragende angereihte Schnur machst, so wirst du Brahma aufe klarste erschauen 
und sodann, das Leben wechselnd, alsbald als Gottheit Brahraa*s wiedergeboren wer- 
den. 4 * Als der Jüngling Midungwa diese Weissagung seines Lehrers hörte , wurden 
Zweifel bei ihm rege und er entgegnete dem Lehrer Folgendes : „Es ist nicht ver- 
nunftgemäss (nicht logisch), durch Trennung des Lebens (Todtschlag) als Gottheit 
Brahmas geboren zu werden." Der Lehrer sprach: „Wenn du wirklich mein Schü- 
ler bist, warum gehorchst du nicht meinen Anweisungen; wenn du mir aber nicht 
glaubst und dukein Zutrauen zu mir hast, so bleibe nicht hier, sondern gehe wohin - 
du willst! Nach diesem Befehl sprach (der Brahmane) geheime Formeln aus und 
steckte ein Schwert in den Boden. Nach dem Aussprechen der geheimen Formeln 
erzeugte sich Wuth im Gemüthe des Jünglings Midungwa und der Lehrer, welcher 
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seinen Zorti wahrnahm, gab ihm das Schwert in die Band , welches Midungwa er- 
griff, zur Thüre hiimusrannte und neun ihm begegnende Menschen tödtcle, derea 
Finger er abschnitt und an eine Schnur jiin seinen Körper befestigte, an das* er von 
Allen mit dem Namen $$or-pveng-t$cfum „(der Mann) mit der Fifcgenchnui** he* 
nannt wurde. Alles tödtend hatte er am siebenten Tage bereits neunhundert, neun 
,und neunzig Finger erbeutet Da aber, wem er nicht noch einen Fmger anreihte, 
die Zahl der zu tödtendeh Menschen kein volles Tausend seyn wurde, und weil 
alle Menschen flüchteten, sich versteckten und nicht Einer zum Vorschein kam , m 
könnte er, alles Suchens ungeachtet, keinen finden 

Weil er während sieben Tagen keine Speise au sich genommen hatte, 00 wollte 
die Mutter des Jünglings aus liebender Besorgnis* ihm Speise zusenden, da aber Alle 
sich fürchteten, so fand sich auch nicht Einer , der den Muth (zum U ©herbringen) 
gehabt hätte. Da raffle die Mutter des Jünglings die Speisen selbst auf und begab 
sich in die Nähe ihres Sohnes , welcher, als er von Weitem seine Mutier kommen 
sah, ihr entgegenlief in der Absiebt, sie zu tödten. Die Mutter rief ihm zu : „Willst 
du ohne Achtung und Rücksicht (im Wahnsinn) die helllose That begehen, deine 
•Mutter zu tödten ?" worauf er seiner Mutter antwortete: „Der Anweisung meines 
Lehrers gemäss soll ich innerhalb sieben Tagen eine Gesainftltzahl von tausend Fin- 
gert vollmachen; wenn tausend Finger vollständig et* sind, (195 werde ich ab Gottheit 
Brfthma's wiedergeboren ; nun aber i4t das Ganze der Finger nicht vollzählig , und 
da es nicht Zu thun (die Zahl nicht vollzumachen) nicht angeht , so muss ich dich 
tödten/ 1 Die Mutter entgegnete : „Wenn dem so ist , ginge es da nicht an, meinen 
Finger abzuschneiden, ohne mich zu tödten ?'* 

Unterdessen hatte der Siegreich- Vollendete aus der Ferne erschaut und erfunden, 
das* die Zeit der Bekehrung nun gekommen sey, weshalb er sich in einen Gelong 
verwandelte und nach jener Gegend hinging. AJs Ssorpretigtschan den Gelong er- 
blickte, liess er davon ab, seine Mutter zu tödten und sprang (warf sich) dem Ge- 
long entgegen in der Absicht, ihn zu tödten. Als Buddha ihn solchergestalt (auf sich) 
zukommen sah, ging er langsamen ruhigen Sehrittes, dessen ungeachtet konnte Ssor- 
prengtsch n, obgleich er aus allen Kräften laufend ihn zu erreichen suchte, ihn den- 
noch nicht einholen, weshalb er ihm aujs der Ferne zurief: „Gelong, sitze (warte) 
doch ein wenig!" Hierauf entgegnete der Siegreich- Vollendete aus der Ferne: „Wäh- 
rend ich beständig sitze (ruhig bin), bist du derjenige der nimmer sitzt 14 Ssörprehg- 
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tsohan sprach: „Warum denn öitse ich nicht,, während dusHze*t?<< Hierauf erwie-' 
derte der Siegreich-Vollendete i „Weil, meine Sinne in beständiger Ruhe aeyend, ich; 
die Macht tiefer innerer Beschannng erlangt. habe, sitae ich,; du aber, der du ton 
deinem Lehrer falsch betehrt biat und der Sonde. Glauben schenkt, dessen Gemttth,« 
durch Verführung aufgeregt, dich nicht sitzen (ruhen) lässt, verübst Tag und Nacht 
Mordthaten und endlos* (ungeheure) sündliche Handlungen (Verbrechen)*? — Sobald 
Ssorprengtschan diesa höfete, kam er zur Besinnung und gitog in sioh; er warf seua 
Schwert arif die Eide und rief, ans der Farne, sich anbetend "verbeugend: „Nimm 
noch in deinen Schutel" Alsbald trat der Siegreich-Vollendete *u ihm hin und zeigte 
ibm y sich in- die Körpergeetalt Buddha's verwandelnd, dieselbe in den in glanastrah- 
lend-majesiätfscher Klarheit geschmückten zwei und dreiasig Zeichen. AkSsprpreng-, 
tsohan den strahlenden Glanz und die Fülle der Zeichen des Körpers Buddha?* sah, 
warf er sieh zur Erde und bekannte reuevoll seine Verbrechen. Der Siegreich^-Voll- 
endete zeigte ihm. die (unterwies ihn in der) Religionslehre, wodurch er! zur Ein- 
sicht in dieselbe völlig gereinigte Geistesaugen bekam nnd glaubensvoll um Atdhih* 
me in den geistlichen Stand bat, und als der Siegreich- Vollendete ihm dieselbe mit 
den Worten: „du bist willkommen! " bewilligte, fielen ihm Haupt- und Barthaar aus 
und er wurde Gelong. AU der Siegreich-Vollendete ihm sodann die näthigen Leb-* 
ren gezeigt (vorgetragen) hatte, verschwand alle Unreinigkeit seines Gemüthsunder 
wurde ein Fetndbesieger. Hierauf nahm der Siegreich-Vollendete (236) ihn mit sfch 
in den Garten des Prinzen Dschaldsched. 

Zu der Zeit gab es bei allen- dieses Land bewohnenden Menschen sowohl als 
Thieren keines, welche* nicht in Schrecken gerieth, sobald es den Namen des &or- 
prengtschan hörte: den schwängern Weibern sowohl als den (trächtigen) weiblichen* 
Thieren war es dann ans Furcht unmöglich , zu gebären. Ah nun damals das Kalb' 
emer Elephantenkuh nicht zur Weh kommen wollte , befahl der Siegreich- Vollen- 
dete dem Ssorprengtschan: Gehe zu der Elephantenkuh und sage ihr die wahren* 
Worte: „Vom Anfang meiner Geburt an bis jetzt habe ich auch nicht einen Men- ' 
sehen getödtet." Ssorprengtschan entgegnete hierauf dem Siegreich-Vollendeten: „Ich,- 
der ich so viele Menschen getödtet habe, soll sagen, ich hätte keinen getödtet?" Der 
Siegreich- Vollendete erwiederte : „Du kannst es , weil du erst neulich in der Reli- 
gion der Ehrwürdigen wiedergeboren bist 1 * Da 20g Ssorprengtschan die geistliche 
Kleidung an, ging, der Yerordnang Buddha's genta, in die-Nähe der Elephantenkuli 
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und sprach jfene Worte ,-' ^oranf *ie glücklich gebar und Sscrptengtschan sedftm 
■Wüto an* sein«* Ort gfflg •■ 

. Dad KdÜg SMdsehäl hatte siob, vin Trbppenmacht begleitet» auf den Weg g*. 
mabbt *(tar auf^ebrochän), den S&öfytehgtetkän eineuftngen. Die Trappe* kamen» 
gHf ihrem Zuge 4n die llfthe de» Garten« des PHnien Dschaldsched , in welchem 
Gertesein aswer^hafter, unenMfemltelMrGelong'mit einer äusserst wohlklingendbn Stim- 
me sieb aufhielt Als dersöftfe im 1 Testpelhatise «einen harmonischen Gesng *m» 
stmmrfe und dte Tmppen Ihn nörteny bdkanien sie , ohne Uoberflmfe (Langweile) 
zs empfinden, nkfet ftur Lü^t 7iioib«f en , sonddrn auch die Elephantcn und Pfdrde 
(dfes Zuges) neigten* ihr Ohr hin, Mine **»tter gfehen zu können. Der König , hier* 
über h\ Verwunderung gesetzt, fragte : „Warum körinen die Einbauten, die Werde 
üdd iure ftfeiier nicht weiter gehfen! " worauf ihm berichtet wurde, diias m wegen 
d4s naffodnisclfen Gesäuge* utod der Lust, demselben zuzuhflretij nicht weitergeben 
kowilerv Dt sprach der König : „Wenn die fcn Yhieureiehfe Geborenen sich an dem 
AAfafreh der Lc/hfe ergötzen, uth Wie Viel m*br kolken wir, unter Manschen Gdho*» 
riuie; es nicht : ich selbst will dem "Gesänge zfebören»" Didss gesagt begdb ersieh 
mm Gafteri des Prfozen DsühdtAsohaA, stieg 4oh seinem Klepha nt enfw a gen ab, löste 
sein Sehweit ab «nd legte es satrttnt seinem S&ftbefisdrira bieder, Vorauf er dahin 
ging y wo der Siegreich-Vollendete selben Sita ' hatte , vor dessen Augen langelangt* 
sich riut dein Scheitel verbeugte und 'dem 9>eg*eich'-VoK;ndeten Folgende» Tortrug: 
„Wer ist der Geistliche mit der wohllautenden' Stirnide^^) roh möbbte ihn wohl sehen; 
viertausend Ka+sapahi würde ich ihm schenken;" Der Siegreich- Vollendete antwor- 
tete bierhuf dem Könige: „Reiche zuvor erst deiäte Gabe, dank» werde <ieh ihn dir" 
▼orfuhftsv denn vtenn du früher mit ihm ous*Uimenkfenest , würdest thi niteht Lust 
hdbeb, eineh einzige» KArsapMt zu gebend Als mm der König mal dem Gefong 
tusamnierikam und fand, darfs er so überaus hfcssliob und ftrtergUft sey, so dass ihaa 
die Lust nie angekommen wäre, deinselben auch nur -einen Karsapani zu geben, 
heugte er das Kaie zur Erde und fragte deh Siegreich - Vollendeten Folgendes: 
„Welche frühere Handlung hat 'es bewirkt und eine selche Schiokaais Vergeltung het* 
beigefährt, dass die Körpfcrgestalt dieses Gelongs so äusserst htoslich und awetghatit 
ist« l er dabei eine überaus schöne Stimme hat? 11 Der Siegreich-Vollendete sprach: 
,JHö*e auf närksem zu und Aste (das Gehörte) ins Gemifthl ich werde eaolir zeigen: 
In früher, vergangener Zeit, nachdem der Buddha Odsnmg (Kksjapa) in des Welt 
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«aehtenan, da* Heil der Wesdu beaotgt und dorn» Jammer entschwunden (N&wmM 
geworden) w*r. sammelte der K&rig rtftYfccfc.. dessen G*beroe und wollte ftrda*» 
selbe eine Pyramide ef hauen- D^ verwaftdelien, die Tier D^acbenkönige (Nagartdsehas) 
«ich j» Menschen* traten vor; de* Kimig und fragten: »Witts! du diese Beliquien* 
pyttunide von Jwtelea (edeln Stoffen), oder von Erde (Ikon) erbauen? Der König 
erwfaaderte : ^ Wohl seUte . diese Pwramide, eigentlich aps köstlichen Stoffen erbaut 
werden, da es *ker nicht viel Kostbarkeiten gibt, 30 »m sie am Erde gemacht wei^ 
dei>; denoi dj» 'Bnüle jeden Seite dos Vierecks soH auf fiinf Meilen kämmen, io dass 
die Höhe, drftnit die Pyramide Jedermann stebtbar feey, fünf und zwanzig Meile» he* 
tragen muaa." Da sprachen die viea Drachenkönige raimj Könige: „Wir Vier sind 
die Dr«ehenkättge*> weil der Köqjg eine Pyramide erbaut, so gedenken wir, cBeeAela 
fifttfe (dssu) zu .liefern.** Ais. der Keirig diese Worte hörte , ward er überaus rer- 
gniigt und sprach voll Freude: „Ein solches Geschenk ist vortrefflich!" Femer spra- 
chen die DraGheokfioige: „Ausserhalb der Tier .Sehen der Stadt befinden sich vier 
grosse Quelle»} .wate, aus. der Quelle an der Sehe gegen Osten Wasaer geschöpft 
«nkd und daoptZiagetn .gefertigt werden, so 1 wenden. dieise sich simmdich im MaueH 
Waidärja (Lapis lazali) verwandeln. Schöpft man Wasser aus der Queue an der 
Südseite- u»d verfertigt damit Ziegeln, &o verwandeln sich diese s^mmtöch in Gold. 
Schöpft man Wasser, ans der Quelle: an der Westseite, und verfertigt damit Ziegeln, 
so verwandele sich diese, aüguDtikh in Silber. (Z3ß) Wird Aber Wasser aus der Quelle 
an d*r Nojcdseite geschöpft und äw ZiegelbcreitHbg gebraucht, so verwandeln sich 
(die, Ziegeln), «wmtlkh in weissen KiyattU/' Als der König diese Worte hörte, w*** 
4e *ei*e Freude noch grösser uad ererwafche für die. vier Seiten der Pyramide bch 
^pudere, Au früher (Baumeister) , jeren jeder |ur eine Seite (derselben) angestellt 
priffd* JWtfro&d wo die Bautowter von drei ;$eiten der Pyramide (ihre Arbetf) 
der YQUepdmg .«he brachten , vfsr der Baumeister einer Seite naebliisig gewescpi 
und W* d*T/ Arbeit zurück. Als mitt dar König, selbst hinging, die Arbeit (denrBan) 
d^r Pyramide *u beatehügeo, sagteer Bern trägen (Baumeister): „Weil du nicht fleissig 
(Paresen, bist, ist deine Arbeit .unvollendet: du hast feine Strafe (einen Verweis) wer«. 
schulde*.* 4 Der. Majm aber zürnte ,dem Könige und antwortete : „Eme solche an» 
g?hfiu*0 Pyuwude kau» niemals fertig werden*" Hierauf spornte ihn der König xu 
jn$hr.Be)*iehiamkcvt und Eifer an* und nun wandte er bei Tag u^d Nacht den an* 
gfllUwgtenten JFfei^a an, u> das? (4ef Bau) in «fter Zeit (zneembieB) (fertig wunl* 
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Der wundervolle Anblick der Pyramide, der Glanz des edeln Materials und die aus- 
serordentliche Höhe des Baues machten dem (früher) zürnenden Baumeister der einen 
Sehe eine solehe Freude, dass er sein früheres Unrecht reuig erkannte und, indem 
er eine goldene Glocke an der Spitze der Pyramide anbrachte , dabei folgendes 
BHtgelübde ansprach: „Möchte ich doch, von woher und wohin ich auch wiedergebo*» 
reo werden sollte, ich (stets) eine solche wohlklingende Stimme haben, dass sämmtlkhe 
Wesen, wenn sie dieselbe hören, darüber Freude empfindet! möchte ich (feiner) m 
zukünftiger Zeit mit Buddha S'lkjatubpa wiaammentreffen und aus dem Kreise (der 
Seelenwanderung) vollständig erlöst werden 1' — Grosser Fürst! der Baumeister ei» 
Her Seite (der Pyramide) jener Zeit , welcher über die unmfcsige Grösse der Pyra* 
vto&e sich zürnend äusserte , ist jetzt dieser Gelong hier« Weil enr damals hu Zorne 
sagte: „die Pyramide ist viel zu gross!" wurde er immerwährend als zwerghaft und 
hasslieh von Körper (geboren). Weil er nachher aus freudigem Gemüthe eine gol» 
dene , Glocke darbrachte und an die Pyramide befestigte , weil er das Bittgelübde 
aussprach, eise wohlklingende Stimme (zu bekommen) und mit nair zusammenzutreffen, 
so hat er während fünfhundert Generationen eine äusserst wohlklingende Summe 
Ui)d durch das Zusammentreffen mit mir die vollständige Erlösung erlangt" 

Als der König diese Worte (Buddha's) gehört hatte und im Begriff war, sich zu 
entfernen, fragte ihn der Siegreich- Vollendete: „König wohin gehst du?*' worauf 
der König dem Siegreich - Vollendeten antwortete : „Weil ein nicht» zu duldender 
Feind, Namens Ssorprengtsckan, bei diesem Volke (in diesem Lande) alle Menschen 
upbrpigt (239) und fernerhin solches Unheil anstiften möchte;, sind wir ausgezogen ihn 
su' btewingen." Der Siegreich* Vollendete versetzte : „Dieser Ssorprmgtsehmn wird 
nun kein Insekt mehr tödten, geschweige denn etwas Anderes/ 4 Da dachte der 
König: „Hat nicht etwa der Siegreich-Vollendete ihn bezähmt (bekehrt)?« Ferner 
sprach der Siegreich-Vollendete zum Könige : „Dieser Ssorprengtsckan ist nun, seit 
er in den geistlichen Stand getreten und Feindbesieger geworden ist, von aller Be- 
fleckung des Lasters frei und befindet sich hier in diesem Wohnsitze ; wenn der 
König mit ihm zusammenzukommen wünschen sollte, so mag es geschehen." • Dieas 
gesagt; entliess (Buddha den König) zu dem Orte, wo Ssorprengtsckan wohnte-, als 
er (der König) aber an die Thüre von dessen Geniach gekommen war, hörte er 

* 

den Gelong Ssorprengtsckan im Innern des Gemachs stark husten f wobei ihm so- 
gleich« die video Menschen einfielen, welche (Ssorprengtsckan) vordem getödtet 
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kalte und er, von Furcht und Schrecken (überwältigt)! ohnmächtig zur Erde stürzte. 
Naeh geraumer Zeit stand er wieder au£ ging dahin, wo der Siegreich- Vollendete sich 
feefand und berichtete demselben, was ihm begegnet war , worauf der Siegreich-Vollen- 
dete zum grossen Könige (Maharadscha) Folgendes sprach : ^Grosser König, bore auf- 
merksam zu! In früher vergangener Zeit war auf Dschambudwip hier, im Waranasse 
genannten Lande* ein «ehr giftiger Vogel, welcher auch als Nahrung blos giftiges Ge- 
würm fiaes. Sein Körper war so. giftig, dass man Ihn nicht berühren* noch auch 
ihm nahe kommen durfte. Wohin er flog und ging , stürzten, alle anwesende Ge- 
schöpfe vor Entsetzen zur Erde und alle Bäume vertrockneten. Als zu der Zeit 
dieser giftige Togel in das Innere eines Gehölzes angelangt war, sich auf einen Baum 
setzte und «eine Stimme hören liess, da befand sich zu der Zeit unter jenem Baume 
ein Elepbantenkönig} sobald derselbe die Stimme des giftigen Vogels hörte wurde 
er ohnftiichtig uud fiel zu Boden. — Grosser König ! der giftige Vogel jener Zeit 
derselbe ist der jetzige Ssörprengtschan und der (damalige) Elephantenkönig bist 
du, o König! selbst." 

Auf diese Bede sprach der König zu Buddha Folgendes : „Siegreich- Vollendeter! 
diesen Ssörprengtschan, welcher in grausamer Wuth so viele Wesen (Menschen) 
ermordet hat, den hat der Siegreich-Vollendete der Tugend zugeführt" Der Sieg- 
reich-Vollendete sprach : .^Grosser König ! Dieser Gelong Ssörprengtschan ist nicht 
Mos in der jetzigen Zeit, nach (240) der Tönung vieler Menschen durch mich bezähmt 
(bekehrt), sondern auch in früher vergangener Zeit hat Ssörprengtschan dieselben ■ 
Menschen getfidtet und ist durch mich bekehrt und tugenddenkend (tugendhaft) ge- 
worden." Ferner tprach der König: „Siegreich- Vollendeter! yfie (Ssörprengtschan) 
in der vergangenen Zeit diese (Menschen) getödtethat und die Natur (Veranlassung) 
dieses verderblichen Uebels geruhe der Siegreich-Vollendete ausfuhrlich zu zeigen 1 / 4 
Hierauf erwiederte der Siegreich-Vollendete Folgendes : 

In früher vergangener Zeh, vor zahllosen Kulpos, lebte hier auf Dschambudwipo 
im Lande Waranasse ein König, mit Namen Balamadar. Zu der Zeit ging der 
König (emes Tages). , begleitet von den vier Truppengattungen, zum Spiel in das 
Innere emee Gehölzes, woselbst ihm ein Wild begegnete. Während er dieses Wild 
«■ausgesetzt verfolgte, gerieth der König allein und von seiner Umgebung getrennt 

an das Dickicht des Waldes, woselbst er erschöpft vom Pferde stieg und sich nie» 
deraetste . ♦ • . , # , 






B62 



Sprach- und 



Der König erkannte ihn für setaen eigenen Sohn, nahm ihn in Mtge 

und Erziehung und gab ihm, weil Beine Füase geatfeift waren, den Namen KangU 
{der Buntfässige). Als derselbe durch Pflege und Erziehung annahm und erwachse* 
war, wurde er überaus muthvoll und tapfer, und als er, nach dem Tode de* König* 
die königliche Gewalt übernommen hattet, nahm er zwei Gemahlinnen, die£me*e* 
königlichem, (241) die Ändere vom Brahmanengesclilechte. Darnach begab akh'JEangt» 
cum Lustwandeln in eine» Gartenpark und sprach au seinen Gemahlinnen: ^Ihr, 
meine beiden Gemahlinnen, kommt naoh mir (nach meiner Abreise) «chleunig. nackt 
welche zuerst mit mir zusammenträft, mit derselben wende ich mich während- eines 
Tages belustigen und vergnügen*, welche später kommt, die kann nicht zu mir ge- 
lassen werden.*' Nach der Entfernung des Königs schmückten eich ds&Gemablmnes^ 
machten jede ihr Fuhrwerk zurecht und bestiegen es zu einer (zu gleiches) Z*tl> 
Bei dem Bilde einer Gottheit, welches sich auf dam Wege befand, atieg danfintnak» 
Him vom Brahmanengescfalechte ab und verbeugte sich (betete an); wäfarend(obglawb) 
sie nun ihren Weg schleunig fortsetzte, hatte sie sich dennoch vempiftet und der 
Koni* nahm sie , der früheren Verabredung gemäss , nicht, ap. - Diese GemahUnn , 
dadurch gereitzt, zürnte der Gottheit and* sprach in ihtfen Gedatakejft «u ihr: ^Wäh- 
rend ich mich vor dir verbeugte, verspätete ich micJvso. dass der König mkhmcht 
zuliess. Wenn du wirklich einige Kraft oder Macht besitzest , ^rarum hast du mir 
nicht Schutz und Beistand verliehen?" Aafs äusserte «erbittert bgsehlpss sie, (der 
Gottheit) Tort anzuthun (ihr Bild zu zerstören). Naeh'dem der -König in den Pallast 
zurückgekehrt war, trug ihm die (diese) Gemahlinn Folgendes vor : geruhe mir die 
Freiheit zu bewilligen , einen Tag nach meiner Willkür zu verbringen! 14 Ak der 
l König hierauf mit den Worten : „ich gebe sie dir dem (deiner Bitte) gemäss! " 
die Bewilligung ertneilt hatte, kehrte sie mit: vielen (in Begleitung vieler) Menschen 
um, zerstörte das Bild der Gottheit und tauchte es (dessen Stelle) der fiade glekk 
Die Schutagoftheit des Bildes, hierüber aufs Aeusserstp missvergnügt und zur Rache 
kufgereizt, gedachte (beschloss) , dem Könige Schaden zu zufiigen , und begeh sich 
zum Pallaste; als sie aber hineingehen «wollte, lieas die Sehn tagottheit des Patlastes sie 
nicht in das Innere (desselben). Zu der Zeit wohnte ein AisdU auf dem, (Besge) 
'Ürangsrang Hlagpa (Aufenthalt der Ruchis) genannt; weJl4er&4nigJTäiigfcs di 
-Riscki bewirthend zu ehren pflegte , an kam derselbe täglich am Bimmel' a;d 
Pallast hergeflogen. Er (der Rischi) liebte keine feine Speisen , sondern 
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er g4nww"» (probt) Kdst genossen halle, kehrte er «nieder zurück. Eines Tag», 
ab jene Gottheit wna*e, dase der Mbcki nicht keeamfen würde, utirwoiddlfc sie sid» 
in die Körpetgesb* des i?i skki mit dem Vovsaire , in den Pallast an dringen., ak 
ab« die Sdn*zgottheit des PaHastes* die es (die Verwandlung) wnsste, ihn (den 
ftschfcb Bischi) nicht einlies^ rief er ausserhalb der Tbüre : „Man erlaufet mir webt 
erawgefcen^ trtxranf 4er König befahl: „Dkanasen »ruft der Rischi; lasst ihn echnCtt 
eml" so- da* (^2)dieStbntzgötAdt desfWli^wi, dem Befehl de» Königs gemäss, ihn 
Ohne (weiteres) Hiftdermss feinifds* Sobald et eingetreten war , setzte er sich auf 
dca Sita derf Mischi %md der Künig reichte, ihm die Speise, wie sie stete für ihn 
««bereitet au Verden pflegte« Mß die /tocfo-Vamandtung diese Speise nicht essen 
fcn^ntn, sprach sie zum: Könige: ^Diese Host ist sehr schlecht; ich esse Fleisch und 
Fisch!*' Hierauf erwiederte der König : „Grosser Rischil weil du früher immer nur 
gemeine Kost genossen hert*- ao ist weder Fleisch noch Fisch zurechtgemacht." Sie 
Menhi •Verwandlung sprach: „WeiL ich wm nü* an in. Zukunft solche schlechte 
Speiaen nfalrt iaehr mag, so lass Fleisch und Fisch. ailbertiitenl" Nachdem «(der übr 
sehe JUaduv) solthes. gesagt* totftn*e .ter sieh.. AU nun der König, den Worten der 
Ripcfaa-'VevwaAdlülig i getafissy fleisch und Fiech zubereiten liess , brachte er (diese 
Spfisen) dem später faamifi enden ' alten wirklichen JR$chi dar. Der. Risehh hierüber 
hfJejdigt, sfirnte dem Königes aber dieser entgegnete dem Rischi: „Grösser Mischll 
hast du nicht* hei deiner gestrigen Herkunft anbefohlton, solche Speisen zu hebelten?" 
Der. Risfhi erwiederte: „Gestern bin fch gär nicht hergekommen, indem ich einen 
Tag lang das 'Essen, eingestellt hatte i wer also hat solches befohlen?. Weil du nun 
solches getban halt ten mich tu höhnen , so mögest du , o Konig , wahrend zwölf 
Iahrap; nichts alsMcnschenfitiscb essen!" Nachdem er dieds gesagt hatte,, entfernte er sich, 
Darnach eines Tages (begab *s sich,: dassi) d|er Koqbmeistet des Königs kein 
Fleisch vorräthig hatte, so dass er, da er sogleich Lein anderes Fleisch finden konnte, 
die Xeichp ejuies Kindes» welche er (auf seinem Wege) antraf, als Fleischspeise 
tEMglyh achtete, ihr Kopf, Füsse und Hände abschnitt, sie kochte, mit verschiedenen 
Gewürzen behandelte und dann dem Köpige vorsetzte. Nachdem der König dieses 
Fleisch g/e^esean hatte, fand, er es unfjeich schmackhafter als alles frühere und fragte 
den Koch : „Das frühere Fleisch hatte keinen solchen Geschmack \ dieses Fleisch ist 
ungleich schmackhafter \ was fitr Fleisch ist es?" Diese Frage erschreckte den Koch, 
er streckte sieb zur Erde und sprach anm Könige : „Wenn der König mir 
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Vergehen daraus macht, so werde ich es auftfcbtig tagen/ 4 Der König erwiederte? 
„Ich rechne es dir nicht als Vergehen an, wenn dn es aufrichtig anzeigst« Hierauf 
sprach der Koch : „Da wir kein anderes Fleisch nach gewehrter Weise erhalt« 
konnten, fand ich die Leiche eines kleinen Kindes» welche ich (zur Speise) zuberei- 
tete; beim Speisen hat der König es erkannt." (243) Der König befahl: „Da dieses Fleisch 
überaus wohlschmeckend ist, so bereite von nun an künftighin immer sokhe Fleisthspei-' 
sen!' 4 Auf diesen Befehl erwiederte der Koch: „Ich habe awar torfein die Leiche eines 
Kindes gefunden und (zur Speise) zubereitet, möchte aber mZnknhft keine finden.*'* 
Hierauf befahl der König: „Von nun an in Zukunft nimm (stehle) sie heimlich und 
von Andern unbemerkt; denn ich habe die Macht dazu!" Diesem Befehle de» Königs 
gemäss stahl der Koch des Nachts heimlich Kinder und machte sie jeden folgenden 
Tag zur Speise zurecht 

' Zu der Zeit entstand unter den Einwohnern der Stadt ein fast allganemee 
Jammern und Wehklagen : „ein Kind ist mir verloren ! " tönte es von Einem zum 
Andern; «„woher kommt diess? 4 ' riefen die Beamten, versammelten skh zur Berathung 
und beschlossen, des Nachts an den Stoassenecken Wachen auszustellen, welche auch 
heim Auflauern den Koch des Königs als den Dieb der kleinen Kinder ertappten, 
ihn festnahmen, banden und vor das Antlitz des Königs brachten, welchem sie be- 
richteten : „Vor und nach (seit geraumer Zeit) sind utis so viele (eine Menge) Kin- 
der verloren gegangen." Als der König hierauf kein Wort erwiederte und auch, 
obgleich sie dreimal nach einander in solcher Weise (das Nämliche) vortrugen, nichts 
antwortete, sprachen sie : „Wir haben einen Verbrecher ergriffen , dessen oftmals 
verübte Uebelthaten offenbar sind; es gebührt sich , ihm sein Urtheil zu sprechen : 
dein Schweigen ist unpassend ! u Hierauf erwiederte der König : „Ich habe es befoh- 
len!" Die Beamten über diesen Bescheid höchst missvergnügt und gefehlt, gingen 
hinweg, kamen ausserhalb des Pallastes wieder zusammen und sprachen Einer zum 
Andern : „Der König ist ein Feind , welcher unsere und der Uebrigen (Aller) 
sämmtliche Kinder frisst ; mit einem Menschenfleisch fressenden Könige zusammen 
zu seyn, mit einem solchen Ungeheuer zu thun zu haben, geht nicht an; es gebührt 
sich, einen solchen verderblichen Feind zu vernichten.? Also gesagt, beschlossen 
sie inßgesammt einstimmig, den König zu tödten. 

Ausserhalb der Stadt befand sich ein Lustwald und in demselben ein kleiner' 
Teich, zu welchem der König sich täglich hinbegab, um sich in demselben zu baden. 
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Beamten halten im Innern des Gehölzes Trappen versteckt, welche bewaffnete 
Macht, als der König im Bade aass, den König umzingelte, ihn greifen und um- 
bringen wollte, worüber der König erschreck m>d am den Bewaffneten sprach: 
„Aus welchem Grunde seyd ihr gekommen um mich zu umzingeln (244) und au langen?« 
Da antworteten die Beamten: „Ein König Genannter ist da, um die vielen Unter- 
thanen zu pflegen (zu erhalten) ; weil du aber, o König , alle Kinder deiner Unter» 
thanen fressend, ihrer Aller Statte vernichtest, so ist dieses Elend nicht länger zu 
ertragen und deshalb tödten wir dick nun." Der König erwiederte: „Ich hake, 
solches thuend, übel gehandelt, da ich aber von nun an solches nicht (mehr) thun 
werde, wäre es da nicht billig, mir das Lehen zu schenken i* 4 Hierauf antworteten 
die Beamten : „Wenn gleich vom Himmel schwarzer Schnee fiele, oder auch an 

V 
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deinem Haupte eine schwarze Schlange sich erzeugen sollte, so lassen wir dich dock 
nicht frei; sprich nun nicht weiter! 46 Als der König Kangta die Wort« der Beam- 
ten hörte» dachte er: „Nup muss ich unzweifelhaft (ohne Hoffnung) mein Leben 
hergeben; 4 ' und sprach dann zu den Beamten : , Da ihr nun (mich) zu tödten ent- 
schlossen seyd, so überlaset mich für einen. Augenblick ruhig meinen Gedanken, und 
dann tödtet .mich!" Als hierauf die Beamten ein wenig warteten und ihn seinen 
Gedanken überlieasen, that der König in seinen Gedanken folgendes Wunschgelübde: 
„Was ich früher an guten Werken verrichtet habe; wie ich die Regierung nach 
den Vorschriften der Lehre geführt; wie ich dem Rischi Gaben dargebracht habe: 
möchte ich doch durch die Kraft aller dieser Tugenden ein am Himmel fliegender 
Rakschasa werden i" Unmittelbar nach diesem Segenaspnich wurde er ein Rakschasa, 
erhob sich hoch gen Himmel und sprach zu den Beamten : „Eurer Uebermacht er- 
nen Segen (entgegensetzend), bin ich, obgleich ihr mich tödten wolltet, durch ei- 
gene Verdienste lebend geblieben. Möchte ich von nun an euch tödten und eure 
Weiber und Kinder so wie eure sämmtlkhen Untergebenen fressen 1 / 4 Dieses gesagt, 
flog er davon und liess sich auf einen Berg nieder, (von woher) er nachher unter 
die Menschen kam und sie frass. Die vielen Menschen (daa Volk) waren voll 
Furcht und Entsetzen und hielten sich beständig verborgen. 

Während der Rakschasa. fortfuhr, Menschen zu fressen , wurde er von vielen 
Raksehitso$i welche sein Gefolge und. seine Dienerschaft bildeten, (zu ihren Chef) er- 
hoben. Diese Umgebung von Rakschasas sprach (eines Tages) zum Rakschasa Kangta: 
„Da wir dem Gefolge und deine Dienersohaft geworden sind, so gib uns eine grosse 
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Festmahlzeit!' 4 Der Rakschasa Kangta (245) gab hiezu seine Einwilligung und es wurde 
verabredet, fünfhundert Könige zu tödten und davon eine Festmahlzeit zu bereiten, 
worauf sie (die Rakschasas) ausgingen, die Könige fingen und selbige in die Fei*- 
löcher steckten. Da sie (solchergestalt) vierhundert neun und neunzig erbeutet hat- 
ten , so dass (an der Vollzahl) noch ein König fehlte , sprachen die Könige in 
den Felshöhlen Einer zum Andern : „Wir sind hier ohne theilnehmende Hülfe und 
Schutz ; wenn der vielvermögende Sutasoma hieher käme , so möchte er uns wohl 
befreien; wir wollen den Bakschasa ersuchen, dass Sutasoma herkomme (hergeschafft 
werde). Nach dieser Verabredung sprachen sie zum ÄafocAasa-Könige : „König! 
wenn du eine Festmäblzeit anrichten willst, so würde es, wenn du blos uns Men- 
schenkönige zum Feste schlachtest , keine vorzügliche Festmahlzeit seyn ; wenn du 
aber den Sutasoma Genannten von grossen und ausgezeichneten Verdiensten erbeu- 
test, dann erst würde es ein grosses Fest werden." ~ „Dies* ist sehr erwünscht*, 
sprach der Rafochasa-Kömg und entfernte sich, am Himmel fliegend , um den Su- 
tasoma zu fangen! Zu de* Zeit, während Sutasoma von Jungfrauen begleitet zur 
Stadt hinaus ging, um ein Bad zu nehmen, begegnete ihm unterwegs ein lehrender 
Brahmane, zu welchem er, nachdem er ihm Gaben gereicht, Folgendes sprach: 
„Ich, gehe nun ins Bad ; wenn ich zurück komme , werde ich dir (mehr) Gaben 
spenden." Während er nun ins Bad ging und sich wusch, kam der Rakschasar-Kö- 
nig und entführte ihn in die Felshöhlen. Als zu der Zeh Sutasoma sich sehr be- 
trübt zeigte und' weinte, sprach Kangta zu ihm: „Du sollst vor Andern unendlich 
ausgezeichnet und ihr Bester seyn-, da nun ein grosser Mann durch nicht? in Furcht 
gesetzt wird, warum bist du betrübt und geberdest dich wie ein kleines Kind?" 
Hierauf antwortete Sutasoma dem Rakschasa : „Es ist nicht aus Liebe zu meinem 
Körper (Leben), auch nicht aus Furcht vor dem Rakschasa, dass ich betrübt bin \ 
ich habe aber von Anfang an (niemals) eine Lüge gesprochen und nun (geschähe 
es, dass auf meinem Wege zum Bade ein Gaben sammelnder Brahmane mir begeg- 
nete, welchem ich versprach, nach dem Bade und nach meiner Rückkehr. Gaben zu 
spenden Während ich nun ins Bad ging, hast du, o König, mich hieher entführt, 
so dass nun der Gedanke, gelogen zu haben, mich betrübt macht, keineswegs aber 
die Liebe zu meinem Körper und Leben. Habe daher die Barmherzigkeit, o König! 
mich auf eine Woche (nach Hause) zu entlassen; ich werde dann, nachdem ich jenem 
Brahmanen (246) Gaben gespendet habe, mich wieder hier zum Sterben einfinden/« Der 
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Rakschasa erwiederte „Wenn ich dich nun entliesse, würdest du auch .wiederkehren ? u 
(Sutasomä) sprach : „Wenn ich nicht zurückkommen sollte, so hast du ja die Macht, mich 
zu holen. 4 ' Hierauf entließ* (der Rakschasa) den Sutasomä, welcher, da er hei seiner Zu* 
rückkunft nach Hause jenen Brahmanen noch vorfand, überaus vergnügt war und demsel- 
ben Gaben spendete. Der Brahmane aber, welcher wohl wusste, dass Sutasomä nach nicht 
langem Aufenthalte zurückgehen würde , um sein Leben zu verlieren , und dass die 
Anhänglichkeit an die Hehnath ihn dann missvergnügt machen würde, sprach zu 
in folgenden Sprüchen : Wenn der Kalpa sein Ende erreicht hat , wenn der 
iel und die Wasserströme sich lodernd entzünden, der Berg Sumeru, das Meer 
und alles Uebrige sich in Asche und. Staub verwandelt, — wenn die Götter, die 
Schlangengeister und Nichtgötter (^55«rr), — wenn Alles zu Grunde geht und ver- 
schwinde t,— wenn Himmel und Erde zu nichte werden; wo könnte da die könig- 
liche Herrschaft fortdauern. Das Ende des Kreislaufes des Geborenwerdens, Al- 
terns, Erkrankens und Sterbens hat keine Abgrenzung, Werden Hoffnungen und 
Wünsche nicht erfüllt, so wird man von Wirkungen der Leidenschaft gepeinigt 
Aus der Begehrlichkeit (entstehen) beiweitem die grössten Uebel , nicht kommt die 
Sünde von Andern. Wenn die drei Welten (Regionen) des Elendes voll sind, kann 
da von Stetigkeit des Landes und dessen Regierung die Rede seyn ! Das Daseiende 
ist von jeher verschwunden: es wird aus Ursache und Folgen bereitet Gibt es 
Ausdehnung (Zunahme), so gibt es auch Abnahme und die Wahrheit (der Schein 
der Wahrheit > das scheinbare Seyn) wird in der Wirklichkeit zur Lüge. Gleich- 
wie der gemeine Haufe, welcher beständig in allen Wechseln der Täuschung (des 
Wahnes) befangen ist, gleichwie die drei Regionen leer, und nichtig sind, demgleich 
ist auch Land und dessen Verwaltung. Die volle Erkenntniss (Weisheit) ist unkör- 
perlich: bei den in den vier gföigen Schlangen (Geborenwerden, Altern, Erkranken, 
Sterben) Wohnenden, aus der Unwissenheit Erzeugten , wird Alles als dauerndes Heu 
angenommen ; da aber das Körperliche kein dauerndes Seyn hat, da auch das Gemüth (die 
Seele) keine beständige Behausung hat , da endlich auch Körper und Gemüth (Seele) sich 
trennen : welche Erwähnung verdient da (die Trennung von) Land und Regierung!" 
Als zu der Zeit Sutasomä diese Sprüche hörte und deren Sinn in seinem Ge- 
müthe erwog, freute er sich sehr, setzte seinen Nachfolger als König ein, ermahnte 
die Beamten zum Gehorsam und schickte sich , seiner Verbindlichkeit gemäss, an, 
den Rückweg anzutreten. Da sprachen alle Beamte zu ihm: „Habe keine Furcht 
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vor Aem Könige Kanfia \ unsere Meinung ist, dass wenn *um Schutze der könig- 
lichen Person fein Gebinde von Eisen aufgeführt würde und der König darin seinen 
Sit* nähme, Kangta, so «Utk und mächtig er auch seyn mag, (247) niefats vermögen wird." 
Hierauf erwiederte der König den Beamten und den vielen Menschen (dem Volke): 
jJBa ist nöürig, dass Waa als Mensch gebaren ist, nicht zu lügen sich zur Pflicht 
mache. Wenn ich gleich durch Lugen mein Leben rettete , so wurde mich diess 
nicht froh machen, daher ich <ea vorziehe, meiner ursprünglichen Verpflichtung ge- 
mäss, in den Tod zu gebebt ich verlange nicht durch Lügen mein Leben zu fristen." 
Als er ihnen solchergestalt von allen Sorten «die Trefflichkeit der Ligenschen (der 
wahrheiüiebenden Pflichterfioflung)^ so wie die vielen Uebel des Lügens vorgestellt, 
fühlten die Beamten rieh vor Trauer wie erstickt, und konnten kein Wort hervor- 
bringen. Alle gaben dem Könige das Geleite, Alle schluchzten und jammerten und 
beim Scheiden wurden sie ohnmächtig. 

Während Sutasorna seinen Weg antrat tmd wanderte , dachte der Jtrtkschasa 
Kangtat „Die Zeit ist da, dass Sutas&ha herkommen sollte." Als er »ich nun auf 
den Gipfel eines Berges erhob und muhemchauete , sähe er den Sutasorna von 
Weitem auf dem Wege herkommen um sein Leben wegzuwerfen (zu verlieren). 
Als <er sodann sich ihm näherte, bemerkte der König der BakschasaSy das* seto (des 
Sutasotna) Gericht unendlich vergnügter aussah als vordem und sprach zu ihm: 
»Ich freue mich zwar, dass du, dein Leben siebt achtend, zu mir gekommen bist} 
hast du aber, weil ich es einstellte, dir Uebel anzufügen, gar keine Serge luefar fär 
dein Leben? Was hast du, nach der Ankunft in deinem Laude , Erapriessliches ge- 
funden, das dich so froh macht ?'* Auf diese Frage antwortete Sutasorna: »Grosser 
Könjg ! durch deine mir erwifestne Unerniessliche Güte, dass du mein Leben eine 
Zeitlang fristetest, bin ich meinem früher gegebenen Versprechen nicht untreu ge- 
worden: ich habe grosse Gaben gespendet > habe hebre Religionslehren gehört und 
sie mir ins Gedächtniss geprägt und nun», nach der Erfüllung meines Wunsches, 
ist es •mir erfreulicher , mein Leben herzugeben als am Leben zu bleiben/' Der 
König Kangta erwiederte: »Was für Keligioftslenren hast du gehört? theiie sie 
mir dock mit! „Hierauf theilte Suiasoma ihm die gehölten Sprüche mit und schil- 
derte ihm ausserdem noch besonders die grosse Sünde der Tödteng des Lebens, $0 
wie «die unausbleiblichen VergeUungsfolgen der verbrecherischen Handlungen, Alles 
ausführlich und in geschickter eindringlicher Weise * und als er ihm ferner auch «he 
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hohen Verdienste der Nichttädtung und der Tugenden, so wie eines sanften milden 
Gemöthes vorhielt, wird der jRufockäsa Kangta üibeeaas vergnügt, veibeugte sich 
■dt dem Scheitel tot Sutasoma , enthielt skh von da an, der erhaltenen Lehre ge* 
mfisA, aBer Töduing des Lebens und fährte (schickte) die In den Eelshöhlen gefan- 
geneu Prinzen (248) zurück nach ihren verschiedenen Wohnorten. Hierauf sammelte Su- 
tmsomü ein Kriegsheer, empfing den Könjg Kangta und setzte ihn wieder (in seine 
vorige Würde) *k König ein. Aach aas dieser, da die mit dem Flache jenes Rischi 
kriegten xwölf Jahre erfüllt waren, von da an kein Menschenlieben mehr uud führte 
in vorheriger Weise eine gute Regierung 

„Grosser König! der Sutasoma jener Zeit «nd Periode bin ich nun selbst und 
der König Kangta ist nun Ssorprengtschatu Die an jener Zeit von Kangta während 
zwölf Jahren gefressenen Menschen sind die jetzigen von Ssorpnengtschän getödte*- 
ten Mensche». Diese Menschen wurden > wo und wann sie auch gehören werden 
mochten, stets von Sforprengtschan^ttö<kei\ ich aber habe ihn in allen Geburten der 
Tugend zugeführt Wenn ich der Vergangenheit gedenke, wie ich während der Früheren 
Generatkmsperioden von der Tödtung zurückfuhren (abhaken) konnte, um wie vielmehr 
kann ich nun, nachdem ich offenbarlich Buddha geworden nnd die Fülle aller Volt- 
kemmenheiten vereinige, die Sünden völlig tilgen und sie (die Menschen; bekehren. 

Ferner sprach der König zmn Siegreich- Vollendeten : „Was hatten diese Men- 
sen, früher gethan (verschuldet) , dass feie in allen Wiedergeburten beständig van 
Ssorprengtechan getödtet wurden? Der Siegreich- Vollendete antwortete dem Könige 
Folgendes: Grosser König, höre aufmerksam zu! ich werde es dir zeigen : 

In fi-über Vergangenheit, im Jensqits von (vor) unzähligen Kaipas, lebte hier auf 
Dschambpitvrip im Lande War anasse ein König mit Namen Bcdadara. Dieser König 
hatte zwei Söhne, schon von Körperge*ult > rekzend von Aussehen und begabt mit 
Klugheit und Geschicklithkeit Da dachte der Jüngere dieser Prinzen: „Wenn an- 
aer Vater das Zeitliche segnen, «o wird mein Bruder König werden und weil ich 
der Jüngere hin, werde ich die königliche Würde nie erhalten. Da rdh nun, obgleich 
als Mensch (Prinz) gebeten, die königliche Würde nicht erlangen faim, so schickt 
es sich für seich anch nidht, als gemeiner üntethan zu leben. Ich will daher in 
die Einsamkeit «eben tmd den Wandel der Btsohis beobachten." Diesen Entechk» 
fassend, ging er in «die Nähe des Königs nnd sprach zu seinem Vater dem Könige 
Folgendes; ,/lch wünsche in der Efeamheit (den Windel der übchü zu befolgen^ 
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wenn ich dir lieb bin . so suche mich von diesem Gedanken nicht abzubringen. 44 
Nachdem er also wiederholentlich gebeten, bewilligte es ihm der König endlich 
und er ging in die Einsamkeit Nach Verlauf Vieler Jahre (249) starb der königliche 
Vater und sein ältester Sohn bestieg als König den Thron. Nicht lange nachdem der 
ältere Sohn den Thron eingenommen hatte, wurde derselbe von einer Krankheit 
befallen, an welcher er starb, so dass kein Erhalter des (kömglichen) Geschlechtes 
da war. Als nun die Reichsbeamten sich versammelten, um zu berathschlagen, was 
zu thun sejr, sprach Einer derselben Folgendes: „Ein jüngerer Sohn des grossen 
Königs befindet sich gegenwärtig, in Folge einer vom Könige genehmigten Bitte, 
im Gebirge als Rischi ; dieser müsste hergebracht und als Kpnig eingesetzt werden. 14 
(Hierauf entgegneten) die (anderen) Beamten: „Wenn es sich wirklich also verhalt, 
so muss er nun hergebracht und als König eingesetzt werden/ 4 Nach Fassung die- 
ses' Entschlusses begaben sie aich ins Gebirge um den Prinzen aufzusuchen. Nach- 
dem sie den Prinzen angetroffen (gefunden) hatten , sprachen sie zu ihm : „Da wir 
keinen König haben, so hat es uns genehm geschienen und wir sind hergewandert, 
dich zum Könige zu machen. 44 Auf diese Anrede entgegnete der Rischi : „Diese 
Worte sind (für mich) schrecklich :. ich bin hier in der Einsamkeit sehr glücklich 
und habe durchaus keinen Kummer. Da die Weltlichen ungezähmt (unbekehrt) 
sind , werden sie ihren König tödten. Ich vermag es nicht (König zu werden)." 
Die Beamten sprachen: „Da die königliche Geschlechtslinie unterbrochen, kein Ge- 
schlechtshalter da ist und du allein znm Königsstamme gehörst, da ferner die Lan- 
desbewohner ohne Schutzoberhaupt sind, so geruhe, aus Mitleid für die vielen le- 
benden Wesen, den Thron zu empfangen und zu besteigen/ 4 Der Rischi, welcher 

• 

nicht länger ertragen (dem Anliegen nicht langer widerstehen) konnte, kehrte hierauf, 
der Bitte der Beamten gemässs , in sein Land zurück und trat die Regierung an. 
Da der Rischi von Klein auf sich nie mit Geschlechtslust befleckt hatte und nun , 
nach der Sitte seines Standes eine Gemahlinn nehmend, mit Weibern in Berührung 
kam , wurde der Geschlechtstrieb bei ihm übermässig geweckt, so dass er, bei Tag 
und Nacht in Befriedigung desselben keine Märoigung beobachtend , folgenden Be- 
fehl gab: „Ich will, dass die Bewohner meines Landes ihre sämmtlichen Töchter, 
ehe sie dieselben verehelichen, erst zu mir schicken; nachher mögen sie selbige in die 
Ehe geben/ 4 Ueberdiess missbrauchte er auch jede schöne Frau im Lande, die 
^ ihm gefiel. Zu der Zeh geschah es, daa ein Weib vor einer grossen Versammlung 
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Menschen unbekleidet erschien und sein Wasser liess. Als alles Volk lachte und 
spottend ausrief: „Seht , was diese Schamlose da macht ! " entgegnete das Weib : 
„Warum sollten Weiber sich vor Weibern schämen ? habt ihr doch keine Schande 
davon , wenn Einer von euch im Beiseyn der Andern sein Wasser lässt , warum 
sollte ich mich schämen, wenn ich, als Weib , unter Weiberähnlichen das Nämliche 
Urne? 4 * Der Volkshaufe sprach : „Was bedeuten diese deine Worte ?" Hierauf ent- 
gegnete das Weib: „In der That ist in diesem Lande der König allem ein Mann 
und die andern Menschen sind sämmtlich Weiber. Wenn unter euch Allen ein 
Mann wäre, wurden ähnliche unschickliche Handlungen vom Könige nicht verübt 
werden." .,Die Menge, hierüber beschämt und verwirrt, sprach: ,.Was die Frau 
spricht, ist die Wahrheit: diesen unsittlichen König wollen wir aus dem Wege 
räumen." Solches beschlossen habend, verschworen sie sich einstimmig, den König 
zu der Zeit, da er sich in seinen Lusthain begeben würde, zu tödten. Hierauf ver- 
steckten sie bewaffnete Mannschaft im Parke, welche, nachdem der König ins Ba- 
debassin gegangen war, ihn von allen Seiten umringte um ihn zu tödten. Der er* 
schrockene König rief: „Leute, was habt ihr vor!" worauf die Beamten ihm ant- 
worteten: „ Da du, o König, nicht nach Gesetz und Sitte gehandelt hast, da du 
in Wollust berauscht bist, da auch alle Bewohner des Landes in gerechtem Ueber- 
druss mit den Worten: „wir ertragen es nicht länger!" sich gegen ^dich verschwo- 
ren haben, so wollen wir dich aus dem Wege schaffen und gedenken , einen klu- 
gen und vernünftigen König aufzusuchen. 44 Als der König diese Worte hörte , ge- 
rieth er in grosse Furcht und sprach zu den Beamten: , ? Es ist wahr, dass ich 
früher solches Unrecht gethan habe, wenn ich es aber in Zukunft unterlasse, so könntet 
ihr es mir wohl yergeben." Hierauf erwiederten die Beamten : „Und wenn «gleich 
vom Himmel schwarzer Schnee fiele, oder an deinem Haupte sich eine schwärze 
Schlange erzeugte, so lassen wir dich doch nicht frei : sprich nicht weiter!" Als 
der König diese Worte hörte, dachte er : „Jetzt werden sie mich unzweifelhaft um- 
bringen; — und sprach dann im Zorn zu den Beamten „Während ich mich früher 
im Gebirge aufhielt und keinen Gefallen am Weltlichen hatte, habt ihr mich mit 
Gewalt zum König eingesetzt und nun wollt ihr mich tödten! möchte ich doch, wo- 
selbst ich auch wiedergeboren werden mag, mit euch zusammentreffen und euch 
gleichfalls tödten!" Allein, ungeachtet (der König) dieses Gelübde ablegte, entliessen 
sie Um nicht, sondern tödteten ihn. 44 — Grosser König ! der königliche Rischi da* 
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malicer Zeit ist gegen wirtig SsorprengUchan ; die vielen Menschen, welche zu der 
Zeil sich verschwöre^ den König zu tödten, sind gegenwartig diese von Ssorpreng- 
tschak Getödtctenj sie wurden beständig (in allen Wiedergeburten) von Sserprexg 

tschan geftödtoL" 

' Der König beugte sein Knie zur Erde und sprach cum Siegradi -»Vollendeten : 
,Hat der Gelong Ssorprengtsohan, der se viele Menschen getödtei hat, nun, nachdem 
er die Frucht (der Bekehrung oder Erlösung) erlangt, noch die strafende Vergel- 
tung seiner Thaten zu gewärtigen? * Der Siegreich- Vollendete sprach: „Grosser Kö- 
nig J nach Verrichtung sündlicher Handlungen rauas man die strafende Vergeltung 
unfehlbar erleiden. Diesem Gelong (dem Ssorprengtschart) lodert jetzt im Innern 
semer Wohnung das Feuer der Hölle aus allen seinen Schweisslöehern mnd er lei- 
det unerträgliche Qualen. * Sodann befahl der Siegreich- Vollendete, am seiner zahl- 
reichen Umgebung die durch sündtiebe Handlungen bewirkte sichere Straf Vergebung 
der Sünde zur Prüfung zu überlassen (au beweisen), einem Gelong Folgendes: „Ge- 
long, gehe, den Srhlüssel mitnehmend und alecke denselben in das Schluaselloch 
der Thure dea Saorprengtsehqn ! tt Diesem Befehle gmwte nahm der Gelong den 
Schlüssel, aber kaum hatte er denselben ras Schlüsselloch gesteckt als er augenblick- 
lich zerschmolz. Nachdem der Gelong roll Furcht und Schrecken zurückgekehrt 
war und, vor die Augen des Siegreich-Vollendeten gekommen, die Sacke berichtet 
hatte , sprach der Siegreich- Vollendete an" diesem Gelong Folgendes : ^Diess ist die 
strafende Vergeltung für sündltche Handlungen 1 " — Der König und sein Gefolge 
wurden dadurch gläubig. 

Darnach sprach der Tsedctngdonpa Kungawa (Ananda) cum Siegreich* Vollende- 
ten Folgendes : „Was hat der Gelong Ssorprengtschan früher Gates verrichtet, dass 
er eine so ausserordentliche und der des gröbsten Kämpfers gleiche Stärke, dabei 
grosse Geschicklichkeit und Gewandtheit nebst der Schnelligkeit eines Vogels erlangt 
hat? Welches Gute bat er verrichtet , dass. er mit ,dem Siegreich-» Vollendeten zu- 
sammengetroffen und nun von dem Geburtswechsel befreit ist? Der Siegreich- Voll- 
endete geruhe, aus Baranherzigkeit und Güte für die Vielen seiner Umgebung diess 
zu zeigen. 44 Hierauf sprach der Siegreich-Vollendet* : „Höre aufmerksam au S Vor 
früher hingst vergangener Zeit, während der Periode des Buddha Odsrung, geschab 
es, dass ein Gelong, welcher die ökonomischen Geschifte besorgte, während er mit 
einer Tracht Getreide beladen wanderte , unterwegs vom Regen üüerfidfen wurde, 
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10 dass , da kein Ort zum Entfliehen (kein Obdach) da war , das Getreide sowohl 
als der dasselbe in sich schließende Behälter durchnässt wurden. Obgleich jener 
Gelong zu der Zeit. schnell zu gehen wünschte (sich bemühte), so war sein Gang, 
weil er von Wasser durchzogen war, doch nur langsam statt schnell, daher er fol- 
gendes Wiknschgdübde aussprach : „Möchte doch in zukünftiger Zeit meine Starke 
derjenigen von tausend Mann gleich werden und mein Körper eine derjenigen der 
fliegenden Vögel ähnliche Schnelligkeit erhalten! Möchte ich doch mit dem in zu- 
künftiger Zeit in der Welt erscheinenden Buddha Sdkjamurti zusammentreffen und 
dann von dem Geburtswechsel befreit werden! Ananda, denke nicht, dass diessem 
Ahderer sey! der Gelong, welcher damals die ökonomischen Geschäfte besorgte, ist 
der jetzige Gelong Ssorprengtschan. Weil er damals Geistlicher wurde, die Pflicht- 
gebote hielt und die Geschäfte der Geistlichkeit besorgte, so ist er, seinem Wunsch- 
gelübde gemäss , von woher und wohin er auch wiedergeboren wurde , schön von 
Körpergestalt und mit ausserordentlicher Stärke, so wie mit grossen Fähigkeiten be- 
gabt gewesen ; und er ist durch sein Wunschgelübde , mit mir zusammengetroffen, 
nun von dem Geburtswechsel befreit" 

Als zu der Zeit Anan da, die Gelonge und das grosse Gefolge des Königs Buddhas 
Lehre von der unausbleiblichen Vergeltung hörten, wurde bei Allen Fleiss und Eifer 
geweckt, und indem sie die vier Wahrheiten im Gemüthe (Gedächtnisse) behielten 
wurden Einige m die Fortdauer Eingegangene, (Andere) Einmal- Wiederkehrende 
(noch Andere)' Nicht- Wiederkehrende und (noch Andere) Feindbesieger. Einige 
erzeugten die Tugendwurzel der Pratjekabuddhas und Andere Gedanken des al- 
lerhöchsten BodJü (Reinheit, Vollkommenheit) erzeugt habend , wurden Bewohner 
des Ortes, von« wo keine Bückkehr. Indem Alle in Beziehung auf den Körper, die 
Rede und die Gedanken der Tugend nachstrebten, befolgten sie, gläubig und sich 
offenbarlich freuend, die Lehren des Siegrejcfi-V ollendeten. 

Das Capitel des Midungwa Ssorprengtschan oder das sechs und dreissigste. 
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JVortkürzungen. 



Um die Art zu zeigen, wie die Tibeter, vorzüglich wenn sie mit 
Gursivftchrift schreiben, ihre Wörter abkürzen, folgt hier ein Verteichnits 



der gebräuchlichsten Wortkürzungen, nebst beigefügter voller Ausschreibung 
und Bedeutung der Wörter: 



\ 



Vi 

5* 



5F 
3* 



öj^c 



statt ^R'^üfä' allwissend, Alles vernehmend. 



« 



"pi*^' allwissend. 



TF " V\ '^T 1 ' *&*&**&' 



,, 'jfä'i^' völlig eitel, unwahr, täuschend. 
„ ^ ,2 Q^T Elend, völlige Verderbtheit 



YH' „ ^fo'SBpn' Gott (die höchste, vornehmste Seltenheit). 

• * 

^R .. *fF^ Reichthum, Wohlstand, Vermögen. 



„ *q*^r Segen, Heil 



'T^^ft' « ^^'^'^l^' der Kandschur und Dandschur. 



fr 



„ pW^ ,z n^^* die drei Weltregionen. 

„ QX^fo' die Wange. 

„ @'3Jä> , '|' das Haupt der Heerde; ein Buddha. 
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f|^' statt 0^'^" breit und lang« od. spitz zulaufend. 

fä\ „ f3<VSK nicht breit, nicht ausgedehnt. ■ 

SS' ' » JS" 'n\ Name e * aes St®* 110 * ^^ e ^ r Constellation. 

flW^f „ flf^'Gßf im Luftranm wandelnd (eine Däkint). 

&3*\ " ffi^^F 9 *' der E^™«»» und sein Weib. 

« • 

aa^M •V"'* 

rar „ *JKfl*|' die Spitze od. der Obextheil eines Zeltes (dessen Dach). 

W*\ » jSP^T se y es * ma s ^ ^y 11 ' 

1^' » 3'^^ ein Hafen > Behälter für Fahrzeuge. 

^k' ' „ ^'Ufä' das Fährgeld. 

*|V „ . *T*KV viereckig, ein Viereck, Quadrat. ' • 

*&' „ ^TS^Tem vollendeter Weiser. 






n(P » gFPrW ein Buch, Band 

OT " *£Ph' *" Mittagslinie. 

^R „ W^ 2 )" *■ Geistlichkeit, Priestersehaft. 

x^ppj- „ W^W Sittlichkeit, tugendhafte Sitten. 

^' „ §'£!<»' das Meer, der Ocean, 

J>T „ fP'^ der König, Fürst 

^^ » S^'^'ä"^ der König «ad der Ministar. 

35* 
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*fö\ j statt §' l T 3 S^'^' Hindustan und Tibet. 



5T 



iVir 






■*& 



s 



" S^TS^'^' China und Tibet ' 

,. ^SSW' blassroth-, ein Kleidungsstück von solcher Farbe. 



T^' » T§'-T , ' t widiti ft eiue Sachc von Wictii g keit - 



„ ebfl^T ein Theil, Antheil, eine Portion. 



SfT „ <§'*£R' die Mitte eines Flusses. 



„ §' §*\* ein Wassergefass. 

» Q^R eul Wasserungeheuer, Krokodil. 

> q §T®T elf - 



* 

*J§JT . „ ^"fSpr dreizehn. 



„ ^§'^V vierzehn. 



^§T " ^ -IT sechzehn. 

*J^j' „ 3§'*TO' siebzehn. 

*Sj' ,, WW Bhagawan (ein Titel Buddha s). 



„ qs* 



ra^-R^- j 



hem. 



STIT " WUT eiserne KelteD oder Fcsse,D - 

c j&W^r „ Rp&;^*J5S , e^r Seeknwanderung und Erlösung vom Jammer. 
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^T?T statt ^'^W^' Tugend und Laster. 
^W\ " fl^'^? 3 ^' gehen und sitzen (bleiben). 



■vi ^ * 



" S*^' eia Ehr ™* r(li g er > Göttlicher. 



zwanzig. 



3' " fe 

fy „ tyffp Mittag. 

'TfW „ "JFS'JR^T natürlicher verderbter .Zustand, Sande, Elend, Jammer. 

4 + 

rjsji; „ qWzj^i; Ehre, Ehrhezeigung ; Höflichkeit. 

m& „ #WjU^' Name einer Stadt. (S'rawaeti) 

^'JIS^ „ fa'3f ^'fle&j'lf Tag und Nacht 

*|WV „ ^R^'-P^* ein Stosser, Stampfer, eine Mörserkeule. 

*1W „ ^lWTJT wild, grimmig, grausam. 

ffs* „ ffi^ES innerliche* Besehauung, Verzückung, Dhjina. 

$F' » JPü'T ganz, ungetheilt 

*ft' „ ^)'*S^ Alles, das Ganze. 

IPf 8 ' » 3*]^' Barmherzigkeit, Grossmith, Mildthjügkeit 

HS* v Jfä^' ^ e **** näc t^ ic ben Wachen öd. Ablösungen. 

|w „ ^1^^' Licbe > Anhänglichkeit, Güte, Mitleid. 

*8fr „ 3^*qpT ein barbarisches GrenlUnd. 



% 
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statt fl^WV gemeinschaftlich. 



«V «N ü 



W*^' 11 ^^'WFf^T ein TatbAgata, Wabrhaft*Er*cfcieiiewsr, Buddha. 



^'IfcV ein in innerlichen Betrachtungen gerade Sitzender, ein RischL, 

Einsiedler, 

5^"m q l* ein Schreiber, Secretär, Gehülfe. 



mr x- „ ^RF^' ^ Behälter ** Keliquiea. 

"TSS " W^' ein ^fc Annring (ab fcksrrath): 



'S *\ 



»1 



1» 



^S^^' ein heiliger, Sugata, Budbdha. 
^'S' ^ Heütrank, UwterbUchkeilatrank. 



*WT „ ^T?)^' e ° 1 wohlriechendes lUncherweffk. 

3*1^1* „ S^^R' LekUm, Jammer >( Qual, Elend- 



es «\ 



» ^fT^FV' e ' n Scorpion, eine Spinne, ein Krebs. 
11 H^'^l^' ein drohender Zeigefinger« 



^f^V i S^Sf*' der leere l«uftnuiii>, Himmel. s 
JPT » ^ '^FF «fo Wefitgege^dt wcaüfcbe Wdtseite. 



„ ^ ein .Edelstein, TaÜaman, T^chintamami. 
» ^*I'^r die Seelf , fa BevniJrtseyn, Wifaen. 



> 



•/ 



f£*f statt f3H|W die Aufzählung, einzelne Darlegung, Specificatitn. 



„ i?W 



ff 

ff' 



Partikel des Plurals. 



„ S'älW von jeder Art, ron verschiedener Gattung. 



F^ft " S^'^'*^' Licht und Finsternis«. 



«pras' edel, trefflich, tortrefflich. 

*n^ «^W versammelte Truppen, eine Armee. 



.^niw "„ g^'T^pr Tschenrfei (AwaloUtesVara) 



TOT - Tf*^ 




' Tinte und Feder. 



»9 
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99 



i 

?TO^^nr Tinte und Papier. 

g^Tf^EPTT ich verbeuge mich, gebe die Ehre der Anbetung. 

zfö'&W Tollkommen, ganz vollkommen. 

qyw od. t&farw Geschäfte. 

$^% Brennholz. 



„ 3^" weiblich, ein Weib. 
„ ^'3' ein Esel. 

§*Sw ein Trapp VögeL 
• S^^pr die Nordgegend, nordliche Weltseite. 
*- 9^'^' «m Bodhisatwe. 
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$z; statt gnrifc ein vierfüssiges Thfer. 

g^' . „ ^ST^' ein Brahmane. 

S3L' „ S^'^' ein Narr, Unwissender. 



\ 



gj*T » SH* 1 ' Ktog 1 ^» Verstand. 

äk* „ S^ ,z 3' ein Minister, Beamter. 

^£FV ,1 ^'IH' der Machtvolll "> mn ^ enß (Iswaia) 

* 4 

% 

*£fi » *&'*?) e n» Turban, Kopfbund. 

|<- „ ^i' Honig. 

j^jTVWf „ ffi&fiTVF&O^, die Kronsbeamten und die Unterthanen. 

• ^_ 

SpF' "' (^'^ ^ nj^ ^ '^ er Lam* und sein Jünger. 

^Sli; ., Spy^px; der Planet Mars (das Rothauge). 

Ir^T ' „ 5"ly " «m Tirtika (nicht buddhistischer Hindu). 

*j' „ SJffi Hungersnoth. 

§"[ ». 5"^ eine Perle. 

5^ » 3^' Lapis lazuli. 

^ »i U'^' Jammer, Kummer, Elend. • 

^ » ¥T W ein Truppeiufflßihrer , Geiwral. 

*£F » ¥TW ** H* 1 ^«» Kriegsvolk. 



*T«- statt «r^3' die Mttter und Ihr Kipd- , ' ' 

^'%. . „ «R| , xf^3o^ : dfer Gfosflttlter üqd der Enkel. 

*jXx; „ 'H^'^n aitfgelhünuter Bjaarjrhmurfc (wifcbei den Buddhas). 

S^'ZJX; „ q^ , *l , ^ , q'=;«P «ine.itadechfift und ein. gedruckte» Bach. 
^•z^jr- ^ t> ^ ^q^ '^- die Lchrinweit und. Terdkiütlicfae Tagenden. 
£ß*\ » ^f 1^* nach Ordnung, Vorschrift oder Methode. 



•*T 






« _ »V 



*W ., epT»W Pflichten der Säflkhkfeit! und' Reinheit. 

^' » SH^W Kennzeichen, :MerkäBl. 



• ' • ' . 



^ '«p „ äft'^ap* 9 de* 9cfr nin^edn' mutterteher Oheim. 



19 C' 'S' Terwan delt «der Äberpatüriicb" wiedergeboren. 



»» 



w 



■w* 



; tfelutfr GltnLI 



■ / . i • • 



. i 



'W fit w?- 




> I » * I 



Ul^' „ m^opi|- Glieder, GekakeV. 



3w 

•VN • 



• I » ' 



„ UJ'^di€^ö^e 



it oder : EriLematpiss. 



«\ s 



„ ^5'fi^* kostbar, unschätzbar, von bohrim Werthe 



» ^"UfV eine «' Gegend mft JBngpiaJen. 



' » » ■ i 



UFW ,. W^'JF Vater und Sehn; '(der Länu.ind der Schüler> 
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3t2 Wortkürumgetu 

^FRFs statt fifoWS*; schöne oder stattliche Zurichtung. 

^Ift " ^W|fr ft^udenVoIl, herrKch; Wohlstand, Reichthnm, Genuas» 



HR 



I 



**£ ein terldirter Körper, gtttfeb. Emanrtion. 



3faf „ ^^•^'^•^ der Uebenetur «od der Pandita. 

«W]' „ *RSF|' «in gewölbtes, bogenförmige* Dieb. 

*j§*W „ wäffr ein Faden, eine Klafter. 

^* » ijl^' der Hebel, Hebebaom. 



«ff 



" '"l^* g er *de, aufrichtig, schlicht • 



T3TVQT •♦ TJTTi^ST — ****** thmt weh » • tidlt ' 

T|S . .. *|3<|fcs od.'^|3lpjk Schmers. 

Ifjf » ^-1^1* ein Bad od" AU" 1 * T0 ° B»ddha. 

"l^TO^T ., *ÖW$Fr eine bfibsebe Gestalt, ein 

^ . W^' unkörperücb, otae Gert* 



Körper« 



¥* 



„ ^W gottvoll, klag, verständig-, Verstand, Whs. 



*5»T „ ^CTgT Baddha. 






., ^BW die Seele , da» Denkvermögen, Gemätb. 
„ W^,' dn lebende» Wests. 



> 



Wortkürzwtgeru tSJ 

^ft' statt ÄSWyW ein Bodhisatwa, Heiliger. 

VT „ 9*fa' verschieden, tmtcrschiedeo, immer anders. 



3ß> „ Sf^fc verschiedentlich, nicht beisamriien. 

*$m „ WWW law ihn bedenken oder überlegen! 

ft' " «f'^' ** Ldircr > Professor. 

«Sfcj'jJT „ Jj^^'^ifrcr aer Lehrer und sein Zögling. 

*TCi' „ W^"^ &oA/a Pandita, ein berühmter Lama des 13 Jahrb. 

*nWT ,» V^'^raW Erde und Himmel. 

^EP* »>' ^H^'V die erhabene Lehre, treffliche Verordnungen 

^T „ «ffppW Tugend, Verdienst, Glück. 

3§W „ ^^^TO # Almosen, Speisedarreichung. 



•\ «\ 



9FW „ 9TOP] a od. OR'^*]* zusammen, beisammen, vereint in eins. 

^'JT " ^ I f i|r ^Y ;t yr 3r Pocde und Pr08a - 

qWSR' „ e?P| ] ^Wq , ^Wq , g^ , q , die Ansammlungen von Tugenden und 
T i ' ö Reinigung von Sünden. 

251 ^ • W^3 § der Vater und sein Kind. 

T^T*ft •» ^^'^'^ das Leben und der Tod. 



WWW 
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184 



Gleichbedeutende fförter. 



c. 

Für gewisse Wörter , vorzüglich solche , welche die verschiedenen 
Theile des Körpers, Speise, Trank., Kleidung, Geräthe oder Geschirr,. so 
wie verschiedene menschliehe Handlungen bezeichnen , haben die Tibeter 
besondere und von den gewöhnlichen meistens völlig abweichende Ausdru- 
cke , wenn die Rede Jemand höhern, {Standes betrifft Solche besondere 
Ausdrücke kommen in den Büchern häufig vor. .Es folgt hier ein Ver- 
zeichnis* von Wörtern und Ausdrücken der Ehrerbietung und Hochach- 

's •* 
tung (^'^'S^' she-ssai-kad) nebst ihren Aequivalenten in der gewöhnli- 
chen Sprache (WJU'^raj 1 njam-tam) , wie jeder Stand sie unter seines 

• « 

Gleichen spricht und schreibt. 



ehrerbietig. 
W der Vater. 



gewöhnlich. 



V 



• ujir 



die Mutter. 



*T 



*j*r 



gw 



«&J* 



der Solin. 



die Tochter; Jungfrau« 



der Name. 



3' 

3^ 



3& 



I 

13* 



die Person, der Korper. 
der Körper. 



item. 



tmpcf 



ffv 



der 



il des Körpers , Rumpf. 



3H? 



Gleichbedeutende Wärter. 
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ehrerbietig. 






ra»r 



ST3 



*• 



derUntertheil des Körper* 
der Hintertheil des Körpers. 



' die Brust. 



der Unterleib , Bauch. 



das" Fleisch des Körpers, 
das Blut des Körpers. 



die Knochen, Gebeine. 



das Lebensalter. 



gewöhnlich. • 



§q- 



^ ; 



•*r 



1 



'1 



N 



jap* 



"vif 



die "Residenz, das Schloss. ^JP^x; 

In dieser Weise kann alles was tvan, Kör- 
per eines Vornehmep gehört oder in Bezie- 
hung zu seiner Persönlichkeit steht, mittels 
Vorsetzung des Wortes 3' zu einem Aus- 
druck der Höflichkeit oder Ehrerbietung um- 
gewandelt werden.* 



der Kopf, das Haupt, 
das Haupthaar. 



die Mütze, der Hut 



oft 



w 



der Turban. 



^ 



38S 

ehrerbietig. 

TS**? 

TS*V 

cpr*ranr 
IT* 



Gkkhbwkutendi Jfdrfeh- 



gewöhnUeh. 



der PrSffldflnt, Vortitcer, Anführer- 

Copitalschrift. 



Croivschrift 



das Oberhaupt. 



der Gehülfe. 



das Gesicht. 



der Mund. 



die Lippe. 



die Nahrung, Speise. 



der Trank. 



der Spucknapf. 



der letzte Wille. 



der Rath, die Belehrung. 



der Zahn. 



der Zahnstocher. 



die Zunge. 



I*OT« 



<OTEf 



W oder 



pm 






V 



*% 



* 




Gleiof&edeuttHd* Wörter. 383 

ehrcrbUäß. gewöbtt ii e h . 

m 

yWeW der Speichel. fl£pW 

iHV^ 3» Zungcn«pitic. 

3W$' die Zungenwürtel. A^' 

IfN' die Nase. S' 

^1*S* Hem. item. 

fpi%' die Naaenspitee. 3% 

JfCTQf? die Naslöcher. «•§«% 

|tf da» Auge. W 

OTW der Augapfel. &|*P£<r 

SV'Fh ** Augenwimpern, appufo 

fft'Sw das Augenlied. SflJ'gJW 

JK das Ohr. ^ 

f!j^' die Ohrhöhle. ffQEV 

V^'fp' das Ohrlippeheo. ^tf* 

ffi*^ das Hören. ^Jfr 

5T • *—. -rr 



388 

ehrerbtMg. 



GhäMedkutonck Wöriät. 



gewöhniißh. 



WWW 



t f T « 



91 



SfW 



gfj 



•*»*; 



9^\ 






•*£• 



9TV 



die' rechte Hand. 



;dü Handgelenk. 



der Arm. 



j&es Finger, 
der Zeigefinger. 



.die Nägel an den Fingern. 

4te Handschrift. 

3ie linke Hand. 

das Buch, das Handbuch. 



; :i 



I i i I 



ein Handtuch. 



-a^j'R'C^qni'q' ~fib?rgeben, überreichen. 



ein Handschuh. 



ein Handstock. 






de* Fuss. 



<Jie; Fusszehe. 



• < 



.nprwr 






V .1 • '• I 



/ qm«nöf^ 



Wadschrapani (der Scepterbalter). ; • .. i aprS'FfE' 



.'. 'Vfqä' 



. i flrwwr 



'..' f 



R|W 



\ « i 



» "1^1^' 



; ■; >,\ipw 



M" 



n 



«jfv*R 



\ . 



i i 



i * « ' 



! .V 



^W^' 



der Nagel an der Zehe. 



!■' ^KWj" 






GUktfcdttttewU Wörfw». 



tm 



ehrerbietig. 
GWJRP' 4^ Fusssohle. 



«wwr 






flpq 1 ^ 



« « VI* 



«pnr^N 



•*.p. 



«pv^' 



Strumpf. 



$cbuhe, Stiefel. 



die Ferse. 



die Fussspur. 



der Fussschemel. 



t «. j 



\ 



C^RW . das FussM- 
«pVWT*r *u Fusse gehen. 
«jfOTTR^'q; Jemanden zu Fusse fallen. 



gewdÄ«/fcA. 

¥1' 



• » 



ST 



das Herz, Gexnüth. 
die Gnade, Groesmuth. 



ypT^^' grossiaüthig. 



.n^i'q. 



tTTF 



ie Zuneigung, Liebe, 
die Herzensfreude. 



g^Tpr vergnügt, froh. 

yp rc ^' ' ** Wunsch, das Verlangen. 

jJ'W'eaäT vergnügt, zufrieden. 



*P'Wfc*p«r od. «pWTAäOTTr 

fr* 
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Jgp Gkichtxdeutaxdt JTürUr. 

ehrerbietig.. gewöhnlich. 

g^pr*^ Terdriesslich, ärgerlich. w3f 

S^T , der Schlaf, die Ruhe. wfcr- 

W^'ZX schlafend. ^Wv'^faPT 

hVSfFfam . item. item< 

fl^WW^r item. Hern. 

»l^rnW der Traum. j^jr 

gy 

«^WTOp" -träumen, einen Traum haben ^WJ^T od^nffräaTv? 

5I^ 1 OT- die Traurabedqutung. " fiijRT > 

3yW v , . , da» Geschäft. qj„i q ¥ «. 



•V »V 



^"UFf der Brief, das Sendschreiben. Q|$r 

JW -das Wasser, die Flüssigkeit. . £.'. 

|WW die Thränen. ■ *&*• 

iprsPT der Speichel. . . «&7«r 

*p*'eW dw Urin. . ,. *£*• 



»'Vi die Galle. 



«Wl^V . der Abtritt. 






eW'|T - <Ke ThOre, das Thor. fr 



» I 4 



GUkhMeutende fFörter. 



m 



ehrerbietig. 



eWSfr 



*W 



ein Diplom. 



eine Uhr. 



ein Pferd, Fuhrwerk. 



äwrx; 


ein EferdesUll. 


&wöot 


das Pferdefutter. 


c 


das Pferdegeschirr. ( 


SWS' 


der Sattel. 


#wg*r 


der Zaum. 



■ . 



i I ' • i II 



£WT4&p? zu Herde steigen. 
^•nj^-TOfjJ-q- absteigen vom Pferde 



*£*& 



ein Kleid. 



^' WWW ein Kleid anziehen. 



f\**i 






die Krankheit- 



krank, unwohl. 



die Krankheitsursache. 



WW nicht krank seyn. 



^•oi^i^ir 



• i ♦ 



genesen. 



gewöhnlich, 

<pipr3pr 

■ff 
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GhtthbedettimAt 



• ♦ » 



ehrerbietig^ 



ST 



'jBm Feuer. 



^■nrqa^iT- brennen. 
S*; od. Ej^ efae Leiche. 



gewöhnlich. 



«rnrqmra 






f^ 



•q- 



fpiPT 



* 



eia Ort od. Häuschen zum Verbrennen «im* ^P^' 
Leiche. 



öfoi Sarg. 



Holz zum Verbrennen eines Todten* 



efaäfe Todten. verbrennen. 



^f 



-v-^N 









ein Jahr. 



ein Monat 



ein Tag (und Nacht). 

di* Mahlzeit, Speise, das Mehl. 



oj- 



ST" 

IT 






•^■f 



*R'*I 



1 



W^' 



das Fleisch. 



difr Speise, Mehlspeise. 



4tem. 



«HppWAR* speisen, essen. 

*8jq , 2r*pPW uicbl essen. 






item. 



*K&r 



kS^'t 



q*j'jq- 



dt Werden. 



Rpr«pc;PjpF 



i * 



fiMcftfofctfMMfc flRfrfth 



1« 



ehrerbietig. 



a**r 



gewöhntick. 



*Ffl" 



TP' 



qw 



F| 



qaw 






sind Hülfsverba , welche ich bin , du bist, ^ 
er fot u. s. w. bedeuten. ' v 



thun, machen (zu oder von Vornehmern). §^ ,J T 

hem (von sich selbst oder Andern gegen ^ 7 \ T f 
Höhere). 

■ 

Diese beiden Hülfsverba werden häufig 
mit andern Verben verbunden, um denselben 
den Ausdruck der Höflichkeit od. Hochachtung 
bekalegen; z. B. 



C^qZ$£x*i' schreiben, beschreiben. 
qfrqx^^zr lern, 

^•«fffll^'tf :g BwShren, bewilligen. 






gehören. 



"item. 



. PW'V od«f OQ' 



iL od. C^pPB^GT 



item. 



»4 ßbüKBedimtmdi JFöHeh 

i 

ehrerbietig. gewöhnlich. 

Q3 C W J T item. Hem. 

TOrtPT leben, da seyn, existiren. ^ä'^* 



CQf^rq' sterben. q^qi Jhq« ' 

1 

*TÄWIT gestorben, vollendet u. s. /*. GOTWTJ1 TOfn' 

^'^!JSfW*r gestorben, vollendet, dahingegangen u.sw. RTORI W^T 
«TjJSjJi^^^zj- Hern. hem. 

fljWftpra" item. Hern. 



i » 



S^rnnWiT item. hem. 



WT*!' V. befehlen , rerordnen , sagen , sprechen. 



tmarwvr 



»/ 



JjffWT fem. ••'•*• hem. 






«IJ^rj* boren , boreben. W^ 

«n^rj* hören , vernehmen. 3jV*T 

JJ^pW sitzen j da seyn. CPNPT 

*WR*PT sieb erheben. WV*?' 

3I^T*T fiegen, schlafen. WT9' 



1 



eftrerbietfg. 



GUiehbedeuttneLt Worte*. 



gewöhnlieh. 



*S5 



WPT 



T 



"W 



•7i* 



* g&fren, wandeln 



• * 



i .* 



* a •> • 4 



scheiden, verlassen, sich entfernen. 



ijjpjW 


weggehen, gehen. 


«HPpr 


kommen. 


»fcnr 


ankommen. 


''S 2 )"* 1, 


zeugen, erzeugen. 


wr*r 


- geben , verleihen. 


*]W 


geben, bewilligen. 






•?*• 



GfW 



gp'Zl' 



TT 



"P 



IffW 



item. 



rare 



i^ 



«vir 



wpi 



nehmen. 



empfangen, einnehmen. 



ZFjR'JJS^'^^'^' reden, sich unterreden. 
^fol'R^T Erklärung, GommenUr. 



"PJW 



«I 



s«pr 



1 



•9*1* 



W*J 



*J 



iyr*r 



Sehen, schauen, betrachten. 



wissen, verstehen« 



schlafen. 



ermüdet od. erschöpft seyn. 



m*jU| gjw| «p« 
ah'* 

3pR|Vnr>T 



«W*T 



mir 



item. 



item. 



GkicHbedbamde Wörter. 



ehrerbietig 



WWW 



fi*Sj 



ffiFW 



TT 






•^i» 



w*i 



1 






sich furchten, sich ängstigen. 



weinen. 



einladen , rufen , berufen. 



item. 



.^^T Z T genifen, eingeladen. 

| * , 3T3S J 'PT uneingeladen. 

.^"Ä'^SVJX; item, nicht eingeladen seyend. 



fragen, ersuchen. 



item. 



gefragt , ersucht. 



item. 



geben, überreichen, 
gegeben, überreicht. 



r^q'qx^?? gegeben oder überreicht zu werden. 



gewöhnlich* 



•XJ- 



«5p 



item. 



Wfl' 



tram? 



«•flüTEJK; 



cefa- 



item. 



^KT 



item. 



4KR a qsg'<r 
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D. 



* ' ' 



Es folgt nun das am Schlüsse des § 92 versprochene Verzeichnis* von 

* » 

Adjectiven in alphabetischer Ordnung: 



Tl C* 1 1^1*0 ^ umm ' . g«hogen. 



' sehr krumm. 



TOT 



*TC' alles, alle, ganz, völlig. 

*p* (^RI^H zusammengeschrumpft. 

*fc (^|^P) vertieft, nicht Bach. 



W]=V 



item. 



^jWg^' grob, klumpig. 
OTJFV krumm,' gebogen. 
"F (3|*T|3iS gerade, strack. 
3^*3^' durchaus gerade. 

« 
i 

CF|3F5Pn Aach, platt. 



s schwach. 



gn\yprgpr lang und flach, 



*s •> •> 



S^IJFiS^ rund , kreisförmig. 



3*1 l^^^n'^^l* krumm , gebogen, geneigt 

2ftßF\3fc § länglich. 

^£11 gjR'$jff weich, geschmeidig, biegsam. 

5R|1!f£R schwach, kraftlos. 

^^" | ÜJ^"^^" emporstehend, emporeestreckt 

WV (^l^j^) schlier, schwierig. 

■ • 

^k (^p|«') «elten, theuer. 

l 

5^1 -^' einfach, nicht zusammengesetzt. 
3* ("pj2f\ dick, nicht flüssig. 



W 



item 



3^' klingend , eine Stimme habend. 



33 1^' trocken. 



Ii . I 



STT^ glücklich, boglückl 



38 



m 



Adjattva. 



WV$*{ glücklich, beglückt 



WA '*&{ unglücklich. 
S^j-q' durstig. 



■ • 



S|-*T weisslich, hellgrau. 

*n I " ^' glücküclit vergnügt, zufrieden. 



P^WT nicht stolz, bescheiden. 

■ 

©^|©^TO^ vorzüglich, besonders, 

ausnehmend • 

[W krumm, .gebogen-, kundig, erfahren. 



« ■ • 



• ■ 



gx;!-^ sauer. 

* 

HT^' unglücklich, viel Kummer habend. 
W\&\ fehlerhaft 
Sj'afcj fehlerfrei: 

■ r ■ » 

■V f * * * 

SPn'äPv' furchtlos, verwegen. 

i .... 

^S'^' bitter, unschmackhaft-, sauer* herbe. 

|VT bitter. 

■ •. . •■'..»' " 

P'VT mächtig, vermögend. 

, • ' *. ■ ■ 

V^i gewinnreich. 

p *P\ gewinnloa. 

j*W£3f stob , trotzig. 



f5aW^ geseUlicb , pflichtgemäss. 
film '*l^ ungesetzlich, unstatthaft. 



(tprax' schamhaft, sittsam. 



frr&i Hem 

■ 

f^TU^' hem. 



> — ^ 



item. 



P*W*I^ nicht stolz, bescheiden. 



(W^ f schamlos. 

fl'^'^' zornig, grimmig; grausam. 

flfWJj- *Jpj3r klug, geschickt, erfahren, 

gelehrt 

^^l'^l^ wissend, verstehend. 

'S 

^I(3^ ,I ' , ^ , verständig, erfahren. 



JN 'S 



r f « 



I I 



— I 



I 



*"^ S unw ^ ssen ^' unerfahren. 
Sf^|-*l|iq|*r hart, fest, dicht ' 
S^F^T hart, fest, solid, dauei 
«(iFTO-zpc^fa- gehärtet ' ' 

qjJWZT gefroren. 



' \ 



Adjwtitfi. 



tm 



RS^W^T irrend ^▼€(rijnrt, bw gtEcenS. '" r 
qgM-ir aufgeregt;, bethll* /befcüHuntert 



Rf^q^'q/ geboren, 



4K|-<ll9f3r toU, angefaßt. : 
^WTW beschneit, <efo^;: gefroren. 



• * « *- 



TO'JPT räck wärt* Hegend* 
^p'W" wichtig, folgereich. 
5Fs' der, die, -du mittlere. 
W^TW achtungsvoll* 



*PT3ft' scharfsinnig, klug, wiaoeftd. " ; .. 
W*\ '&[ einen Bang od) triiie Wirdö bitend. 



• ■* 



*K" übet, oben', der! eberici 



TOIW geübt, er&hrdn.- 

S'S'^* listig, «chhol betrügerisch 



« ' 



*CT3' gebogen , gebrannt 



»• 



|cvzf rauh« ungaieUifbn, nrigdbiläet. 



fjprto* 



it«tt. 



* . * 



!F|*pj3F Uli 



i / • * » I 



Spi^' zählbar, eine Zahl Üben!' . 

/ 

!JWI^ unzlhlbar, zahllos, i ' 
^pr^'W" sumpfig, morastig. ' 



*g&\ winklig, ectig*. 



. I . i ; f. 



i I 



T^' vielwinklig, vieleckig*' * " T " 

Ü*r^' sorgfältig , Vorsichtig, heLatsanu 
*ffä^ unv*rtJt*rtJg , uabedaehlsam. '' 

* 

^|R| -*J|3jff VergiiQgt, ttnttrter, toitig. 
^p*«T«^ 'rr«udett*I , heuer. ' 



fvfSVu- 



t»^»^ ■*■ « •■ •# 



^'3' winterliofc , ttttta : Wliftef gelißtig. 
^J^l - ^j^geb^eBi gekrfimtat, bockig. 
^W«^' tugetoAiWft. 
^fW- MthWendfg'; nöfhig , erfordejifcn. ' 



38* 
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zroi'CrCT nothwendig, ngfchig. - 
^%^' item. 
J^fipTi^T unnöthig 

*fa'z\' freudig, froh, zufrieden. 
^P^' feindselig, feindlich; 



Adjtetkftu 

JpT^'ä^T nieht su pMsirao. 



t^«f»i • 



w 



item. 



j -*-» 



SPT^ft' mit einem Kopfe versehen. 
^tom-ZT flink, jchnell, hurtig. 
qmnpT verboten, verhindert 
RTO '&{ listig, beschwerlich. 
R^'&W«^ schuldig, strafbar. 
^^'^ veränderlich, Wandelbar 
c^rilp^T od. c^x$^' unveränderlich. 
Rä^T^ jeuig, reuvoll. 
^I^ 1 «U, gealtert, beugt. 
jjjW gealtert, alt geworden. 



OTVUfc'J? zu passiren, zu durc 
* y (ein Fluas). 



[ ^| . zjjrji« 7 tnid, nicht häualieh od. hei- 

miscu. 

WW.fctt, dick. 

5^' r '' ausgebreitet, weit verbreitet 

^P^r gekrümmt, gebogen. 

sä'^W^ZT begreiflich, denkbar. 

jpry^T unbegreiflich. 

JTW" geschickt, listig, fein. 

$f*&\ klingend, tönend. 



1 "" item« 



f»f 



^^T^* stolz, hochmüthig. 
^|.qj2|jlF bös, schlecht, gottlos. 
WW schlecht , erbirmlich , gemein. 
c?^' stark, fest; hart, scharf 
^JPv schwach, weich, stumpf/ 
^c^üf heiser , unangenehm. 
WT ermüdet, überdrüssig; abgenutzt 
W*l3p^r unermüdet, unverwüstlich. 



AdJ9ctiioa. 
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^OT^' unermfidel, unverwustfich. 
^ V 7 gewiss, zuverlässig, wahr. 
?£Ä' natürikh, dgenschafllkb. 
^*'W schamhaft, bescheiden. . 
^'Ü^' item. 






^'^'W* lärmend, schreiend, gertuschig. 






statt 



*-s 



item. 



ry- l *\ 



cv£*|^'Z]' schamlos, frech. 
X'R&^ZR merkwürdig, wunderbar. 



^3W*J' zufrieden, befriedigt 
e^WÜ^' unsafirieden, unersättlich. 



^T^' silbern , Ton Si 



• ■ 



WTW körperlich, materiell, wirklich, 
handgreiflich. 



^r*^ immateriell, nicht exiaü 

*?&'£!' deutlich, Uar, otfenbar. 

^*r*f gbmend, gbutvoB; ehrwürdig. 

/ 

3'*T da« erste, vordere, frühere, vorherige, 
f* und §*j|-ifbl» 5 grün. 



W3r\ f weder flach noch gewölbt; zuge- 
spitzt 

||-T od. Qiyr schwer (ron Gewicht). 

|^' item. 

jH|- 2 '' biegsam. 

< n$R' z r munter, geschickt, hurtig. 

^^|-q|^J' aus eins bestehend, gleich- 
artig. 

ijW? einfach, allein. 
TC^zr allein, aUeinig. 

* 

"JS^-S nackt 

t 

^|^|^|flp geliebt, theuer, werth. 

9^ auch SfV$ # und 3fs*T klein, der 
/ jüngere. 

5jfi3f* sehr klein. 

*' od» £'3* gross, der grössere, ältere; 
**j-*ipT gross, umfangsreich. 
*Vi^' gottlos, ohne Religion. 



Aff^' religiös , gläubig. 
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•» _^s 



n&'aWfW; nnkeiblicfa. 



» - .» . - ■ 



•>i.. il ' 



r&te; i 



item.' 



Rüg! (tnUidt. 



$^f\ar- 



M . i 



1 : m 7 



■ - » 



/"» 



q^ftjwtrK}' weich, traft, : räild. 



i , 



C^PT^ft' vergänglich, gebreahlfch. 



«WeTT«^' furchtaam ; färohterfi 



BB*m&$ item;.; 



- < 



t WßS'3 s «*r «cbceddkh, furchlW. 
QCTN"*!^' furchtlos, ufleroQlurodbu. 



P^pr^ 



item. 



1 * . • 



Q£^J| - *H *J' angenehm, Tergnügücb. 

Q^SW geschickt, gewandt, gebührlich, 
klug. 

E*iW roh-, unbereitet, .nngar.- • 



j£V| - $' grün. 



* • 



9^Ä schwer, gewichtige «tausch. 



^'^' gefituticb. 

^TTOj' sdnUig, sündig, gottlos .■. 

^^^•■S^ekod ; T*rd«rbt, gattlas, süädig. 

^jäFW*^' sündlos, unschuldig 

ifföw beide. 

TOW der zweite. 



«u «wei betteheasL. 



item. 



i » 



.fVfl" * 



Wn od. W-'5' Ueb,w6iiig^tiM^Jfntend. 

"S 'S «v-» 

^' od. fl" «T nahe , nicht weit • 



*wrjy s 



T^fST natürlich, sieht 



*|W*r efilgegÄlgcsel«, «Mgegen, xnwi- 
der. 

*ft*£r^' gewinselt, unglatt. 

"j^S^" statt, krtftig s 'rÄst%, energisch 



'H^^' schwach, kraftlos. 
#yrir egal, gleich, eben. 
W^^' ungleich, trieben. 



<l 



W^'qq'ongleicl., nJebt zusawaieögehörig. 



■ ♦ 



Jr^S}'*' stall, geschmeidig. 



» ' * I» 



y& od. |rw dt, , veraHet,.tigetragfea 



* -* <^fe «Bfk ■ 



W 



• l . 



5^'*r verdorrt, verwelkt 
|^P'-5^' trabe, dick, unkkfe. 
^| -.«' «ngenehnn geßdlty 



' gl] | JSJsffr dick;' «chwar 



SOI 



r • ,-- 



I . — 



I "l 



I* • '* : - 



%| -^ ; wach ^;«inft< gütig 

S 1| F'|-*r ausgeartet, schlwibtttcg« werdet 



•s «s 



OT^'«^' miüeiüg, wobllbueihl, 



♦ g^ß. 



krank. 



www wiigniniirfciti Qnrailr an* 






^PTO - ^' praUerisch; s, » '../■ 
JjW mhtelmäarfgv icUecbt, .ittmi. " 
jp^T fest, ttandfepfti dwwrtufti e*%. 
$*T reichlich, in Bfeags^&Mi, dick. 

'^™ ,J 3 '&[ scharfiiqai* .., "" 

«jto^ **U„»l*rflä»end. 

ypi' 8 togot« topft*- &*&*#• 



i » *> 



|=V*r leery«**, *icfctig. 
|*WS^ stark , kräftig, 



»: . .. 



i • 



.'.<• ' 



(i 



r 



• « 



|*W^' schwacfc, knrftl«. 



q'JR'q- gettMfa, pOb*lhaft, ördiDir. 
^j'^S' weit, entfernt, entlego*. 
^R" offen, &Kb ; klar. 
qSrTO^ ganz, vdlig, a«, rftemtKch. 



$BW fceftefi; errette! 



» •« 



•*^ 



fWWj* ^t^ufcig , voM A«cbe: 



«\ s 



«FfT^* gefeckt, gesprenkelt - ; ' 

I^J -^jtf dicht, dwb, forty cotopct ' 

^| - 9j3r hauptsächlich ,. vorzüglich , der 
ältere. 

« 

fyprf^' bartafaehng, gdadig, gütig: 
^rl'^ »ngrasiaatfugv karg. 
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AdJMtwa. 



•«•B«n*YT' 1* 



g^wy*^ 



y wohlgeneigt 



BW§|' prüfend, «msfoi^chend 

5^' od. ^^ kurt 

ttSfc überhaupt, allgentfiflu 

Jpl-^ sanft, »ahm, mild. 



angewiss. 



jfc' I - 3]3f lahm , verkrüppelt. 
JI^^Ü^' begrenzt. 
JJSJ^'ifc' unbegrenit, gre&enlos. 
SUjC^'UHT itemj unendlich. 



igend. 



kräftig, sUrk, mistig 



»JK'T 



• • 



einig. 



^1-^' hoch, erhaben. 

RSK'tT dienlich, schicklich, passend, ge- 
ziemend. 

QOT|-*f|5r dicht, schwer, derb. 
A^*R - *T übenogen , bekleidet 



^|| -^P? rein, lauter. 

^S'^T der ernte. 

^m' rem, kkr, katar; aufrichtig. 

'^ T l'^' gläubig, andiehtig, vertrauend. 

^£l^ ungläubig. 

^•q 1 erhaben , edel, heilig. . 

TOTTstralF, fett, nicht lecker; genau, stark. 

^q| .q^SF langsam, gelassen, sanft. . 

%W viel. . ..' 

^T geneigt, niederwärts gerichtet. 

sc a'^S* fleissig, emsig. 

y*T ermüdet, erschöpft 

y^W ermüdend, langweilig. 

r 

^•^ unermüdlkh. 
^q|.qjq'|U : fhMBm, iart, artig. 

M 

^]| ^Wp eng, knapp. 

CTJ-^I^ streng, stob, barthefcag, gran- 
1 sam; schwer 

^3^^ gewaltsam, grausam, tyrannisch 



Adjectiva. 
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¥V|- *F|*T gerade! schlicht, aufrichtig. 
VPTZJ'^S' stolz, anmassend, eingebildet 
^ auch1&| -^f|3f wann. 
^RTO' schädlich, verderblich. 
^TOj' glücklich, glückselig. 
q^|..q|zf wahr, recht, 
W^' unwahr, ungerecht. 
^EfrzTW wohlhabend, reich. 
Ä'5^ farbig. 
Sf^^n^ item. 



" farblos. 



fl^pi^ 



^5^ 'Ty unzusammengesetzt, einfach. 

R^l-T gleich, ähnlich, einerlei. 

GO^T? gemischt, gemengt 

^W^f stumpf. 

^■V^W geschmeidig, dehnbar (durch 

Hämmern). 

Vffi gelähmt, verstümmelt 



$*&{ staubig. 
^WOT wirklich, wesentlich. 
5S ,| T^ t zornig, böse, leidenschaftlich; 
3^£T furchtsam, feige. 

|ir^' sunälos, unschuldig. 

?H1~ Z 'I schön, angenehm, hübsch, an- 
^ ziehend, reitzend. 

3*n'*13nr<S$' unruhig, quälend, peinlich, 



TO 



' mit Krallen. 



|r*^ 



' ohne Krallen. 



^|-^|5p? schwarz. 

%R3T auch ^ ,J '] t inner, das innere; ein- 

' heimisch. 

^Fn^T innerlich, wesentlich-, orthodox. 

^ ^' krank. 

W*^ 1 nicht krank, gesund. 

äW'JT westlich, gegen Westen. 

WFT&l wirksam, nährend, kräftig, ver- 
mögend. 

Si|'Z]'jK' unkriftig, unwirksam, unvermö- 
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9W 

ääll-zuzf' dunkel, düster. 

i 

%N$m „Tf M br 4unbel oder dfisfcr. 
äfWTOj' feblMMU «ehul% 

^^' wohlhabend, im Wohlstände" 



Zföfö item. 

TORf-q 7 alt, von Akens, Jtertfeüranch. 

ij^"^'^'^ item. 



^R'fi^' tapfer, beiden 



*PftW item. 

OT$Zj' faul, eiternd. 

^j - "% od. ^| -IT scharf, jpfa. 

3»W?T von jeder Art, -verschieden« 
i ' allerlei. 

^H •§ '^ '^* me88nar '» ermesslich. 
fTO^'*!' unermesslich. 
*fFV*l^ Hern. 
^rpn'qq- masslos, ohne Mas». 

^F|W unennesskfcb, unendlich. 
*pRV&[ tapfer, heUenmütbjg. 



^fl°li*OT berühmt, bettfeh, raOns?. 

lieh. 

^■J zum Frühling gehörig.. 



ST^' h«*r%. 

5?K" haarlos. > 

WWW vorlheilhftit gewuujbrbigCDdl 

S^'W gewünrt, würzig. 

^WTO)' umOiig, tücWg. 

^'q^' verzagt , furchtem. 



^I-^I^' scharfsinnig, geübt, erfehto*. 
überhaupt, allgemein ; yornjehiv£cfi, 
VW^, thätig, beschäftigt, betriebsam- 
ETtH' «väterlich, yom Vater. 



«IW eltaltich, von Vater und Motfcr» 



z ^' r l'^' nützlich, .nntebringend, heilem. 

*J«I | - '■** fSj^i* gemein , plump, schlecht. 

SfcW arm., fcedürftig. 

^ od. 2f^rfi»y .dreist fcüha, heb«*, 

ausdauernd. 



Adjeeiipa. 



SO? 



§' od. g'ST nachberig (die Stiefmutter). 
g^j - ^fzfisf wich , wohlhabend. 



m * 



|^| . qjQj*||1F halb, die Hälfte, 
gi-^jlr dünn, fein, rabttt. 
3T^?n'£3\' neidisch, eifersüchtig. . 

# 
*WW*r ebrtrördig , erhaben, göttlich. 

3^'^* nordlich, nach Nordeö. 

9^ rein, vollkommen, vollendet 

gWPT&V gnädig, gütige erbärmeöd. 

gSWÄ^' ungnädig, ohne Erbärmefi. . 

ä"9*TW' verschiede* , unterschieden, be- 
sonders. 

If^'^ wohbchmetkend. 

W**^ od. Üf*^' unschmaekhaft , abge- 
schmackt 

jEJ I - *T der obere. 

S*| -3pf|3T dütnm, ein&ltig, verrückt 

JJ' W einsichtsvoll , scharfsinuig. 



ff\ * 



item. 



pHPf^' einsichtsyoll, scharfsinnig. 



*p^' einsichtslos , thörigt, dumm. 
jpprc^ klug, einsichtsvoll, erfahren. 
g^l , 1^ unvorsichtig, unklug. 
<{F\&\ mächtig, machtvollkommen. 



^KOT 



hem. 



^fW mit einem Kopfe versehen. 
tgtof ohne Kopf. 
^T'^'V ^«tidiend , athmend. 
^a^|.il|JäJpf am, bedürftig, hungrig. 

y&A - 2pf einsam, zuruekgesftgefl, abge* 

sondert 

^JWSR* harmonisch, wohlklingend. 
*3fä!g zum Sommer gehörig. • 
^STR' reich, überflüssig. 



•s 'S 



*Sp\*IK ohne Unterschied, unverschieden, 
untrennbar. 

BSfrvfofT od. *$pr$^ unzertrennlich. 

Q^Wäp^T od: CHprifc' item; tmeusam- 

menhängend. 

2^' od. q^ a dick, plump. 



• 39 J 



• 



' . ^ 
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jyr mager. 
fpRJ-^dick, grob, «tä 

* 

]W 2 T aufgetrieben, geschwollen. 

WWW hungrig. 

Ij^J'^T gefroren» steif, hart ; frierend, 
" telnd. 

arÜT od. W mütterlich, von der Mutter. 

« 
SR'1-zf Tiel. 

9 

I 

3J* I - *1 1 *T unterhalb, niedriger ; naehherig. 
3W od. *W3' niedrig , unterwärts, letzt 



Adjedüixu 

ö'^' 3 ^ «orgCBafrei, kummerlos. 

gW berauscht, betrunken. 

^jRj.qpp niedrig, nicht hoch. 

^J^* 1 ?' niedrig, gemein, demüthig. 



•\ ■>, 



appft&j' eifersuchtig. 



3F\ T namentlich. 



TT 



^S'-Sft' einen Namen habend, berühmt 

^W^SK schwefelig. 

j$^l |- 3^' finster, dunkel, düster. 

3^ wohlfeil, werthlos. 

WET^ ehrend, achtend, vertrauend. 

ö^'^' betrüb*» traurig, gekränkt 



^^^' wassersüchtig. 



dumm 



Sppczr&l nebelig. 



Zffi 7 ? plump, schwer, stumpfsinnig. 
Sj^' plump, schwer ; nebelig, bezogen. 
ijW^' blödsinnig, stumpfsinnig, narrisch. 
1^9' reif, vollkommen. 






5^*9^" 'eifend, zur Reife bringend 
*ß? braunroth. 
&*? toll, verrückt 

.W verrückt, zerstreut, verwirrt, bysto 
1 risch. 

&'&T^' übereik, hastig. 
^l'^l* scharf, spitzig. 



V 



Adjeciba. 



SO» 



^S]-4|7|*lj3f rein, Ulur; heilig. 

^"Sl-^W vorzüglich, hauptsächlich, vor 
' Allem. 

*JW|*r gewiss, sicher. 

q^|-q|^ffl^elMrwürd«, achttiagswerth, 
^ " ' ! r (fest; ein Geistlicher). 

^TSK* anerfahren, ungeschickt 
$T<JR' erfahren, geübt, 
^'|*r ranli, hart, unglatt, uneben. 
^-"^ja*. Hern. 

$'5r$*' od. %•£*' spiu, mit aber Spitze 

versehen. 

\*fö&\ spielend. 

gnrU'OT fleiasig, betriebsam. 

'Jg'TW' gnidig, liebevoll, wohlwollend. 



item. 



%q'^'zr ungnädig, übelwollend. 
%1^* item. 

i 

qg5ir$^ fleiasig, betriebsam, eifrig. 
^J^TTO)' fleiasig, betriebsam. 



^^ ''^S ^ e ' S8 'S» betriebsam. 



irglos, 






ft^TÄ* heiss, schwül , brennend. 
da^Sf^ masslos, unertoesslich} unmässig. 

*Y?^' m2ss ^ m ' t Mass. 

c^TO^^T übermässig, das Mass über- 
schreitend. 

cbW£5/ gefährlich; schuldig, strafbar. 
ctrj'^r verbrannt; von Feuer verletzt 
eW^T zufrieden, befriedigt. 
§'*Pr§' der diesseitige, von diesseits. 
j3g*T^ v stürmisch, ungestüm, trübselig. 

' I 

Sgy'lfä regelmässig, ordentlich. 
^Pl? Hern. 

* 

^T*!^' unregelmäsaig , gegen Ordnung. 
^f^W^' sittsam, pflichtgemäss. 
^•faw«- item. 
^It^W'^' piiAtwidrig , ordnungswi- 



drig. 



tta 



' langlebend. 



ijS^I-ä^ kuatebeod. 

&*&' ohne Leben od. Ldmlsaett 

ä'Ül^ kbtnd, fein« Leben»«* 

ätaraOT ge«tafben, *rfd«mL*be» 

gewichen. 

itoWT item. ' 



Adjaetixi. 

«K^j-Hflf Mh4n, nkzend. 
r^qf . tf|3T klug, getchickt, ettöten. 
ß^TC'^' schamhaft, vmcbäört, atfig. 
C^ST^tt^ET ttlamlas, «Dvetschätiit 
cJU^' item. 



N *\ 



* B TOV*T eiü awiefiutas Übte lüftend, 
j/ . amphibisch. 

ä*W achtrer, rtähsam. 



Wä^' stechend, stachfclig* dornig. 

» 

Sy^'- massig Mass haltend. - 



itenii 



ä^ifc' münäsiig. 

'Jläi;^5- torgeroU, verdrietttiäk 

Rä^H' plump, fett, dick. 

c&q£*' feahtdlich, wfoubragttnj. 



«Ä'^räl^r 



qi»!^' item. 



ich, uttBchcudig. 



Sy^i .ijij]' g%fc«Aä(At , klug, edtbten; 



^ I*** Uta*»*. ' 

^W*T YolUtomteen, vollendet; röllig, 
1 beendigt. 

IFq^r falsch, lügenhaft, unwahr. 

«5<*w*. •«■■•■.■• 

5pT od. Qjq'q' klar, neu, deutliob. 
«^ J - 1 f$\& fefkrflppek, lahm. . 
4jj^' fctt, ölig, fettig. 
«W 1 ^ ebne Fett , fettlos. . . 

G'*T ruhig, sanft, still, gelassen. 
API -^fpF fem, genau, aCcitfai 

Afll - *jflf ^fchök^l&rft , ris*<, attgeüdim 

von Geschmack. 



flp«^ **,. btmu 



%ä^' —Wffcflpfliidi. wwwwrtWlfch. 



"*_ "N 



^T*f gweüj. «dinfir. «rtjirwfcTi. 
^pjj-ij|jr and«-, . 



•V I 



!* ein anderer. 



wn 



Oj^T^'zr betspuUoe, wreagtetettUich. 



PW item. 



^i 



"g^' f wröfct, fetgejB/QrjMg. 
^•^' weit, fceft. 
'jäK'^" eng, schmal. 
i^| - q|*r jung. 
T% 1 5|-' r JungJungfirtpJich. 

WTTW' mangelhaft, ven)piten,:ta&h6C%, 
' schlecht 

3W& kupfern, von Koffer. 



^^' adrig* «dpetrig, 
3*j'£5j' 118%, veisphkgai* getfwwlj. 
^TL*^ IkSg. adilevu . 
|£TCT rund, »rkeföcrmig, toislfypug. 



^^' hell, gläouna 



*flP g«^^ schlick; aufrichtig, «Mfc*. 

«BW»' Urperlkh, -Ge*t»k Juben*, 
' materiell.. 

^p , ^ < unUrpwticb, gtatäkjos. 
^ß^S^Bf hegteiffich, «tratlmljich. 
«P^ÄfaT miegreÄct. 

«Vn^ unkastrirt. 

^'5^' scheinend, iencbtend. 

i 

B&fqpjp? Jad», gefaörlo* 

^ÄW «ehicaflfck, fastend, gvaemenä, ge- 
bührlich. 

iti?tiäftTO' warteJhr,Mattaat«efmwür- 
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AdjtCtiva. 



Uic^i.qfö weit, gros«, w«hbta%. 



U^'RSV'T angenehm, ergötdi 
UJ^'SR c V*r unangenehm 

Üfrzf krumm; unrecht; falsch; betrüge- 
risch. 



UW|-*J|*T unbeständig, veränderlich. 

*WV W" glücklich , beglückt. 

*|UF^' unglücklich. 

^WflpT^ - krätzig. 

*nujs;| . mjsf geborgt, entleht; anngenom- 



men. 



Wl|-*l|Sr die rechte (Hand od. Seite.) 
»mjjtV| - q jSjp? zahm, zum Haus« gehörig. 
*nufc'3'^' nachlassig, unaufmerksam. 
^JIH'W' listig, schlau, betrügerisch. 
<nÖf|j'£3j' item. 
WW3 - bedeckt, überdeckt. 
*pfö'W' betrügerisch, schlau. . 



W^l - JT hem j die linke (Hand, Sehe.) 

^WSJ' dick, ausgedehnt, sehr gross, un- 
' geheuer. 



^"Fl^' gelehrt, erfahren, kundig. 
^WT vernünftig, gerecht, bi%, füglich. 
^R'|-*JJ*Jj3? lang; entfernt, irwt 
^^PT eilig, beschleunigt 
^|-qp|*r mager. 



<N > 



^'S^' kostbar, köstlich. 

-WW' parteyisch, einer Sache od. Par- 
tey ergeben. 



«\ N 



^TSK' unparteyisch. 

^VT 8chicklich| geziemend, passend. 

^rai|.zj|q r verfault, aufgelöst. 



^HTH' streng, hart. 



^ z \ ,2 3 f fertig, bereit. 
«T*J - stark, kräftig. 
^|^p steif. 
§Ä'iW nass, feucht. 



ä^ ,z T feucht; frisch, grün. 
GRÄ«^ jugendlich, jugendkrtftig. 
nR'Jffc; steif, fest, hartnäckig. 



Adjectiva. 
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<W£5' arbeitsam, fleissig, betriebsam. 
nW*^' find, unthätig , nichts thnend. 
3PTÄ' körperlich, mit einein Körper, 
jyr^' unkörperikh. 



^'SpOT trfige, nachlässig, faul. 
SfWST gut, trefflich. 



*ppt*rih* 



► ■ . * 



fiW|-*l|*r flach, platt 

■ 

5j*PT gesegnet; beglückt. 



'/ i . 



4W*T€*}' triftig, drall, stark; heftig. 
^&\ kräftig, stark! 
^S^fauftk*. 5 ! 
Jp VJ'^V gelehrt, kundig, begabt, genial. 



Sj^PW g^febjt, kundig, versündige 
Jf«;«^ sakjg, nitro«. 



J|'x;£$* fehler- od. mangelhaft, verdorben, 
zerbrochen. 



, schön. 



*B|^f der. todte. 



*Wp;|«r feucht, saftig, frisch, neu. 



WT statt y&& neu , frisch, neulich! 
5^*T verdriesslich, langweilig, ärgerlich. 
JP'Wj' gefurcht, mit Furchen. 



V -N 



WWW; leblos, 

SfeWOT belebt, lebend. 

W neu, frisch, neulich. 

*&{$ statt *fö?f lebend, am Leben. 

*pj -^p? dann, fein, mager. 

«F'Üpr finster, dunkel. 

» 

S^W eingenommen ,' gewogen , leiden* 
schaftlich, begierig. 

item. 



*FföS uaheliebt, unge 
^t^beUbt, *«beiKl. 



i * 



1 



item. 



^|'^' leblos, unbelebt 
3PW gebrtar.UkJi, nach Site. 
^'J^'nngehrltichlich, ungewöhnlich. 



40 



3*4 



• * 



31 "Tr**' W c ^ unschwer.} 4öJ*Bj Ans» 
«pj^ item^düim. 



WZP} item. 

<n^'|.q' heimlich, verborgen. 



^j-qpjj}|^ kbend, am Üben- 



im] - q|*l|*r nett x fri»ch , jwigfräaiic^ 



rem. 



qm | . q j^jlr deutlich ., *pr ^ugeu. 
*Epr*T ^le.drei, 3»efr.l|Wl« . 

( 

*JTOST*r aus drei bestehend* 



TP 



WPT der dritte. 



%_.*v 



'W^W' golden*, vergoldet. 



W¥}^p[fr frisch, etwas kalt.. - 
*J3p f ^V. wohlriechend, arontatjsqlr. - 
^^l"^ s* 1 *» angenehm, geschmackvoll. 
fFF' gespuckt , flink,, aufpassend " " 
W'^ feucht, nass. 
5^ ^*V trocken , nicht feucht, 
5^|-^' weitläufig -weit ; 
yH'fr\' sehr weit «L weitläufig. . 
1^* gemeinschaftlich , «uunM«* ; tpäMe. 
W^' schwer, solide in. M«s$« v 
OT *^' weit, ausgedehnt, ausgrfatei»^ . 







' / 



Es folgen nun einige negative Participial-Adjectiva. Sie werden 1 aus den 
affirmativen mittels Hüfcui&giihg dee Verneinungto flodev fl* gfe&tdet; 



arW«r unreif. 



JT|L*Pr ungesagt, J m6htlg^«pi^tei , ir 



T^J^ ni<** gehört, 



■ ' 



arAgR^' • nicht, $eseh*!U , wgfesebtri, 



JPHWJT nicht geseheö t iui^#eher£ " 

jrtprpn'rr ungehibdertL 

«1'^ ungefüllt, unerfilhitanbefrifjigt 



■ ■ ^ ■— — ^ Hm 



ST*WPT ungegessen. 

* 

jj'g^l'q* ungethan, nicht gemacht. 



*rcg*nr item. 



«TJIE^'SP item. 



SP^W ungefragt 
eR-'t^W ungemischt, rem. 

t i 

flWT hem. 



SiS 



ra^sr 



WJTgW uriauatiUBcagesetat, entfallt. 

i 



5}^ ifngekaüft 

3T£I55' unerschrocken, nicht aAruckffc-^ 
schreckt. 

$p ASI'za' im vermögend, nnjxti im Staude. 



STfipW rieht an 



JTWV 1 ? nicht angenommen* 
ar^WW unerftltt, unbeendigt 
3TcdR'*J' unvollständig* 
' Sp*?*r*F wweun, tXQgmsa, fehlerhaft. 
^&W*T uhgewohnt: 

«r^Sarn 1 hem. 

« 

3P33*r*r unernannt, uneingesetzt. 
*P^W unbekannt- . . 



I* 



3T*f W*T ungeschlagen. 
ar^ZJ' ungläubig. 
:3p? , $\V*' f uneingehulen. 



fW^m' ungeöffnet, unaufgebliht.' 
3W&W*r tmgebeofeit , tmgesiebt " 
3T5FPT angeboren. ' 

3TO|W*r ufigeborgt , uneflÜetmL 
^•q^q^'ij' un unterrichtet ; tmerzögefc* 
3WJW ungetährot 
flWq' ungebrannt 



i i 



arq^R** unfeffasst, urlergrmW 

« ^T 2 * ungewiss. 

*3WUlBpy ia*«rtsch. • "•'• ■ 

^•zr^UJS-q; upachnrkiich, unpassend. 

^S'3^'^'U]^'zr oDgenÖhnlioh.nkW »ti$e» 



mein. 



40 j 
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Adjectiva. 



W^ru)^' undicht, nicht dick. 

5POT1TIT nicht gesammelt, unangesan- 
^ melt. 

STtfjKTf ungekaut 



' unerwartet, nicht vorgestellt 



JTWC^P «nge*htfen. 

W^S^F unverdaut, unaufgelöst, unge* 
1 "^ schmolzen. 

^TRÖ^FT^T ungefroren , unerstiorrt * 
WfiflFf ungepflügt, unbebaut 
«RTOpT unangenehm , ungefällig. 
SrfSpwpr nicht gut, nicht *ch$n. 
gfemm nicht üreirf. 
äTQST noch nicht gekommen, künftig. 



Q'Xfs'Zf unschicklich , unanständig. 
3T*]Uf *T unbeweglich. 
5ta*pPT Kern. . 
^fj^q: unwissend, nicht wissend. 

3T JPJp' unbeständig, vorabergehend, ohne 
J ■ Bestand. 

fl^VT nicht unwi 

3FWPT. unsthmackhaft 

9T9& TT unangenehm (fürs Gehör) , ohr- 
y zerreissend. 



kein Narr. 



•\ «N 



arcwnr item. 



aro^W nicht entwischt o* entwichen. 



■STEPPT unerlöst 



rffrzT unschicklich) unanständig. 



37W?T unmöglich ,. unausführbar. 
dN^'?T unerschöpflich, unendlich. 

0k 

STCfif ungleich, verschieden. 

Stelfi^ 7 !' unbeständig, ver&ndertich, wan- 
kelmüthig. 

fcpPT unermüdlich. 

SflwPT unznbefriedigend „ unerttttlich, 

*r*|£^'T unklar, unrein, unheiltg. 



Einige Adjective mit ihren Gegensätzen. 



JJ^OT hoch und niedrig. 



W^' 6 ,dch und ™gl e{ch - 



awsrawj 



" eben and aneben. 



Jdjeotiya. 



sn 



. — „ • 



^5^*9^ ^▼*l 'S^T «wammengescltet jdnd 

einfach. 

*W^* gut und böse, 
3>&F? gross und klein. 
x&^F? lang und kurz. 
^&T5T breit und schmal. 
Q^TSpr sanft und rauh. 

OS 

Sj'ST rauh und sanft 
Ul^'QT leicht und schwer. 
g^'tWJ' hart od. rauh und weich. 
^TPOT od. OTT dünn und dick. 
^'^TO^'^I' stark od. gerade und krumm. 
*&} (Z CT rüskwärts und vorwärts gebeten. 

^Y'P be8tändi S u - veränderlich; fest u. 
' beweglich ; ewig und vergänglich. 

IffZ&fflR&i machtig und machtlos. 
^^P'ST schwer (mühsam) und leicht 
a , *j' dick und dann (t. Flüssigkeiten.) 

I 

39r*W^ trocken und feucht 



fft'^T scharf uüd stumpf. 
^f kak und warm. 

j^VSTS^T schön und nicht schön (häss- 

lich. 

^^n'^T^^n* angenehm und unangenehm 
-^ -^ ' (fürs Auge.) 

^STWpr item (für den Geschmack oder 

Geruch.) 

W'Tff item ^ förs Gehör ) 

^'W^gß^ item (für den Geschmack.) 
^^fl'WV vergnügt und traurig. 
W^*^ nah find fern. 
^W*?J* breit und schmal $ grob und fein. 
3^PTUWr*T eng und weit od. weitläuftig. 

* ' körperlich. 

^^JffW mager und fett. 

W&rfafol tief und seicht 
'«^[«^•«Pff^ farbig und farblos. 



WffI 



* arm und reich. 



^pr*^" rein 'W&.wqfjn, ' 



■ * 



..! 



*j=WT oben und iiatem 



» >. 



f 



S'=f früher üd* sp^r,j v <j^i^U£?t 



R^'g,' d*ft> iOMnei «od "Süssere. 
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E R ITA T A. 
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Seite 4, Zeile 6 v. *.-. , -liei- W^W , statt WTV 

r 

„ 55, Zeile 2 v. u. „ Ifominibus „ Nominis. 



n 



62, ,, 8 v. u. „ man „ mag. 



„ 98, Spalte 2, Zeile 3 X „ p'^^pjV „ fWjV 

„ 130, Zeile 4 ▼. u. ,*, Q&f „ 0^* 

„ 165, Spalte 1, Zeile 6 v. u. „ i^ „ WW*!«; 

„ 180, am Schlosse der untersten Zeile ein ! „ ein? 



» 



187, Zeile 6 ▼. u. lies das „ des. 



„ 189, auf der untersten Zeile „ ^Ww . „ ^Öiqjswr 

„ 203, Zeile 6 „ ^ „ ff^ 

„ 205, „ .2 „ qgW „ *&&*' 

„ 218, „ s „ xnrj „ vr$ 

„ .231, ■ „ 2 v. u. „ ^pT ), ^ 

„ 233, „ f 5 v. u. „ §S' «. f^' 
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